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Vor vier Jahren offenbarle der US-Präsident plötzlich seinen
sehnlichslen Traum. ln seiner Fernsehansprache an die Nalion vom
23. März 1983 sprach er, überraschend selbsl für viele aus seiner
nächsten Umgebung, erstmals von Defensivwaf{en: ,,Was wäre,
wenn .., wir slralegische ballistische Rakelen, noch bevor sie unser
Terrilorium oder das unserer Bündnisparlner erreichen, ab{angen
und vernichlen könnfen?" Er appellierle an US-Wissenschaffler,
Miltel zu enlwickeln, die ,,die Kernwaffen machllos und verallel
machen". Das war die Geburtsslunde eines großangelegten
Forschungsprogramms, das späler,,Slrategische Verteidigungs-
inilialive (SDl) genannl wurde.

Der Angsl vor gegenseitig zugesicherler Vernichtung müde,
freulen sich viele Amerikaner nalürlich über die Worle des
Präsidenten, SDI werde einen nuklearen überfall auf sie
ausschließen. Das Fernsehen slrahlle Werbespols aus und zeigle
den erfreulen US-Bürgern, wie feindliche Raketen gleich Bällen
von einem Zauberregenbogen abpralllen, der die gesamle
kapitalistische Well überdachle. Nach Edward Kennedys Wort hieB
5Dl nun das ,,Sfernenkriegs"-Piogramm, in Anlehnung an die in
den USA populäre Filmtrilogie ,,Star Wars". Zuersl war das WeiBe
Haus dagegen, weil diese Benennung SDI um die propagan-
dislische Vergoldung der Friedensdienlichkeil brachle, Bald war es

ledoch getröslel: ,,Slsrnenkriege" werden immerhin als elwas
räumlich sehr Entferntes und deshalb Ungefährliches empfunden:
ein verlockendes Bild, auf dem das Gefechtsfeld Hunderle
Kilomeler über die Erde liegl und von Robolern und aulomalischen
Slationen gespickl isf, die sich aus exotischen Waffen beschießen.

Die 5Dl-ldee tauchte überraschend, aber nichl ohne
Hinlergrund auf. Sie entsprang der Angsl der Amerikaner vor
einem nuklearen Armageddon. Um 1983 sah sich die
Adminislralion einer anlinuklearen Bewegung von nie dagewese-
nen Ausmaßen gegenüber. Die kalholischen Bischöfe der USA
erklärlen die Kernwaf{en für amoralisch und bereileten so den
Boden für noch slärkere Aklionen für das Einfrieren dieser Waffen.
Slark beunruhigl waren die Amerikaner äuch über die militanten
Erklärungen Reagans selbsl, der vom ,,Reich des Bösen" und von
,,Kreuzzügen" gegen den Kommunismus redele, ln dieser
Almosphäre wär mil einer sförungsfreien Realisierung der
Programme neuer offensiver Kernwaffen kaum zu rechnen, Ein
Ausweg aus der Situation tal not, und er wurde gefunden,

Von An{ang an diente 5Dl als moralische Rechlferligung für eine
neue Runde im Weftrüslen. lmmer wieder wurde sein .,defensiver"
Charakler befonl, immer neue vorleilhafle Vergleiche erfand man:
undurchdringlicher Schild, Gasmaske, Versicherungspolice... Viele

Menschen, die sich nichl mil Technik und Polilik abgeben, wurden
und werden dadurch irregeführf.

Am Ursprung von SDI stand auch der Militär-lnduslrie-Komplex,
der eines breilangeleglen Progrämms für die Produktion qualitaliv
neuer Rüstungen bedurfte, um sich in den nächslen Jahrzehnlen
wieder einmal einen ,,Goldrausch" zu sichern. Der Gedankengang
der Rüstungsfabrikanlen war einfach und zynisch: Eine forcierle
Produklion von Offensivwaffen würde eine ebensolche Produklion
von De{ensivwaffen und diese wiederum eine noch giganlischere
Produktion von Offensivwaffen nach sich ziehen. Für die führenden
Rüstungskonzerne wör Reagans Rede vom 23, März 1983 deshalb
keine Uberraschung,

Die SDI-ldee wird auBerdem vom Glauben vieler Amerikaner an
die slarke Technik gespeisl. Die einen nehmen SDI als
unvermeidliches Produkl des lechnologischen Forlschrifts hin.
Andere hoffen sich an dieser ,,High-tech"-Woge gesundzusto0en,
Wieder andere meinen, durch SDI sei die UdSSR zu überholen und
außerdem tolzurüslen.

Das Ziel, das hinter dem ganzen Gerede von dofensivem
Charakter des Slar-War-Programms versteckl wird, ist mililärische
Uberlegenheit über die UdSSR. ,,Wenn wir ein Syslem zu
enlwickeln vermögen, das effektiv wäre und die sowielischen
Rüslungen unwirksam machen würde, können wir zu der Lage
zurückkehren, die besfand, als wir das einzige Kernwaffenland
wören", sagle US-Verteidigungsminister Weinberger, ohne ein
Blall vor den Mund zu nehmen.

Auch die Schlüsse, die das lnternalionale lnstilut für slralegische
Sludien (London) in seinem Jahresberichl Iür 1984185 zog,
brachlen SDI um seinen friedlichen Nimbus: ,,Wäre die Schaffung
eines slralegischen Verteidigungssyslems realisierbar, würde es
die Slabilität mehr unlerminieren als fesfigen. Falls eine der beiden
Seiten in der Übergangszeil slralegische Verteidigungsmiftel
bekäme, über die die andere Seite nicht verfügl, gewänne die
Erslschlagsstralegie mehr Realität,"

Viele amerikanische Wissenschafller leilen diesen Slandpunkl.
So meinl Roberl Bowman, Prlisidenl des lnslituls für Welfraum- und
Sicherheilsgludien, die einzige reale Varhnle eines Einsatzes von
Star-War-Waffen sei die Verleidigung des Aggressors gegen
Rakelen, die er nicht beim Erslschlag zu vernichlen vermocht habe.
SDI sei also in gleichem Maße defensiv wie die MX-Rakete
,,friedensdien lich ".

Neben mililärslrategischen visiert Washinglon auch das Ziel an,
mitlels SDI Ordnung in den nichl eben muslergülligen Reihen der
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Bündnisparlner zu schaffen, sie in die Realisierung des neuen
Programms einzubeziehen und das westliche Lager zu lestigen. Die
US-Adminislralion verhehlt äuch ihre Abirchi nicht, SDI als Mittel
des Drucks auf die Sowjetunion bei den Verhandlungen über die
Rüslungskontrolle zu benutzen,

Nach und nach wurde ,iadoch klar, daß des Präsidenlen Traum
illusorisch ist. ln Amerika streitet man jetzt nicht so sehr darum,
inwieweit SDI realisierbar sei, sondern darum, in welchem Maße es
unrealistisch ist, Amerikanische Wissenschafller, dia SDI kollektiv
und einzeln erforschten, sind sich praktisch einig: Eine
hunderlprozenlige Wellraumverleidigung isl grundsätzlich un-
möglich, selbst wenn die UdSSR nicht für Gegenmaßnahmen
sorgen sollte, was wenig wahrscheinlich ist.

Die weitaus meisten Mitglieder der Nalionalakademie der
Wissenschaften der USA sind der Auffassung, daB das
SDI-Programm zwar unrealisierbar, aber schon deshalb gefährlich
sei, weil Versuche, die zu seiner Realisierung unternommen
werden und auch weiler unlernommen werden sollen, das
Wetlrüsten nur noch forcieren würden. Die Wissenschaftler vom
Massachusetls lnstitule of Technology ihrerseils sind überzeugtr
Die Verkündung von SDI sei wohl der in der amörikanischen
Geschichte ersle Fall, da sich die nalionale Politik auf einer ldee
gründe, die jeder technischen Grundlage enlbehre.

Die Frage der überlebensfähigkeit von raumgestütz{en
Systemen wurde nicht im voraus erörtert. Amerikanische
SDI-Anhänger mögen es nicht, wenn folgender ins Gewicht
fallender Umstand erwähnl wird: Selbsl wenn SDI-Walfen
enlwickell werden solllen, wären sie machtlos gegen strategische
Bomber, Marschflugkörper und U-Bool-Raketen, die auf rasanten
Flugbahnen fliegen.

Zudem wäre das konzipierle System - und das ist am wichligslen
- nicht nur ein Schild, Nach Ansichi der meislen Fachleufe, schreibl
,,Le Monde diplomalique" (Paris), könne jede aul der Nutzung
hoher Energien beruhende Waffe gleichermaßen Verteidigungs-
und Angri{fszwecken dienen. Solllen Wellraumwaffen zustande
kommen, so könnten sie auch Erdziele - Mililärtechnik,

13. März {983. Präsident Reagan: "lch lordere die Wis-
senschafllergqmeinschaft aul. lür uns Miflel zu schallen, die die
Kernwaffen macbtlos und verallel machen." lm Juni 1985 war der
Physiker Edward Teller, einer der SDI-"Väte/,, viel oflener und
zynischer: "Das Märchen, SDI diene der Liquidierung von
Kernwallen auf der Erde, isl für den inneren Gebrauch in den
USA erlunden, um der Friedensbewegung einen Schlag zu
verselzen und zur Hinnahme von SDI zu zwingen.,,

Erdölbehälter, Saatflächen - freffen, Menschen vom Welträum aus
ermorden und giganlische Brände verursachen, Dr. peter
Zimmerman von der Carnegie-Stiflung zur Förderung des
Wellfriedensr ,,lm Hinblick auf bestimmte Erdziele sind das die
besten Angrilfswaffen in der Riesenmasse der Technik.,, Auch
Reagan selbst sagle am 23, März 1983: ,,ln Kombinalion mil
Angriffssyslemen können sie" (Verteidigungssyst€me),,als Faklor
angesehen w€rd€n, der eine Aggressionspolilik stimuliert.,,

Ex-Außenminisler der USA Henry Kissinger schrieb in
der Zeitung ,,Newsday": ,,Beim Lesen von Präsidenl Reagans Rede
über Slernenkriege fühlte ich mich keineswegs begeisteri. Als
Mifaulor des gellenden ABM-Vertrags sträubte ich mich
instinktmäßig gegen den Gedanken an eine Abänderung dieses
Vertrags. Zudem ist der vom Präsidenten versprochene
hundertprozentig zuverlässige Schulz der Zivilbevölkerung eine
lllusionr Selbst bei einer zu 90 Prozenl effektiven Verteidigung
werden genügend Waffeh zu uns vordringen und irreparablen
Schaden zufügen."

Wir wollen hinzufügen, daß selbst eine - phaniastische -
Undurchdrihglichkeit der Wellraumverteidigung von 99,9 prozenl
den Traum des Präsidenten nichl in Erfüllung gehen ließe. Der
Traum erweist sich jedoch als lebenszäh, Mehr noch, für die
Erforschung der hypnotisch wirkenden ldee, eine Maginotlinie im
Wellraum zu schaffen, wurden bereits elwa 8 Md. Dollar
ausgegeben, und niemand weiß genau, wie groß die Ausgaben
noch sein werden. Man spricht von Billionen.

Heute besteht keine einheitliche Auf{assung von ,,Sternenkrie-
gen". Der Präsident glaubl nach wie vor unverrückbar an einen
undurchdringlichen Anliraketen-Schild. Der Ex-Verteidigungsmi-
nisfer der USA McNamara nennt das Slernenkriege-1 . lm
Zusammenhang mit dieser SDI-Auf{assung wird hauptsächlich
darüber gestrilten, wie viele Jahrzehnte - drei oder fünf - man
brauche, um eine mehr oder weniger zuverlässige Weltraumvertei-
digung zu schaffen. Auch eine grundsätzliche Frage wird geslelll:
Darf eine nicht l00prozentig sichere Verleidigung gegen
Kernwaf{en als zweckmäßig angesehen werdenl Wer das bejaht,
glaubi, um einmal mit McNamara zu sprechen, an Sternenkrie-
ge-2 bzw. Teilverteidigung. Sie wird auch als porös oder
wirtschaftlich bezeichnel. Allerdings isl das etwas völlig anderes,
als was Reagan vor vier Jahren verkündete.

Selbst die Reagan am treuesten ergebenen technischen Berater,
schreibt die ,,Los Angeles Times", machlen Ausflüchte und sähen
ah aus, wenn man iie frage, ob sie die Angsl der Amerikaner vor
sowjetischen Kernwaffen auf Null reduzieren könnten, was der
Präsidenl ja in seinen tollkühnslen Außerungen versprochen hat.
Viele weslliche Experlen gestehen ein: Eine nichf lO0prozentige



Verteidigung könne lediglich eine sprunghafte Versfärkun9 im
nuklearen Rüs{ungswetllauf bewirken, ,,bei der auf Gegenmaßnah-
men mit Gegen-Gegenmaßnahmen geantworlel wird". Dr. Carl
Sagan von der Cornell Universily meinl, ein löchriger Schild sei
schlimmer als gar keiner, weil er Sicherheit vergaukeln und gerade
das nach sich ziehen könne, was abzuwenden er berufen sei.

Um die Substitution des SDI-Traums zu maskieren, sprichl man in
Washington neuerdings von der Perspeklive einer slufenweisen
Enlwicklung von Star-War-Waffen, lmmer wieder werden Erfolge
bei Forschungsarbeiten belonf, es wird behauptet, der Aufbau der
ersten Slaffel schon 1993/94 sei technisch möglich. Die Rede isl von
Hunderten Kampfslalionen im erdnahen Wellraum. Von ihnen
könnten Tausende kleinere Zielsuchraketen slarlen, um ballistische
Rakelen im direkten Zusammenprall, d. h, durch kinelische Energie,
zu vernichlen.

Schälzungsweise soll das Projekt 60-100 Md, Dollar koslen und
eine Effektivität von 16 Prozent haben, Zu diesem Schluß kamen
enlgegen Weinbergers optimistischen Behauptungen zwei
Mitglieder des US-Kongresses nach Befragung von mehr als 60
Wissenschaftlern, lngenieuren, Managern und Mililärexperlen, die
das Slar-War-Programm ausarbeilen. Dennoch wurde aus einem
Bericht des Apparats des Senals bekannt, daß die Mittel
gegenwärtig den exotischen Projekten abgezogen und den
,,prosaischen" Rüstungen f ür die erste SDI-Slufe zugeführ{ werden.
Nach Meinung von Washingloner Beobachlern erkläre sich der
Wunsch, die Menschen möglichsl bald durch SDI-Realisierung':u
beeindrucken, nicht mit lechnischen und nicht einmäl' mil
militärischen, sondern mil rein politischen Erwägungen.

Die kurz- und langfristigen Pläne der SDI-Realisierung werden
jetzl dadurch slark behindert, daß der von der UdSSR und den USA
geschlossene und ralifizierle unbefristele ABM-Verlrag die
Erprobung und Stalionierung von,,Slernenkriegs"waffen verbietel.
Er slörl jene, die auf den Beginn von Erprobungen der
Weltraumwaffen drängen. Ebendeshalb reden sie von einer
,,weiten Auslegung" des Vertrags, denn eine solche Auslegung
würde dem Peniagon helfen, künflige Erprobungen im Rahmen von
,,Slernenkriegen-2" zu legalisieren. Auch diese Erprobungen sind
nichl durch lediglich mililärische oder technische Motive diktiert.
Die Anhänger von ,,Sternenkriegen" im Kongreß verlangen
nämlich anschauliche Beweise für die Überlebensfähigkeit von 5Dl
- sonst werde das Prolekt in den Labors ohne Milliardenspritzen
ei ngehen.

Vorläufig isl SDI ein Forschungsprogramm, das den Rahmen von
Labors und folglich den Rahmen der einzig möglichen Auslegung
des ABM-Verlrags nicht sprengt. Das Streben der Reagan-
Adminislration, eine ,,weite lnterpretation" durchzuselzen, um SDI
aus dem Laborlestsladium hinauszuführen und mil der Enlwicklung

zu beginnen, ruft einen Profeslsturm in Washington wie auch in
den wesleuropäischen Hauplstädlen hervor. Senator Sam Nunn,
Vorsilzender des Verleidigungsausschusses, warnle Rergan
davor, dcß Versuehe, den ABM-Vertrag umzudeulen, den Anlaß zu
einer,,verfossungsmäßigen Kon{ronlafion" geben könnten.

lm Märr 1987 richtelen sechs Ex-Verteidigungsminister - Roberl
McNamara, Clark Clifford, Melvin Laird, Elliot Richardson, James
Schlesinger und Harold Brown - ein Schreiben an Reagan,
Weinberger, Shultz und führende Milglieder des Kongresses mil
der duf{orderung, den ABM-Verlrag einzuhallen und auf seiner
,,weiten Auslegung" nichl zu bestehen. Wie sie hervorhoben,
bilde dor Verlrag einen guten Ausgangspunkt für Verhandlungen
über bedeulende Reduzierungen d€r slralegischen Offensivwaf-
fen.

'Warum findet SDI lrotz zahlreicher Gegner in den USA selbsl
weilerhin malerielle und ideologische Unlerslülzung? Darüber
klärt in vieler Hinsichl eine Presseübersichl der öffentlichen
Organisation,,Rat für wirtschaflliche Priorilälen" auf, Nach
Berechnungen des Rates wurden im Finanzjahr 1985186 rd, 93 Pro-
zenl der SDI-Kontrakle an Firmen äus d6n Bundesstaalen
vergeben, deren Senaloren im Verleidigungsausschuß und im
Unterausschuß für Verteidigungsausgaben verlreten sind und die
lraditionell als Hochburg des Rüstungsgeschäfls gellen: Ka-
lifornien,.New-Mexico, Massachusefts, Alabama und Washing-
1on. Nach Ansicht der Analylikerin des Rales R, Nimroody sei
5Dl ,,faktisch eine Versicherungspolice, die ehar die Prosperiläl
von Rüslungsinduslriellen als den Schulz Amerikäs vor einem
atomaren Schlag garanliert, Dieselben Firmen, bei denen im
vorigen Jahrzehnt die größlen Verträ9e für die Kernwaffenproduk-
lion unlergebracht wurden, täligen gegenwärlig die größten
Geschäfte mil der Organisalion zur 5Dl-Realisierung, um die
Kernwaffen im nächsten Jahrzehnl obsolel zu machen,"

lm Schoß des Militär-lnduslrie-Komplexes isl um 5Dl eine ganze
Star-War-lnduslrie enlstanden. Für diesen ist SDI ein Küken, das
sich zu einem Huhn mit goldenen Eiern enlwickeln kann. Die
Auflragnehmer des Pentagon machen sich Sorgen, SDI könnle im
Entwicklungssladium sleckenbleiben. Die Rü.stungslieferanlen,
deren Wellbild nichl breiler als die Zahlenspalten von
Finanzberichten ist, können die Lehren der Geschichle nicht
verstehen. Dabei slrotzen ihre Seilen, wie Dr. Herberl York,
wissenschafllicher Beraler von Präsidenl Eisenhower sagte,
ohnehin von ,,Maginotlinien". Eine weilere, nunmehr im Welfraum,
zu bauen, hieße, das Wettrüslen anzupeifschen.

Der Weltraum muß aber dem Frieden dienen und darl nur zu
friedlichen Zwecken, zum Wohl der Menschheil erschlossen
werden.
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Der Giplel in Reykjavik verdeutlichle
die Haltlosigkeil eines Hauplargumenis
zugunsten des SDI-Programms: Es könne
bei Abrüstungsverhandlungen ein Trump{
sein und eine Vereinbarung zwischen der
UdSSR und den USA fördern. Die Praxis
dagegen zeigt, daß SDI schon jeizl, lange
vor evenluellem Aufbau eines umfassen-
den Raketenabwehrsystems, das größle
Hindernis für eine radikale Reduzierung
der slrategischen Rüslungen isl. Das
Treffen in lsland verslärkle sowohl
international als auch in den USA den
Kampf um die Probleme des Wetlrüstens
im Wellraum bedeufend. Die Diskussio-
nen in den politischen, wissenschafllichen
und öffentlichen Kreisen haben in letzler
Zeil ein Schlaglicht auf mehrere Schlüs-
selfragen dieses akuten Themas geworfen.

SDI im Leerlauf
lm jüngslen Haushallsberichl erklärie

US-Verteidigungsminister Weinberger:
"Unsere Forschungen im Bereich der
Technologie, die zu einer hocheffekliven
Rakelenabwehr f ühren könnte, verkörpern
den Wunsch, unser Terrilorium und das
unserer Bündnispartner zu schülzen, Das
SDI-Programm, ein glänzendes Beispiel
der auf Wellbewerb basierenden Strate-
gie, kann es uns möglich machen, die
technologische Überlegenheit der USA
und tmserer Bündnisparlner zur Minde-
rung der Wirksamkeil sowjetischer bal-
listischer Rakelen zu nutzen, sowie die
Sowjets veranlassen, gleichwertige Ab-
kommen über die Waffenreduzierung zu
vereinbaren."

Trolz der Reklrme, um die sich die
Adminislralion und das Penlagon bemü-
hen, widerlegen viele kompetenle und
oblektive Fachleule die optimislischen

- Entwicklungsprognosen für SDl. Wir
meinen hier u, a. die Schlußfolgerungen

ßi,li{#$$b{iitiffi 'äd+l

des Komitees der sowjelischen Wis-
senschafller zum Schutz des Friedens,
gegen die Ge{ahr eines Nuklearkrieges
oder von Experten aus der Amerika-
nischen Wissenschaftlerföderation und
der Union besorgter Wissenschaftler.
Womöglich noch wichliger ist, daß auch
zahlreiche Wissenschaftler, die an den
SDI-Ausarbeilungen unmittelbar teilneh-
men, bezeugen: Bis heule habe es keinen
durchschlagenden Erfolg bei der
Entwicklung des Programms gegeben,
und nichts spreche dafür, daß ein solches
Raketenabwehrsystem realisierbar sei.

lm Gegenleil, die lelzten Jahre haben
mehr Klarheit darüber gebrachf, au{ welch
enorme lechnische und wirtschaflliche
Schwierigkeiten das Programm stößt. Das
Problem des Abfangens ballislischer
Rakelen bei ihrem Auslritt aus der
Atmosphäre am Beschleunigungsabschnitl
der Flugbahn ist, wie sich erweist, noch
komplizierter als früher angenommen.
Gerade dafür ist aber die ersie
Weltraumstaffel der Raketenabwehr
beslimmt. Außer allgemeinen Wr:rien
wurde bisher keine Methode vorgesclr!a-
gen, die Unverwundbarkeit der raum-
geslützten Komponenten eines umfassen-
den Rakelenabwehrsystems zu sichern.
lmmer mehr Schwierigkeilen kommen in
der Aufgabe auf, im.Weltraum zwischen
wirklichen Gefechtsköpfen und Hun-
dertlausenden Scheinzielen und Atlrap-
pen zu unterscheiden, die fähig sind, die
Sensoren der Zielbegleit- und Ziel
suchsysleme überzubeanspruchen und
irrezuführen. Neuerdings gehl es auch um
die Frage, wie raumgeslützte dBM-Kom-
ponenlen in nöliger Zeil und mit
verlrelbarem Aufwand auf die Bahn
gebracht werden können, Um sie dort zu
slationieren, müßten die USA ihr Polential
zur Beförderung von Frachien auf eine
Flugbahn auf ein Mehrfaches sleigern, die

Kosten aber auf mindestens ein Zehntel
der heutigen reduzieren.

Obwohl die Organisation zur 5Dl-Reali-
sierung (SDIO) beim Pentagon Milliarden
anforderf, hat sie bisher keine genöue
Vorstellung davon, wie das geplanle
Raketenabwehrsyslem beschaffen sein
und in welcher Richtung sich das
Forschungsprogramm entwickeln soll.
Fragen im Zusammenhang mit der
Produktionsbasis und viele andere sind
nicht gelöst worden.

ln einem im Auflrag des Kongreß-Büros
für technologische Ei nschätzungen vorbe-
reileten Experlenbericht wird gezeigl:
Die strategische Verteidigung könnte bei
einem Nuklearkrieg das überleben der
amerikanischen Bevölkerung und
Wirischaft nicht gewährleisten,

Das maßgebliche Aspen lns*if ute
bezweifelt die Möglichkeit, in den 90er
Jahren ein Raketenabwehrsyslem mit
raumgeslützlen Elemenlen, das den
bekannten Kriierien Paul Nilzes genügen
würde, zu schaf{en. Dieser {ührende
Fachmann, der die U5-l",inie bei der-r

Verhandlungen [iber Nuklear- und
Welfraumwwafffen mitformt, häli es für
eine unerläßliche Bedingung, den
ABM-Flementen eine hohe überlebensfä-
h igkeit sowie Eigenschaften zu verlei-
hen, die der anderen Seite die
Möglichkeit nehmen, das System durch
einfache Erhöhung der Rakelenbeslände
und mit geringerem wirtschaftlichem
Aufwand zu neulralisieren,

Die hier erwähnten und einige andere
Einschälzungen lechnischer und strate-
gischer Aspekte der "Verleidigungsinilia-
live" wirklen sich merklich auf die Debalte
auf dem Kapitol aus. lm Etat für 1987 sah
der Kongreß slatt der von der Administra-
tion angeforderlen 5,3 Md. Dollar für 5Dl
nur 3,5 Md. (34 Prozent weniger) vor. Das
ist die bedeutendste Kürzung der Mittel



für das Programm seit 1984. "Wir haben
einen" (technischen) "Forischrilt erzielt",
kommentierte Weinberger den Beschluß
des Kongresses, "aber unsere
Möglichkeiten, die im Finanzlahr 1986 er-
zielten Erfolge zu entwickeln, sind durch
die Kürzung des Etals für das Finanzjahr
1987 stark gedrossell worden.., Diese
harte Kürzung des Etats durch den
Kongreß läßl uns unser Herangehen und
unsere Pläne für die nächste Zukunft
überprü{en. "

Unler dem Druck ungelöster Probleme
unlerscheidet sich das SDI-Programm
immer merklicher von jenem, das 1983 die
von James Fletcher geleitele Kommission
des Präsidenten unterbreitete. Fast die
Hälfte seiner Proiekle wurde ausgesclzf,
auf bescheidenere Ziele umgeslellt oder
ganz gesirichen, So gill ein chemischer
Kampllaser im Orbit gegenwärti9 als nicht
atissichtsreich genug, weil er wenig
wirksam und im Orbit sehr verwundbar ist.

Das ursprünglich geplante Niveau der
Zerstörungskraft des neulronenge-
pumpten Röntgenlasers isl gesenkl wor-
den. Als seine Hauplaufgabe gilt ietzt
nichl die Raketenzerstörung, sondern die
Ausmachung wirklicher Gefechtsköpfe
unter Scheinzielen. Das beziehl sich auch
auf den Beschleuniger von Teilchensfrah-
len und auf einige andere Systeme
direkier Energieüberlragung'

Angesichts dieser Entwicklung suchi
das Pentagon fieberhaft nach " lni{iati-
ven". Am Jahresbeginn verstärkle es

erheblich den Druck auf die Administra-
tion, damil sie eine "weite" Auslegung
des ABM-Vertraqs amtlich verkündet und
den Aufbau eines raumgestützlen Rake-

tenabwehrsyslems schon in der 1 Häl{te
der 90er Jahre billigt' Das Ziel ist, die
Unierminierung des Verlrags zu vollende-
ter Talsache zu machen und die forcier{e
Aufrüstung in den Weltraum zu fragen.

Dreser Druck stieß im Kongreß auf
Widerstand. Senalor Nunns Berich{, der
auf einer allseitigen Analyse der Ver-
handlungsprotokolle, des Wortlauls des
Vertrags und der Hörungen im Kongreß
bei seiner Ralifizierung beruhl, zeigte
eindeutig, daß eine "weite" Auslegung
rechtswidrig ist. Der Plan für eine frühe
Stationierung (90er Jahre) wurde im
Ergebnis aufgehoben oder zumindesi
au{geschoben.. Das war ein weileres
großes Fiasko seiner Anhänger.

Aber dre Star-War-Krieger geben nicht
nach. lnzwischen iun sie nicht wenig, um
die Genfer Verhandlungen über die
Fesligung der Begrenzungsbeslimmungen
laut ABM-Vertrag zu blockieren und den
Dialog über eine weitgehende Reduzie-
rung strategischer Offensivwaffen in der
Sackgasse stecken zu lassen.

Die Gegner einer Vereinbarung wissen
sehr wohl: Jede verlorene Runde in den
Verhandlungen über Kern- und
Weltraumwaffen ermöglicht weitere
Schritte im Rahmen dieser oder jener
Rü slungsprogramme. Die trotz der Hal-

tung des Kongresses in den letzten Jahren
für SDI bereitgestelllen über 7 Md. Dollar
bielen große Möglichkeiten für die
mililärtechnische Entwicklung. Die Erzie-
lung eines Abkommens wird deshalb
schwieriger, das Wetlrüsten noch weniger
kontrollierbar. I ns Gewicht {ällt schließlich
die nahende Wahlkampagne von 1988,
Wie die Er{ahrung zeigl, verlangsamt ein
Regierungswechsel gewöhnlich die Ver-
handlungen, ohne daß deshalb in den
Militärprogrammen Pausen eingelegt wür-
den.

ln der veränderten Situation ändert sich
auch die Taktik der SDI-Anhänger. Der
einslige Kern der ldee, die Präsident
Reagan 1983 erleuchtele, nämlich eine
undurchdringliche "Astrokuppel" über
Amerika, wird heute nicht oft erwähnt.
Gesprochen wird vornehmlich über einen
allmählichen, stufenweisen Aufbau eines
rau mgestützten Raketenabweh rsystem s

bzw. von diesem oder jenem Grad seiner
begrenzten Effektivität. Selbs{ wenn der
Schild nicht das ganze US-Territorium
gegen einen massierlen Kernwaffenschlag
abdichte, sagen die Anhänger des
Programms, werde er die Unbestimmtheit
der Folgen, eines solchen Schlages
wesentlich erhöhen; die Wahrschein-
lichkeit dieses Schlages vermindern; die
Umstellung der stralegischen Balance von
nuklearen O{fensivwaffen auf Verteidi-
gungsmittel beschleunigen, die nicht für
die Vernichtung von Menschen und
maleriellen Werlen beslimmt seien und
niemanden bedrohten.

Um SDI wiid ein Syslem von Mythen.
Argumenlen und Vermutungen aufge-
führt. Zu solchen Mythen gehören auch
Beschuldigungen an die Adresse der
UdSSR. All das isl eine Art politisch-
slralegischen Schmieröls lür die Räder des
Mechanismus des kosmischen
Wettrüslens. Außerdem können die
SDI-Änhänger so lei(hfer der Anlwort aul
die peinlich konkrelen Fragen und
Einwände der SDI-Kritiker ausweichen.

Der Mythos von Schild
und Schwert

Seil dem Tag im März 1983, als
Präsident Reagan seine bekannle Recie
hie11, wird im Zusammenhang mit SD I

forwährend vom Wettbewerb zwischen
Schild und Schwerl, Defensive und
Offensive gesprochen. Er sei ewig und mit
wechselndem Erfolg vor sich gegangen,
meinen die SDI-Leuie, und nichls
berechlige zu der Annahme, daß die in
den letzien 40 Jahren festzustellende
übermacht der Offensivwaf{en in diesem
jahr{ausendeallen Wetlbewerb den
Schlußpunki selze. Der wissenschafflich-
technische Fortschrifi sei nichi aufzuhal-
ien, also werde als Reaktion auf einen
Raketenkernwaffenangrif{ einmal unbe-
dingt eine Verleidigung enlwickeli
werden und die Menschheit von Alpdruck
der zugesicherten Vernichiung retten,

Aber unler der scheinbaren Dialektik
dieses simplen SDI-Mythos trit{ echte
Sophisiik hervor.

Die dialektische Betrachlung des
Problems besteht nicht darin, gedankenlos
zu wiederholen, die De{ensive habe die
Offensive immer überwunden, Auch nichl
darin, diesen Scheinbeweis durch lllustra-
tionen aus moderner Militärtechnik
"auf zufrischen",'Die Dialektik forderl, vor
allem zuzugebeni Fast nie in der
Geschichte lrat die Defensive in Reinkultur
auf. Technisch defensive Waffen und
Mittel spielten eine offensive . oder
defensive Rolle je nachdem, welche
taktische oder stralegische Aufgabe die
Truppen zu lösen hatten.

Ein anderer Aspekt des Problems:
Schild und Harnisch schützten stets den
Krieger und nicht den Ackermann. Leben
und Vermögen der Zivilbevölkerung
wurden nicht von Defensivwaffen als
solche verteidigt, sondern von der
eigenen Armee, unabhängig davon,
welche Rüsiungen und taktischen Opera-
tionen sie für die Verteidigungsslralegie
anwandte. Und schließlich ist es eine
historische Gesetzmäßigkeit, daß die
verhängnisvollen Kriegsfolgen {ür die
Zivilbevölkerung unablässig zunahmen,
ganz gleich, wie das Verhällnis von
Verteidigung und Angriff im Kampfgebiet
ausf ieL

Betrachten wir als Beispiel die
Lieblingsanalogie der SDI-Anhänger, die
Schlacht bei Crecy im Hunderljährigen
Krieg (1346). Damals fügten die britischen
Bogenschülzen durch verlängerte Bögen
und eine originelle Kampftaktik der
französischen Rilterkavallerie eine
schwere Niederlage zu. Gehl man an die
Frage dialektisch heran, so ist es
oflensichtlich: Rein lechnisch war das ein
Sieg der Offensivwaffen: der schweren
Pfeile, die die Harnisch der Reiter und
Pferde durchschlugen. Taktisch gesehen
gewann die Defensive die Oberhand, weil
die Bogenschülzen aul ihren Slellungen
ausharrfen, während die schwere Kavalle-
rie sie angriff. Aber stralegisch war es
wiederum ein Sieg der Offensive, denn
die Engländer hallen eine Expeditionsar-
mee auf dem Kontinent gelandet, die die
französische Provinzen verheerte,

lm ersten Weltkrieg herrschten die
Waflen und die Taktik der Stellungsvertei-
digung vor. Sie halfen jedoch den
deulschen Truppen - nach dem Versuch,
Schlieffens Strategie zu realisieren -, sich
vier Jahre lang auf den besetzlen
Territorien zu halten. lm zweiten
Wellkrieg herrschten die Waffen und
operativ-takiischen Prinzipien der Offen-
sive vor. 5ie dienlen nicht nur den
verbrecherischen Handlungen des
Aggressors zu Beginn des Krieges,
sondern bildeten auch die strategische
Grundlage für die Belreiung der von ihm
okkupierten Länder in Europa und Asien,

Haben Rakelen und Kernwaf{en mit dem
Auf einander von Offensrve und De{ensive



Schluß gemacht? Nein, das zeigt die
wissenschaflliche Analyse. Aber jetzt
äußert sich dieser Weltbewerb in
grundsätzlich anderen, der nuklearen
Epoche eigenen Formen, Dialeklisch
gesehen konnle es nicht anders sein: Man
bedenke den revolu{ionierenden Einfluß
dieser qualilaliv neuen Waffen auf Krieg
und Politik.

Vom Slandpunkt der Einsatztaktik
haben die Kernwaffen ausgesprochen
offensiven Charakter (mil Ausnahme von
Abfangraketen und nuklearen Sprengmi-
nen). Slralegisch aber können sie eine
sowohl o{fensive als auch def ensive
Funktion ausüben.

Zur Dialektik dieser Funkiion. Wurde
früher das Ziel verfolgl, einen Slaat zu
zerstören oder zu unterwerfen, so mußien
zuersi seine Slreitkräfie geschla-
gen werden, Das Atomwaffenrnonopol
versprach den USA zuerst die
Möglichkeit, leden Staal zu vernichlen,
ohne seine Armee und Flotte besiegen zu
mü ssen,

Als bald darauf auch die andere Seite
solche Waffen besaß, erhiell auch sie die
gleiche Möglichkeit im Hinblick auf einen
Aggressor, Ein Überfall wäre gleichbe-
deutend mil Selbstmord gewesen, wenn
er nicht durch einen überraschungsschlag
vor allem die Kernwaffen des Gegners
hätte unlerdrücken können. Folglich
bedeutete die Defensive jetzt nichl den
direkten Schutz des eigenen Territoriums,
sohdern das Vermögen, dem Aggressor
einen vernichlendon Vergellungsschlag
zu versetzen,

Seit die Rakelenkernwaffen existieren,
präsentierl sich die De{ensive auf globaler
strategisöher Ebene somit als
Abschrockung €in€r Aggression durch
das Potantial eines G€96nschlags. Die

Offensive hat die Form von Plänen und
Mitleln des Erstschlags gegen das
Abschreckungspotential der anderen Sei-
te, wobei das Ziel darin besfeht, entweder
die Vergeltung abzuwenden oder sie auf
akzeptable Verluste zu reduzieren.

Je geringer diese Möglichkeit bei der
einen oder auf beiden Seiten ist, desto
mehr herrschl die Defensive im strate-
gischen Kräfleverhällnis über der Offen-
sive vor und desto geringer ist die
Wahrscheinlichkeil der vorsälzlichen
Enlfesselung eines Kernwaffenkriegs. Und
umgekehrt. Der Wellbewerb zwischen
Offensive und Defensive hörte in der
Nachkriegszeit nicht auf und dauert bis
heule an. Technisch äußert er sich darin,
daß einerseils die Treffgenauigkeit und
Stärke der Kernwaffen sowie die Flexibili-
läl ihres Umleilens auf neue Ziele erhöht
und die Anflugzeit vermindert wird.
Andererseits nimml die Unverwundbar-
keit der strategischen Kräfte zu, weil die
Rakelensilos besser geschüt21, die
Startrampen mobil, die Rakefen-U-Boote
in den Ozeantiefen verborgen sind, sich
die Überlebensfähigkeit und das Dublie-
rungsvermögen von Frühwarn-, Ge-
fechtsführungs- und Nachrichtensystemen
erhöhen.

Vom Standpunkl dieser Logik herrschi
im stralegischen Gleichgewicht zwischen
der UdSSR und den USA gegenwärtig die
Defensive vor, Keine Seite ist imstande,
durch einen Präventivschlag die Vergel-
tungskraft unlerhalb des Niveaus eines
absolu{ unannehmbaren Schadens zu
setzen, Doch könnte die Stationierung

Ja, drs wlrd dle Lage etwas dsrlablllsie.
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neuer, effektiverer Rakelenkernwaffen
(MX, Trident 2, Cruise Missiles u. ä,) in
den nächslen Jahren die Möglichkeit
erhöhen, einen Teil der stralegischen
Kräfte des Gegners zu lrelfen, Die relalive
Verslärkung der Offensive bedrohi die
Stabilität des miliiärischen Gleichge-
wichls.

Wie f ügt sich eine um{assende
Rakelenabwehr mil raumgestülzlen Ele-
menlen, auf die sich SDI orientiert, in
dieses Bild ein? Selbst die (in den
Grenzen des nach physikalischen und
mathematischen Geselzen Zulässigen)
effektivste Raketenabwehr kann das
US-Territorium nichl halbwegs zuverlässig
gegen einen hypothetischen massierten
Kernwaffenschlag absichern. Gegenwär-
tig geben das auch die eif rigsten
SDI-Anhänger zu. (Vom geschichllichen
Slandpunkt aus ist das keine dusnahme,
vielmehr eine Geselzmäßigkeil: Defensiv-
waffen verteidigten immer unmittelbar die
Truppen und nicht die Bevölkerun9.) Aber
in Kombination mil effektiven Kampfmit-
teln zur Vernichtung der slrategischen
Kräfte der anderen Seite könnle ein
solches System den Gegenschlag
abschwächen, da er durch den über-
raschungsangriff schon im voraus
geschwächt und desorganisiert wäre.

Auf diese Weise kann ein lechnisch und
taktisch defensives Waffensystem das
strategische Offensivpotential wesenllich
erhöhen und die Gelahr eines nuklearen
Überlalls verstärken, Wenn solche Rake-
tenabwehrsysteme bei beiden Seiten
symmetrisch aufkommen, würde die
beiderseitige Erhöhirng der nuklearkos-
mischen Potentiale dio militärische Stabili-
tät zunehmend aushöhlen und diE
Möglichkeit vergrößern, daß in einer
Krisensituation zu oinem Präventivschlag
gegriffen wird, Gerade das ist der
vornehmlichste Grund, wörum die
Anlworl auf SDI äsymm€lrisch sein muß,

Der Mythes von
den Yerdrängung
der Kernwallen

Diesem Mylhos zuf olge müsse die
Kernwaffe ebenso von neuen abgelöst
werden, wie seinerzeit blanke Waffen
durch Schuß- und diese durch Kernwaffen
abgelöst wurden,

Auch hier wird die Dialektik der
Geschichte durch ein primitives Schema
ersetzl. Europa hatle seit dem 14.
Jahrhunderl Schußwaffen, aber noch fünf
Jahrhunderte wirkten sich 5äbel, Lanzen
und Bajonelte auf den Ausgang von
Gefechten aus. Die Kernwaffen sind seit 40
Jahren der Angelpunkt der globalen
militärischen Balance. Aber noch nie
unterhielten die größten Staaten so starke
und stark bewaffnete Streitkräfte und
konventionelle Rüslungen zu Friedenszei-
len, noch nie wurden sie so inlensiv
perfeklionierl (die USA geben üler 60
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Prozent ihres Militäretats daf ür öus), Viele
Millionen Menschen fielen nach 1945 in

"lokalen" Kriegen, in denen nur konven-
lionelle Waffen zum Einsatz kamen. Neue
Waff en haben die alten nichl ersef zt,
sondern ergänzt und die Kriegskunst
sowohl in neuen als auch in traditionelle'n
Bereichen revolulioniert.

Die Entwicklung von auf neuen
physikalischen Prinzipien basierten
Kampfmitlel als eine SDI-Hauplrichiung
könnte qualitativ neue Weltraumwaf{en
ins Leben rufen: Laser, Beschleuniger von
geladenen Teilchen, Mikrowellenwaffe,
e leklrodyn am ische M assebesch leu n iger.
Es besteht jedoch keinen Grund für die
Annahme, daß die grundsälzlich neuen
Waffenarlen die Kernwaffen verdrängen
würden. Eher umgekehrt: Sie werden
dre Entwicklunq einer neuen, der dritten
Kernwaffengeneralion anpeitschen, zumal
einige Abarten dieser Waf{en parallel zum
SDI-Programm entstehen. Wir meinen
Kernwaffensysteme mit selektiv
verstärkier Zerstörungskrafi: die
Röntgen-, die Neutronen- und die Wär-
mestrahlung, den elekiromagnetischen
Puls, "saubere" Ladungen (mit vers{ärkter
Druckwelle) und "schmutzige" (zur
Ge lä n dea klivieru ng ).

Ein Kernwaffenkrieg wird deswegen
nicht weniger absurd. Aber welcher
Spielraum bietet sich für die Strategen, um
die raffiniertesten und unwahrschein-
lichslen Szenari6n und Methoden von
Kernwaffenschlägen zu planenl Es ist nicht
äuszuschließen, daß viele bestehEnde
Kampfaufgaben, die gegenwärtig nicht {ür
Kernwaffen bestimmt sind, ihrer nächsten
Generation überlragen werden. Und
umgekehrtr Was houte äusschliaßlich den
Kernwaffen zugedöcht ist (elwa Schläge
gagen stark geschü{zte und mobile
Obiekte in interkontinenlalor Entfernung),
könnten violleicht konventionelle Millel
übernohmen,

Technische "Verstö0c" der "Verleidi-
gungsinifialive", wenn sie doch zustande
kommen, würdon zw€ifellos auch die
Streilkräfte und konvenlionallen Rüstun-
gen ravolutionieren. Nicht nur die Waf{en
direkter Hnergieübortragung und kine-
lischer Wirkung (Kontaktstoßwaffen), son-
dern auch und in noch höherem Maß
neue, darunter kosmische Beobachtungs-,
Zielbegleit- und Zielsuch-, Navigalions-
und Nachrichtensysteme, Supercompuier
lür die lnformationsverarbeitung und
automatische Gefechts{ührung - all das
könnte in einigen Jahrzehnlen in der
Militärslrategie und -politik eine Umwäl-
zung auslösen, die sich heute kaum
vorslellen läßt, Ebenso wenig wie man
sich früher die militärischen Folgen der
Entdeckung von Elektrizität und Funkwel-
len vorstellen konnte.

Das Gesamlresultal wird aber, wie die
Geschichte zeigt, nicht die Verdrängung
von Kernwaffen und Kernwaffenkriegen,
sondern die weitere Verwischung der
Grenzen zwischen nuklearen und konven-
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Ein Problem bei det SDI-Entwicklung
laulel: Wie sind im Wellraum die echten
Gelechlsköple von den Hundertlausenden
Scheinzielen und Täuschkörpern zu
unlerscheldenl

lionellen Waffen, zwischen Ge-
fechlsfeldwalfen und Waffen globaler
Beslimmung, zwischen Kampfhandlungen
auf der Erde, im Weltraum und vom
Weliraum aus,

Eine andere Seile des Mythos von dar
Verdrängung der Kernwaffen ist dio
Theorie der übergangszei*, die von der
US-Adminislralion in dieser Frage amtlich
v€rtreten wird, Es handelt sich um das
sogenannia Drei-Phasen-Modell Paul Nit-
zos, lhm zufolge dauern in dar orsten
Phase Forschungsärbeit€n und Experi-
mente im 5D l-Rahmen äh, während
parallel dazu die strategischen Offensiv-
waffen der Ud55R und der USA abgebaut
werden. ln der nächslen Phase beginnt
die allmählicho Siationierung der Rake-
tenabwehr im Wel*raum; sie wird die
offensiven Kernwaffen ergänzen und
zunehmend vordrängen, ln der dritten
Phase werden beide Seiten den Aufbau
vielfach gestaffelter raumgestülzier Rake-
tenabwehrsysleme abschließen und die
Kernwaffen völlig liquidieren.

ln Wirklichkeii wird das Drei-Phasen-
Modell am ehesten schon in der ersten
Phase versagen. Wenn nämlich die
weiteren Arbeiten im SDI-Rahmen den
ABM-Vertrag sprengen, werden auch die
Verhandlungen über strategische Offen-
sivwaffen blockiert sein. Die nächste
Phase - Stationierung von ABM-Kompo-
nenten - wäre nicht ein Übergangs-,
sondern ein ständiger Zustand des
Weitrüslens. Aul neuen physikalischen
Grundsätzen basierende Weltraumwaffen
beider Seiten würden sofort eine
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wirksemere Offensivwafle geg€n den
Rivalen als Waf{e f ür das Abfangen
bailistischer Raketen, Die Verwundbarkeil
dieser Mittel im Orbit und die praktisch
augenblickliche Stoßgeschwindigkeit von
Laser- und Teilchenwaffen würden die
Gefahr eines überraschungsangriffs - er
müßle eine kosmische Bresche für die
eigenen Nuklearrakelen schlagen - noch
sleigern. ln noch {erneren Zukunft ist bei
diesem Lauf der Dinge die Möglichkeit
nichl ausgeschlossen, daß unmittelbar im
Weltraum Waffen, darunler Kernwaffen,
für Schlä9e gegen die Erde stationierl
würden. Selbst rein technisch ließe sich
die Militarisierung des Wellraums auf
Raketenabwehrraketen allein nicht
beschränken.

Wich{ig isl folgendes. Raumgeslützle
Mehrstaffel-Raketenabwehrsysteme sind
bei all ihrer unwahrscheinlichen Kompli-
ziertheit nichl unler gefechlsnahen Bedin-
gungen zu erproben und zu überprüfen,
Sie müssen so berechnet werden, daß sie
ohne Probe, gleich beim erstenmal
wirksam funktionieren, Da hier jedoch
keine Gewißheil erreicht werden kann,
würden enorme nukleare Potenliale
wenigstens als Rückversicherung - für
den Fall, daß die Rakelenabwehrsysteme
katastrophal versagen - bleiben.

Braucht man noch zu sagen, daß der
Vormarsch der Menschheit zut Ver-
nichtung von Kernwaffen dann völlig
blockierl sein wird, und dies nichl nur in
der erslen Phase des Nitze-Modells?

Der Mythos von
der RakEtenabwehr
als, Stabililätsfaktsr

ln don letzten anderthalb bis zwei
Jahren vollzog die "Verteidigungsi,nitiati-
v€" €in€ allmähliche und lür das breile
Publikum unmerkliche Wendung: von der
Aulgabe, dos ganzo Territorium des
Landes zu schützen, zu der, in absehbarer
Zeil hauptsächlich Obiekte des
US-Rüstungspotentials zu decken (Ob-
jekt-ABM), und von dem frommen Ziel der
Beseitigung der nukleoren Abschreckung
zu der prosaischeren Funktion, diE
Zuverlässigkeit dieser Abschreckung zu
erhöhen, Man versucht zu beweisen, daß
die begrenzl wirkscmen Raketenab-
wehrsysteme, die allmählich stationiert
werden sollen, erstens technisch sicherer
sein und zweitens diä militthpolitische
Siabilitäi festigen würden.

Die erste. These wird so begründel:
Stark geschülzte Oblekte ( ICBM-Bunker,
unterirdische Befehlsstände) lassen sich
einfacher gegen einen Kernwaffenschlag
absichern als Städte, Auch werden hier
nicht so hohe Forderungen gestellt. Eine
50prozentige Wirksamkeii eines Rake-
tenabwehrsysiems würde z. B. einen
kaiastrophalen Verlust an Bevölkerung
und lndustrie nicht abwenden, sich
jedoch durchaus eignen, um bei einem



Kernwaffenschlag (des Gegners) ein
Vergeltungspotenlial zu behalten.

Man verspricht ei.ne größere Stabilität
infolge von Objekt-ABM, weil das die
Möglichkeit des entwaff nenden
Ersischlags, der dem Angreiler die
Vergeltung ersparen könnle, angeblich
verringert. Dieses System werde die
Gewißheit der anderen Seite ins Potential
ihres Gegenschlags nicht untergraben,
weil es für die Verteidigung großer
Räume und erst recht des ganzen
Terriloriums von geringerer Wirksamkeit
sein werde.

Zugleich wäre das den SAL-Ver-
handlungen zuträglich, versichern die
Anhänger dieser Konzeplion: Gegenwär-
lig unterhiellen beide Großmächte be-
deulende überschüssige strategische Mit-
lel {ür den Fall eines Überraschungsschla-
ges, denn nur der überlebende Teil
solcher Mittel könne für die Vergeltung
eingesetzt werden, * Wenn mön die
strategischen Kräfle aber zuverlässig
durch ein Rakelenabwehrsystem gedeckt
habe, könnien die Uberschüsse abgebaul
werden.

lm Unterschied zu den anderen
Erwägungen um SD I betrifft diese
Argumentenführung sehr ernsfe Momente'
Nicht von ungefähr zieht sie jetzt recht
weile Kreise in den USA und im ganzen
Westen, darunter Gegner einer Mililari-
sierung des Weltraums, an. Aber aus der
Nähe betiachtef, weist diese Konzeption
wesenlliche Mängel auf, Zunächst einmal
bleiben die meislen SDI-Projekte immer
noch auf raumgeslülzten Kampfmilleln
orientiert, u. a. au{ Waffen direkter
Energie und raffinierle orbitale Frühwarn-,
Zielbegleit-, und Zielsuchsystäme' Sie
werden vor allem für ein großangelegtes,
globales Raketenabwehrsystem
gebraucht. Um geschützte ICBM-Slartram-
pen zu decken, sind orbitale Kampfstatio-
nen in absehba'rer Teil nicht nötig, dazu
würden einfachere landgestützle tief{lie-
gende Abfangraketen genügen. Ferner.
Ein raumgeslütztes Raketenabwehrsystem
wäre unvergleichlich teurer als die
slrategischen Kräfle, die von ihm
verteidigt werden sollen. Der Berg würde
eine Maus gebären. Zeitmäßig könnle das

Raketenabwehrsystem nicht vor Beginn
des 21. Jahrhunderts au{gebaut werden.
Wer kann voraussdgen, wblche Offensiv-
waffen dann aufkommen und welche
Gefahren für ihr Überleben enlslehen?

Diese Uberschüsse werden un-
terschiedlich eingeschätzt. Tatsache bleibt
jedoch, daß das in den USA in den 60er
Jahren berechnele Potential für die
Zufügung eines inakzeplablen Schadens
(400 Gefechtsköpfe der Megaton-
nenklasse können über 70 Prozent der
I ndustrie und 30 Prozeni der Bevölkerung
vernichten) gegenwärtig nicht über 10
Prozent der slrategischen Zerslörungskraft
jeder der beiden Großmächte ausrnachf.

tüüt r$riiö:$Jüfii üll.t€iß]] {lrvEhl

Ubrigens: An den Obiekten, die ein
solches Raketenabwehrsyslem decken
würde, sind bei den USA nicht einmel 20
Prozenl des stralegischen Polentials -eingebunkerte ICBM - konzenlriert. Die
anderen Kräfle - Rakelen-U-Boole im
Meer und Bomber in der Luft - lassen

sich durch ein solches System nicht
absichern.

Die Komponenten von Objekt-ABM
sind relaliv weniger kompliziert und nicht
so kostspielig, doch können rösch
Durchbruchsmitlel gegen sie geschaff en
werden (etwa selbst kontrollierende
Gefechtsköpfe vom MARV-Typ), Der
Weltbewerb von Defensive und Mitleln
zu ihrer Überwindung würde sehr bald
eine Ergänzung des ursprünglichen
Raketenabwehrsystems durch Ab-
fangsysteme oberhalb der Almosphäre
und dann durch vorgeschobene
Weltraumstaffeln bewirken. Somii wäre
die Erweiterung des Raketenab-
wehrsystems {ür Objekte zu einem solchen
für einzelne Zonen, das ganze Territorium
und schließlich zu einem globalen
Raketenabwehrsystem unumgänglich,

Der Übergang zur Entwicklung eines
Raketenabwehrsyslems für Militärobjekle
wird die sowjelisch-amerikanischen Ver-
handlungen wohl kaum erleichtern. Vor
allem deshalb nichl, weil er die Abkehr
vom ABM-Vertrag erfordert, denn dieser
erlaubl leder Großmacht nur je einen
Komplex von höchslens 100 Raketenab-
wehrraketen (das isi offensichtlich unge-
nügend, um 1000 ode.r 2000 strategische
Objekte gegen Tausende Kernsprengköp-
fe abzusichern).

Könnten die UdSSR und die U5A sich
aber im lnleresse der Stabilität vielleicht
auf eine Revision des Verlrags einigen,
die eine Erweiterung von Objek+-ABM
erlauben würde? Viele im Westen werfen
diese Frage au{, aber sie berücksichtigen
wohl viel zu wenig, welche Folgen die
öffnung dieser Büchse der Pandora, die
1 972 zuverlässig geschlossen wurde, nach
sich ziehen würde,

Erstens würden alle SchwieriEkeiten,
dle iich jetzt bei den Genfer Verhandlun-
gen aus der Asymmelrie in den
stralegischen Offensivkräfien ergeben, in
geometrischer Progression wachsen,
wenn noch die Dispariläten in den
Raketenabwehrsystemen hinzukämen.
Wäre der Schulz aller ICBM-S{ülzpunkle
erlaubl, so wären in den USA weniger als
20 Prozent, in der UdSSR dagegen über 60
Prozent des strategischen Potentials
gedeckl. Würde man eine. gleich große
Zahl der Stützpunkte zu decken erlauben,
so wäre in der UdSSR ein geringerer Teil
der landgestützten Rake{en als in den USA
gedecki. Dabei machen sie einen höheren
Anleil der sowjelischen Triade aus.

Die Standortverteilung der Rakeienba-
sen der beiden Mächle in bezug auf ihre
Verwaltungs-und lndustriegebiete isi
unierschiedlich, desgleichen die Zusam-

mensefzung der drohenden Kernwaf-
fenkräfte. Das slellt unterschiedliche
Anforderungen selbst an das Raketenab-
wehrsystem für einzelne Objekie. Viele
Probleme ergäben sich ferner aus dem
Zusammenwirken des Rakelenab-
wehrsystems mit der Luftverteidigung.
Aber vor allem müßle man auf den
enormen Expansionsmechanismus eines
solchen Syslems hinweisen, der dem
wahrscheinlichen Wettbewerb zwischen
Objekt-ABM und den Mitieln zu seiner
Überwindung zugrunde liegen muß, Kurz,
Objekt-ABM isl der "Fuß in der Tür" für
die Anhänger eines globalen Rakeienab-
wehrsystems.

Zweiiens wird die Frage nach der
Wechselbeziehung zwischen Ob-
iekl-ABM und dem Gegenschlagpotential
{ür die heutige Etappe nichi korrekt
gestellt. Der schon erwähnte gewallige
Überschuß an Zerslörungskrafi, der über
die für die Verteidigung ausreichende
Grenze hinausgeht, machi es möglich, die
strategischen Kräfte beider Mächle
einschneidend zu reduzieren, ohne daß
dadurch ihre Fähigkeit zu einem Ge-
genschlag in Zweifel gesiellt wird. Dazu
braucht man kein Rakeienabwehrsystem.
lm Gegenteil, Objekt-ABM würde bei den
heutigen nuklearen Arsenalen die
Entwicklung von Wa{{en und siralegischen
Plänen eines "begrenzten" und eines
" langwierigen'
vorantreiben.

Kernwaffenkriegs

Die Reduzierung der slrategischen
Mitiel der UdSSR und der USA - 

zuerst
um 50 Prozent und dann auf einen noch
niedrigeren Stand - isi der einzig effekti-
ve, vernünftrge und direkie Weg zur
Stabilitäl und gleichen Sicherheil der
Seiten. Hierbei darf sich die Überlebens{ä-
higkeit aller Komponenien der strate-
gischen Kräfte naiürlich nichl vermindern,
damit die Möglichkeii des Erstschlags
weder relativ noch absolul zunrmml.
Anders ausgedrückr, müßten die Waffen,

die bei jeder der beiden Mächte als
Erstschlagwaf{en die größten Befürchlun-
gen hervorrufen, auf geenseitiger
Grundlage unter Konlrolle reduziert,
beseitigl und verboten werden.

Nichl eine Revision, sondern die
FestigungdesVerlahrens zur Begrenzung
der Raketenabwehrsysteme au{ der Basis
des bestehenden Verlrages ist die ersle
Bedingung. lm weileren könnle die
Begrenzung der U-Bool-Abwehr und der
Luftverteidigung nolwendig werden,
ebenso die von anderen Kräfien und
Mitleln, die mit der strategischen Balance
verbunden sind (die nichlsfrategischen
Kernwaffen, die Mitiel von Driiiländern
u. a.).

Der Myihos vom
gemeinsamen Schloß

Ein weiterer Mylhos von SD I : Die
UdSSR und die USA würden in Zukunft



imstande sein, nicht nur objektgebunde-
ne, sondern auch großangelegie Rake-
tenabwehrsysteme qemeinsam, in ab-
gesprochenen Elappen zu entfalten, und
die UdSSR könne sogar mit amerikanischer
Hochtechnologie rechnen.

Fangen wir damit an,daß es rein logisch
keine Basis für die Übereinslimmung der
lnteressen beider Mächle 9ibt, die solche
Vereinbarungen ermöglichen würde. Die
Absurdität dieses Einfalls wird durch
einen witzigen Vergleich illluslriert, den

Angelegenheil auch nur halbwegs
vorslelll, verslehl: Ein raumgeslülztes
Rake{enabwehrsysfem isi keine Zauber-
formel, die man der anderen Seite
mitteilen könnte, vielmehr die Summe
höchst komplizierter technischer An lagen,
deren Vielfalt die der heutigen offensiven
Kernwaffen vielfach übersteigl. All das
dem Gegner zu eröffnen, hieße, ihm die
Entwrcklung von Gegenmaßnahmen und
Gegenmitteln gegen diese Systeme zu
erleichtern. Und was soll ersl das Gerede

enfwickeln, und ein sowjetisches System
wäre völlig anders. Die Zusammenset-
zung, die technischen Werle und die
geoslrölegische Dislozierung der die
UdSSR bedrohenden Kernwaffenkräfte
sind ja anders als die, für die das
amerikanische System bestimml sein soll.

Das Wichtigste, Grundsätzliche bestehl
darin, daß die UdSSR nichl den Weg de'
amerikanischen "Verteidigungsinitialive"
gehen und kein im Weltraum gesla{feltes
Raketenabwehrsystem schaffen wird.

VARIANTE EINES IN DEN USA IN ENIWICKTUNG BEFINDTICHEN
RAKEIENABWEHRSYSTEMS MIT RAUMGESTÜIZTEN ELEMENTEN

L Chemischer Laser; 2. Beschleuniger von Elemenlarteilchen;. 3. Neulronengepumpter
Rönlgenlaser; 4. Eleklromagnetische Kanone; 5. Saiellit mil Zlelsuchkleinraketen;
6, Ablang-Zielsuchgeschoß; 7. Rakelenabwehrrakelen mil Fern- und Nahwirkung.
l. Abschußzone einer ICBM am akliven FluEbahnabschnifl vor Teilung der
Gelechtsköpfen lHöhe: l0--500 kml; Abschußzone von Koplleilen und Gelechtsköpten
am miflleren Flugbahnabschnift im Wellraum lHöhe: 500--1200 kml. lll. Abschu8zone
von Gelechlsköplen am Flugendabschnitt mittels R.akelenabwehrrakelen lHöhe
oberhalb der Älmosphäre: 100--800 km, geringe Flöhenr 9-.15 kml, :

der sow.jetische Physiker Lew Kow-
rishnych gelegentlich anstellte: mil zwei
Nachbarn, die einander Einbruchspläne
unlerslellen und deshalb ein gemeinsames
Schloß für ihre Türen entwerlen. Wenn die
Gef ahr eines Einbruchs besteht, taugl ein
solches Schloß nichts, wenn die Gefahr
nicht bestehf, wozu das Schloß?

Wer sich die technische Seite der

vom Äustausch mit SD l-Technologien,
wenn die US-Regierung seibst die
Lieferung von Schulcomputern an andere
Länder mit einem Embargo belegt?

Wenn die UdSSR auch das Raketen-
abwehrsysiem im Orbit schaffen wollle,
häite sie die amerikanische Technologie
nicht nötig. Unser Land isl durchaus
imsfande, eigene Analogien dazu zu

Wenn das noiwendig sein sollfe, wird
unser Land eine asymmelrische Aniwort
geben, und zwar nicht unbedingl im
Weltraum. Diese Gegenmaßnahmen wer-
den das amerikanische Sysfem, um einmal
mil Präsident Reagan zu sprechen,
"machtlos und veraltel" machen, noch
bevor es zur vollen Enlfaltung komml,

Widersprüche in
der Posilion der UdSSR!

Die 5Dl-Anhänger führen viele auf
Mythen beruhende Argumenle ins Trel-
{en, um der Kritik der Sfar-War-Gegner
entgegenzutreten. Wenn ein hocheffekti-
ves raumgestützles Raketenabwehrsystem
unrealisierbar sei, lragen sie, warum
befürchle die UdSSR es? Wenn unreali-
sierbar, dann ungefährlich, aber wenn
ge{ährlich, dann also realisierbar.



Hier gibi es jedoch keinen Wl'
derspruch,

Die Porilion der UdSSR gegenüber 5Dl
war in R.ykj.vik und danach nicht von der
Angst dikfiert, sondern von dor Zulas-
sung, daß die Amerikaner ein solches
System doch aufzubauen imsiande sein
werdcn, Die Forschungen maßgablicher
rowjetischer Experlen zeigen überzeu-
gend, daß ein im Wellraum gortalleltes
undurchdringliches Raketenrbwehrsysiem
unmöglich ist, Nicht, daR irgendwelqhe
physikalischen Ges€tze schon dtese
Wahrrcheinlichkeil ausschließen, Es gehl
um anderesr Die andere Seite vermag, auf
dieselben obiektiven physikalischen Ge-
setze gesiützi, jeder möglichen SDI-Va-
rirnle elfektiv enlgegenzuwirken. Das

reale Paradoxon von SDI: Das Sysiem
trägl den Keim seines Untergangs in sich,
Dio meisten technischen SD l-Proiekte
können, wenn von der anderen Seite
realisierl, von ihr zur Bekämpfung des
raum gestützten Rakete n abw e h rs y ste m s

benutzt werden. Und dies mit weniger
komplizierten und teuren, viel zahlreiche-
ren und schneller realisierbaren Systemen.
Die Gesetze von Physik und Astrodynamik
werden hierbei au{ serten der Gegenwir-
kung zur SDI slehen "

Die Möglichkeit solcher Maßnahmen ist
eine unvergleichlich greifbarere Garantie
gegen ein großangelegtes Raketenab-
wehrsystem als beliebige formelle
\ erpflichtungen der USA, den
ABM-Verirag inn'erhalb einer Zeit ntchl zu
kü nd igen.

Dennoch isi die Vereinbarung über die
Nichtkündigung und, noch wichliger, über
die einheitliche lnterpre{ation seiner
Bestimmungen notwendig: für die mili-
tärstraiegische, politische und völker-
rechtliche Stabiliiä{. Nur unter den
Verhältnissen der Stabilitäl können
radikale Einschränkungen der nuklearen
Potentiale vereinbari werden. Ohne
Stabililäl kann die Rede nicht vom Abbau,
sondern von der Aufsiockung und
Perfektionierung der Offensivwaffen, von
der rechtzeiligen Entwicklung und Staiio-

' Eine von Fachleuten allgemeinaner-
kanrrte elementare Wahrheit ist, daß ein
großer Laser unter sonst gleichen
Bedingungen siärker als ein kleinerer ist;
daß große Laser leichter auf der Erde als
im Wellraum zu bauen sind; daß viele
Syrteme direkter Energieüberlragung
(auch Rönlgenlaser) bei der Beslrahlung
von der Stratosphäre aus in den Weltraum
el{ektiver sind als bei der Beslrahlung aus
dem Weltraum in die Atmosphäre; daß
wegen der Drehung der Objekie im Orbit
und der Drehung der Erde selbsi sich nur
ein gering6r Teil raumgestülzter
Kamp{slationen stAndig über dem vorge-
gebenen Punkt der Erdoberfläche befin-
den kann, Demgamäß werden die meisten
orbitalen Kampf stationen immer in
"falscher Stellung" für das Abfangen sein
und die irdischen Miiiel der Gegenwir-
kung weit weniger Ziele haben als
rau mgest ützlc Raketen abwehrsy st€m €,

lt'i);' '
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Von solchen Zeichnungen wimmelt es in
wesllichen Publikationen, Vorläufig sind
das nur Zeichnungen. Was geschiehl
aber, wenn es den SDI-Anhängern
gelingt, den Kosmos mil wirklichen
Weltraumwaflen zu spickenl

nierung von Mitteln zur Überwindung des
Rakelenabwehrsystems sein. Wie Michail
Gorbalschow sagte, "enisleht sofort eine
Silualion, die Unbesfinrmtheil hineinirägt,
das Mißtrauen gegeneinander und Ver-
dächtigungen anheizi. Da steht nieman-
dem mehr der Sinn nach Reduzierung von
Kernwaffen."

Auch etwas anderes fälli auf. Wenn
Gegenmaßnahmen (einschließlich der
Laser-und Teilchenwaf{ensysleme) die
raumgestützten E lemente ei nes großange-
leglen Raketenabwehrsysiems neulralisie-
ren können, so können irdische Ge-
gensysteme zut Zielscheibe eines
Kernwaffenschlags und raumgeslützte
Kräfle der Gegenwirkung zur Zielscheibe
orbiialer Kampls{ationen der Rakelenab-
wehr werden,

Zudem würden all diese VJa{fen die aul
Saiellilen befindlichen Beobach{ungs-,
Frühwarn-und Nachrichtensysteme ge-
fährden, lndessen stülzen sich gerade
darauf die strategischen Eindämmungsmif-
tel beider Mächle, die Kontrolle r.iber die
Einhaltung der Abkommen über
Rüstungsbegrenzung und die tJber-
wachung der lokalen Krisensiiuaiionen au{
unserem Planeten.

Demnach zweifelt die UdSSR nichi an
ihrem Vermögen, keine amerikanische
Überlegenheit zuzulassen, was im Orbil
stationierte Kernwaf{en angeht, Aber ein
abermaliger langwieriger Zyklus des
Wettrüstens auf der Erde und im Weltrarrnr
wäre ein zu hoher Preis dalür, die
Anhänger der mililärischen Übermacht
von der Unreaiisierbarkeii ihrer Pläne zu

9t

überzeugen. Es gehi dabei nrcht nur Lrm

derr kolossalen wirtschaftlichen ALr{wand
der ins Weilrüsten einbezogenen Slaaten.
Zu diesem Preis gehörl auch das mögliche
lawinenariige Anwachsen der sirafe-
gischen lnsiabilitäi, die jähe Sfeigerung
der Gefahr eines nuklear-kosmischen
Konf likis. Ferner die Übertragung von
schicksalsirächligen Entscheidungen über
die menschliche Zivilisation an Supercom-
puler - mit allen sich daraus ergebenden
Folgen, wenn iechnische 5lörungen
au{treten.

ABM-Vertrag - die wahre
und die ,,weite'''
AuslegunE

Das Verfahren zur Begrenzung der
Raketenabwehrsysfeme slü1zt sich in
enf scheidendem Maße auf die dem
Vertrag von 1972 beiliegende und
vereinbarie D-Erklärung. Darin isl fixrert,
daß es notwendig ist, gemäß Ari. lll den
Bau aui neuen physikalischen Prinzipien
basierender Raketenabwehrsysteme oder
ihrer Komponönten zu begrenzen. Folgt
man der geschichtlichen, wahren Auffas-
sung dieses Punktes (die im jüngsten
Bericht von Senaior Nunn ebenfalls
bestätigl wurde), dann können solche
Sysieme und Komponenten nur auf
slationären Anlagen auf der Erde
entwickelt und erprobt werden, ln Art, lll
des Vertrags heißt es ja: "Jede 5eite
verpflichlet sich, keine Raketenab-
wehrsysteme oder ihre Komponenten zu
stalionieren, mit Ausnahme" irdischer
Komplexe in exakt defrnierten quantitaii-
ven, qualitativen uncl ierritorialen Gten-
1€n,

tsei ihrer "weiten" Auslegung de.
Vertrags besieht die US-Adminislralton
darauf, daß die D-Erklärung die Erpro=
bung auf neuen physikolischen Prinripien



basrorender Systeme und raumgertützler
Systeme, äuch die Erprobung im
Weltraum, angoblich srlaubt,

Dabei is{ der objektive Zuscmmenhong
rwrschen der Reduzierung offensiver
Kernwaf{en und der Begrenzung von
Abwehrraketen in der Präambel des
ABM-Vertrages f ixieri, Der Bau großange-
legter Rakotenabwehrsysteme durch eine
der Großmächte, zumal solcher mit
raumgestützten Elemenlen, kann von der
anderon nur als Bedrohung ihrer Vergel-
tungsfähigkeil- der Basis dar Eindäm-
mung einer Kernwaflenaggression - auf-

Eenomm€n werden, Gorade eine solche
Ausiogung der fundamentalen Realitätsn
des stratogischen Gleichgewichts lag dem
ABM-Vertrag zugrunde, Zugleich
begrenzt der Vertrag nicht nur den
faklischen Bau von Rakelenabwehrsyste-
men, sondern luch, was nicht minder
wichlig ist, ihre Entwicklung und
Erprobung, Solche Maßnahmen sind ein
langjähriger, aufwendiger und durch
nationale technische Miitel ohne weiteres
kontrollierbarer Prozeß. Die Entwicklung
und Erprobung großangelegier Rake-
lenabwehrsysteme wäre ein eindeutrges
Signal, daß die Abkehr vom Vertrag
vorbereilel wird, und das gäbe der
anderen Seite die Möglichkeit, rechlzeitig
entsprechende Gegenmaßnahmen zu tref-
f en.

Deshalb verbietet Art. V des Vertrags
nicht nur den Bau, sondern auch die
Enlwicklung (development) und Erpro-
bung raum-, luft-, see- und mobiler
la ndge stülzler Raketen abweh rsysiem e

oder ihrer Komponen{en, Das heißi,

Generalleulnanl James
einslige Mititärllieger
SDIO vor.

Abrahamson. Der
stehl heute der

solcher Sysieme, die dio gtößte Gefahr
eines Vsrstoßes geg€n die strikten
qualilaliven und territorialan Begrenzun-
gen darstellen (laul Protokoll von
1974 dart iede Seito nur einan Raketcnab-
wohrkomplex haben),

Zur Fesligung des Vartrages schlug die
Sowjotunion don USA vor, sich über dio
Grenzen erlaubler Arbeilen !h r!ufi-
gestützton Rakelenabwehrsystemen zu
einigen, um zulässige Forschungen genau
gegen verbotene Erprobungan abzugren-
zen,

Wenn die USA auf dam Recht beslehen,
noue Rakelenabwahrsysteme zu
entwickeln und zu erproben, ruch im
Wellraum, wollen sie dadurch die
wichtigste Begrenzung des Vertrages
ungültig machen und SDI an das
Entwicklungsstadium heranführen, um
einen Vorsioß zur stralegischen Uberle-
genheil über die UdSSR zu verwirklichen.
Die Erklärungen der USA über die
Bereilschaft, den Vertrag einzuhalten
(während sie ihn durch die "weile"
Auslegung ins Wanken bringen), sind
dazu da, die Offentlichkeit irrezuführen,

Die herrschenden US-Kreise sind daraul
bedachf, die Opposilion zur Politik der
Unferminierung des ABM-Verlrags im
eigenen Land und in den verbündeten
Ländern zu schwächen. Deshalb haben sie
in letzler Zeit eine Kampagne aufgezo-
gen, in deren Verlauf behauptet wird, die
UdSSR verstoße gegen den Vertrag und
enlwickle auch selbst ein 5Dl vergleichba-
res Programm,

Die Kampagne an sich isl bezeichnend.
Als das Star-War-Programm 1983/84 im
Kommen war, wurde sie durch andere
Argumenle begründel, man verlor kein
Wori über die Nolwendigkeit, die UdSSR
"einzuholen", Jetzt wenden sich die
SDI-Anhänger unter dem Druck der Kritik
am Programm wieder dem alten Kunstgriff
zu und reden von einem "Zurückbleiben"
hinter der UdSSR auf diesem Gebiet.

Bei den Beschuldigungen, die UdSSR
verletze den Vertrag, verweist . man
hauptsächlich auf die Radaranlage bei
Krasnojarsk. Laut Arl. Vl des Vertrags ist
es verbolen, Funkrneßslalionen für die
Frühwarnung vor einem Überfall strale-
gischer ballislischer Rakelen zu bauen,
Die Ausnahme bilden die in den
Randgebieten des nationalen Territoriums
siationierten Radaranlagen mit Orienfie-
rung auf das Landesinnere.

Die Radarstation Krasnojarsk liegt
iatsächlich nicht am Rand des sowje-
lischen Terriloriums und ist nichl nach
innen orientiert. Die UdSSR erläuterte
jedoch, daß diese Station keinen Verstoß
gegen den Varlrag darslelll, weil sie nicht
dafür besteht, vor einem Raketenschlag zu
warnen, sondern dafür, Weltraumobjekte
zu überwachen. Für solche Radarstationen
wird in Punkt F der vereinbarten
Erklärungen eine Ausnahme g€m6cht.

US-Sprecher wenden ein, sie sähen
keinen Unterschied zwischen der Ra-

darslation Krasnojarrk und siner Früh-
warnslation, Der erwähnte Punkt F bosagt
jedoch nichls darübor, nach welehen
Parameiern rich solche Radarslationen zu

unterscheiden haben, Offenbrr rst es
notwendig, zur Festigung des Vertrages
aine speu iello Klausel zu diaser Frage zu
veroinbaren, damit künftig keine
Mißverstlindnisse aufkommen,

Gemäß dem gleichen Art, Vl können
dia in Bau befindlichen amerikanischen
Radarstalionen in Grönland und Großbri-
tannien als vertragrwidrig angesehen
werdan, weil sie nichl am Rande deq
US-Territoriums liegen, Washington ver-
sicherl, diese neuen Rrdarstationen seien
nur aine Modernisierung der beslehen-
den, obwohl dort in Wirklichkeit völlig
neue Radarkomplexe gebaul worden,
Punkl F enthält keine Klauseln hinsichtlich
einer solchen "Modernisierung",

Fesl steht jedoch folgendes, Ginge es
den USA tatsächlich um die Unanlastbar-
keit des Vertrages, dann wäre es ein
leichtes, sich über Radaranlagen auf der
Grundlage eines Kompromisses zu eini-
qen und Rückfälle künftig auszuschließen.

Was die Behauptungen von einem
sowjelischen SDI betrifft, so erklärle die
UdSSR wiederholt und auf höchster
Ebene, daß sie kein solches Programm hat.
Wir unierhalten und perfeklionieren einen
einzigen Rakeienabwehrkomplex um
Moskau, genau nach dem Buchstaben des
Vertrags. Nach dem von der UdSSR
1983 verkündeien Moratoiium für belie-
bige Erprobungen von Salellilenab-
wehrsystemen enlwickelt sie keine
Weltraumwalfen, Die sowjelischen raum-
geslützlen Militärprogramme hängen
ausschließlich mil Frühwarn-, Aufklä-
rungs-, Navigalions-und Nachrich{ensa-
tellilen zusammen.

Wenn die U SA sich über ein
"Zurückbleiben" hinter der UdSSR Ge-
danken machen, ist auch hier, keine
bessere Melhode zur Lösung der FraEe zu
finden als eine allseitige und strikte,
zuverlässig kontrollierte Vereinbarung
über die Grenzen erlaubler Arbeilen im
Bereich raunrgestützter Raketenab-
wehrsys{eme.

Ein unanfastbarer ABM-Verlrag, in
ersler Linie die Unerschütteriichkeil seiner
Begrenzungen für die Entwicklung und
Erprobung kosmischer Raketenab-
wehrsys{eme, ist nicht deshalb notwendig,
weil die UdSSR mehr als die USA an der
Ernhaltr.lng des Vertrags inleressiarl wäre.
Auch nichl deshalb, weil die UdSSR
befürchte, in der Militärtechnologie hinler
den USA zurückzubleiben. Nein, dia
Festigung der Vorschriflen zur Begren-
zung solchar Systeme ist notwendig, weil
nur dann ein weitgehender Abbau der
nuklesren Arsenale und dia Festigung dar
militlirpolilischen Stabilitöt und allgemei-
nen Sicherheit möglich sind. Und daran
sind die UdSSR, die USA und die änd€ren
Länder gleichermaßen rnteresstert.

t
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Die Zeit, die seii der offiziellen
Annahme von SDI als polilischer Doktrin
durch die Reagan-Administration vergan-
gen ist, hal klar gezeigt, daß ihr
keineswegs nur militärstrategische und
politische Uberlegungen zugrunde lie-
gen, Geplant als mililärisch-technischer
Rückhalt {ür die imperiale Politik der USA

in einer neuen Runde der wis-
senschaftlich-technischen Revolution, so'll

das "sternenkriegs"-Programm zur Lö-

sung einer durchaus pragmalischen Auf-
gabe beilragen: den amerikanischen
lmperialismus auf einen lechnischen Sland
zu heben, der es ihm erlauben würde,
seine Parlner und Konkurrenlen weil
hinter sich zu lassen, ökonomisch vorzu-
preschen und die Verbündelen streng zu

k ontrollieren.

Das Schiff legt ab

Ronald Reagans nächs{e Umgebung tal
erstaunt, als der Präsident erstmals erkläi-
le, es müsse ein "Wellraumschild" ge-
schaffen werden, um.die nalionale Sicher-
heil der USA zu gewährleisfen. Wer aber
halle eine klarere Vorslellung von den

Weltraumplänen, als die Beraler des

Präsidenlen I

Man erinnere sich n ur an d..n
NABgPlan der ersten Nachkriegsiahre. Er

sah vor, auf Umlaufbahnen um die Erde

nuklearbestückte Satellilen zu slalionie-
ren, die im erforderlichen Lugenblick
jeden Punkl der Erde angreifen könnten.
Oder an einen Plan der 60er Jahre zur

Schaffung einer MOL-Orbilalslation f ür

mililärische ExPerimenle'
Das Verleidigungsminislerium war das

ersle Ministerium der USA, das Bewilli-
gungen für die Wellraumforschung er-
hielt. Zwar war bereits '1958 unler
Prösident Eisenhower die Nalionale Lult-
und Raumfahrtbehörde der USA (NASA)

zur friedlichen Erforschung des Weltraums

entslanden. Doch in Wirklichkeil begann
man auch sie im Grunde gleich "f ür

lnterässen der nationalen Sicherheit" zu

nulzen,

Von der NASA wurden Weltraum-
rüslungsprogramme finanziert - gerade
diese Agenlur entwickelte bemannte
Raumschiffe, die das Pentagon für seine

Zwecke einsetzfe. So überslieg wegen
der großen lnveslitionen in das Space-

Shuftle-Programm (die Enlwicklung von
Wellraumfähren) und in das Apollo-
Programm (die Landung des Menschen

auf dem Mond) der Haushall der NASA in'
den 60er und 70er Jahren die Bewilligun-
gen für die Wellraumrüslungsvorhaben
des Pentagon.

Die mililärische Orientierung der
Weltraumprogramme' die formell als

zivile Vorhaben elikettiert wurden, fügle
sich in die amerikanische slrategische
Konzeplion der Nulzung des Weltraums
ein, die die Adminislralion seil Beginn des

Wellraumzeilallers übernommen hatle.

Nach Reagans Machtantritl gingen die
Ausgaben {ür die mililärische Nutzung des

Wellräums iäh hoch und überboten
1982 den NASA-Haushalt. Die lnvestitio-
nen in die Wellraumrüs{ungsprojekte
stiegen um mehr als das Doppelle und
sliegen 1987 auf 18 Md' Dollar. Unterdes
nahmen die Bewilligungen für die zivile
Raumforschung viel langsamer zu.

khon lange vor der Verkündung von

SDI qab die UgRegierung für militärische

und kosmische Forschungsvorhaben viel

mehr aus als für die zivile Forschung'
1970--1984 wurden für F/E-Arbeilen bei

Wellraumrüstungsproieklen 291 Md. Dol-
lar ausgegeben und für zivile Proiekle
139 Md. Dollar. Uberdies investierten die
Rüslungs- sowie die Lufl- und Raum-

fahrlkonzerne, die bei der "Reaganomics"
lüchtig abgesahnl haflen, Dulzende von

Millionen in die Enlwicklung von, wie sie

iiiiiü:*,trii3riiöfi :*+*il:iii;ii;:iitiiü+,$ itiij :f Xji,YiFifr

mernien, aussichlsreichen Wa{fensysle-

m en.
Deshalb ist die Schlußfolgerung der

maßgeblichen Zeitschrift " New kientist"
durchaus berechligt: "Die Verwirklichung
von Proleklen, die ietzl von der SDI-Orga-
nisa{ion finanziert werden, begann vor
vielen Jahren, Laserwaffen, Laserkanonen

und Raketen mit chemischem Triebwerk -

das sind nur einige Beispiele. Einige
Firmen begannen bereils auf eigene
lniliative mil der Entwicklung von Projek-
len. Alles, was die SDI-Behörde, die von

General James Abrahamson geleilel wird,
{al, war, diese Programme miteinander zu

verbinden, sie nahm eine neue Besalzung

an Bord und erklärte, daß das Schiff ablegt
und die anderen entweder mil in See

siechen oder aber iurückbleiben."

Was wird
die Wiederbelebung

des Proiekts kosten!

Trotz der ständigen Aufrufe und der
Reklame für SDI rufen die zunehmende
Kritik an "Slar Wars" und die nach

Meinung der Administration unzurerchen-

den Bewilligungen des Kongresses Wa-
shinglons Besorgni5 hervor, Sertdem

Finanzjahr 1984 nimmt das " Ster-

nenkriegs"-Programm einen selbständi-
gen Posien im Militärhaushalt, im

Abschnitt "Nationale Verteidigung" ein.

Zudem ha* das Pentagon ein gemeinsames

12-Milliarden-Forschungsprogramm mit

der NASA, das es ermöglicht, einen Teil

der Mittel auch dieser Behörde zur

Verwirklichung von SDI her'anzuziehen.

Doch den HauPtleil der "Sler-

nenkriegs"-Bewilligungen erhält
nichtsdesloweniger das Pentagon in Ge-

siali der SDI-Behörde. Gewöhnlich wird
das alles als "5Dl-Haushalt" bezeichnel.
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ln den erslen Jahren der Ver-
wirklichung des Programms beschnitl der
Kongreß die entsprechenden Finanzie-
rungswünsche des Präsidenten. Die Ab-
geordneien glauben kaum an die Reali-
sierbarkeif der ldee eines "Weliraum-
schildes". Sie werden auch durch dre
bedrohliche Zunahme des Haushalisdefi-
zits und das Ausbleiben bedeutenderer
Forlschrit{e bei der Enlwicklung von
SDI-Komponenten gebremst. Besonders
gereiz{ reagierl der Kongreß darauf, daß

das Pentagon Miltel für ein Programm
verlangt, dessen Koslen bis heute nicht
festslehen. Die in der Presse auftauchen-
den khäizungen schwanken zwischen
1,5 und 3 Billionen Dollar, doch keine
dieser Zahlen wird von Verlretern des
Verleidigungsminisleriums als offizielle
Kostenorienlierung anerkannt' James

Abrahamson, der in einer Rede vor einem
Unterausschuß des Senats im März
1987 ein weileres Mal die "Vorzüge"
eines "Wellraumschildes" ausmalte,
machle nichfsdes{oweniger den Vorbe-
hall, er könne keine "genaue khätzun9
der Kosten der SDl-Systeme geben, da
das, offen gesagf, unmöglich isl".

Das Pentagon beantrag{e, um nach

Möglichkeit die Kürzungen der lelzten
Jahre auszugleichen, beim Kongreß die
Bereitslellung von 5,2 Md. Dollar (1988)

und von 6,3 Md. Dollar (1989) für SDI

sowie die Gewährung von 500 Mio Dollar
zusätzlich zum Haushall 1987. Diese Mittel
sollen nach wie vor zwischen den fünf
großen Unlerprogrammen von SDI aufge-
teilt werden, wobei nur ein kleiner Teilfür
das Management bestimml ist (s. Tabelle
auf S, 14).

Wie man siehf, sollen ca. 40% des

SDI-Haushalts direkt für die Entwicklung
neuer Wa{fentypen ausgegeben werden:

DIE VERGTEICHSKOSTEN

von gerichtelen Energiewaffen - Laser-
rund Teilchenwa{fen - sowie von kine-
tischen Wallensyslemen - von Ab-
fangsyslemen und eleklromagnetischen
Geschützen. Die restlichen Mitlel gehen
in die Enlwicklung modernster Compuler,
ihre Soflware, in Systeme des künstlichen
lnlellekts, in neue Werksloffe und Ener-
giequellen.

Über nichl geringe Mittel für das

SDI-Programm verfügt das U9Energiemi-
nisterium - vor allem für Kernwaffentesls
zur Enlwicklung nukleargepumpler
Röntgenlaser. 1987--1991 sollen diese
Bewilligungen von 500 auf 850 Mio Dollar
angehoben werden. 5o trilt das Minisie-
rium, das sich eigenilich mit Energie{ragen
befassen müßfe, als akliver Partner des
Pentagon bei der Verwirklichung von SDI

auf. Selbsl der Berater des Minislers für
Energiewirtschafl Foley mußte eingesle-
hen, daß "SDl für das Energieminislerium
Projekt Nr.1 in Forschung und Ent-
wrcklung isl",

Kern Wunder, daß eine solche Orienlie-
rung zur Beseitigung vieler ziviler
Programme des Energieminisleriums führl
und bei den Amerikanern berechligie
Besorgnis hervorruft.

Bei der Erörterung der Finanzie-

rrrngsprobleme von 5Dl in den Jahren

1988-1989 möchle die Administralion den

Kongreß wegen ihrer umstritlenen ln-
terprelation des ABM-Vertrages nicht zü

slark unter 'Druck selzen' Manche Be-

obachler meinen, das Weiße Haus verzö-
gere eine klare Fesllegung seiner Haltung
hierzu, da der Kongreß gegen eine
"wei{e" lnterprelation des Vertrages, die

dre Erprobung und die Aufstellung von

SDI-Elementen rechtlerligen soll, rebellie-
ren könnte - und dann würden die

DER GRöSSIEN US.PRO'EKTE

lin heutigen Preisenl

Bewilligungen gekürz{, Wieder andere
erklären, die Entscheidung darüber, zu

welcher Verlragsinterprelalion man sich

bekennen wolle, werde in Abhängigkeit
davon gefaßt, wie viel Geld der Kongreß

lür SDI bewilligen wird'

Trolz aller khwierigkeiten ist Reagan

offenbar bereil, für sein Lieblingsproiekl
bis zum Ende zu kämpfen. Da das reine
Theoretisieren über die "Wirksamkeil
eines Wellraumschildes" keine poli-
lischen Dividenden mehr bringl, wurde
die Version von der möglichen Aufslel-
lung einer "erslen Stufe von SDl" bereils
1994 in Umlau{ gesefzt. Dafür aber werden
verschiedenen Schälzungen zufolge 60

bis 100 Md. Dollar erforderlich sein. "Wie
kann man den Kongreß davon überzeu-
gen, all diese Gelder bereilzuslellen,
wenn nur einige Bli{ze auf dem Bildschirm
des Oszillographen. ihr einziges Ergebnis
sind3", schreibt das Magazin "U' S' News
& World Report". "Die praktische Erpro-
bung brauchen sie nicht äus lechnischen,
sondern aus politischen Gründen."

Reagan, der nach den Wahlen 1988 das

Weiße Haus verläßl und um ieden Preis

seinen Nachfolgern zumindesl einen Teil

des kosmischen Damoklesschwerles hin-
lerlassen will, isl bemüht, dern
5Dl-Programm nach Möglichkeit größeren
Aulomalismus zu geben. Eben deshalb
bemüht er sich um große Bewilligungen,
um den Abschluß teurer Kontrakle und
selbst um die Aufslellung einzelner
Komponenten. "sie" (die Angehörigen
der Adminislralion - die Red.) wollen
genug Geld in das Programm pumpen, um

es zu konsolidieren, bis ihre Amtszeil
abläuft. Sie hoffen, daß, wenn nur eine
hinreichend große Zahl von Rüslungsfir-
men in genug UgBundesslaaten von SDI

an die Angel genommen wird, der

UNSERES JAHRHUNDERTS

SDI-Proiekt \

über I Billion Dollar
Panamakanal

16 Md. Dollar

Manhattan-Proiekl

lEnlwicklung der Atombombel
l0 Md. Dollar

Apollo-Unternehmen

lLandung des Menrchen
auf dem Mondl
t00 Md; Dollat
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Kongreß dieses Programm nie mehr
vernichien wird", meinl nicht ohne Grund
der Kongreßabgeordnele Bennett.

Damit SDI ein enlsprechendes Tempo
erlöngl und nicht nach Reagans Abgang
von der politischen Arena zu den Aklen
gelegl wird, müssen in das Programm
einer Schälzung der Zeilschrift
"Wirtschaffswoche" (BRD) zufolge 20 bis
25 Md. Dollar investierl werden. Anfang
Sommer 1987 wurden, wie der Verband
amerikanischer Wissenschaftler mitleilte,
im Rahmen des 5Dl-Programms bereiis
Kontrakte über ca. 1 1 Md. Dollar inveslierl
werden. So wird die Besorg-
nis der Administralron über Kur-
zungen des SDI-Haushalts verständlich:
Sie will nichl nur den Geisl der "Ster-
nenkriege" beleben, sondern ihn auch,
noch bevor sie das Weiße Haus verlassen
hal, aus der Flasche lassen, Was den
nächsten Präsidenlen angehl, so bleibt
ihm nach Logik der jelzigen Adminislra-
tion, seine strategische Konzeption durch
die 5Dl-Brille zu sehEn,

Skorpione der kosmilschen

Wüsten

Uber die dollargelüllte SDI-Torte
mrcht€n sich einlrüchtig die größten
Rürtungs-, Luft- und Raumfahrlkonrerne
her. ln ihrer Mehrheil sind €s Konzcrne
und Forrchungsrontr€n, dia sait langcm
und fost mit dem RüstungsgoschÄlt liiart
sind, lm Rahmcn des 5Dl-Progrrmms
wurden bsreits mahr als 600
Großkontraktc übor wirscnrchEftlichc
Vorhaben, die mehr als 90 Forschtrngs'
zentr€n erfa35€n, signi€rt, Dem "Ster'
nenkriegr"-Progrumm wurdon abenfalls
ca. 70 lndustria- und Handalsfirmen und
Labors angaschlossen.

Prcrsemeldungön orlrub€n sin göwis-
s€s Urteil über dcn Stand der $ezialisia-
rung der Konzernc und der
Forschungszontren, So entwicIelte

Syslerrre zur Orrurrcl, trfas-
sung und Verfolgung so-
wie zur Einschätzung des
Zrels

Gerrchtete Energrewatlen

Krnetische Waffensysteme

Sysleme f ür Gefechls-
analyse und Gefechtsfüh-
ru ng

U nte'rs{rilz u ngspro grömm e

Managenter'tt

1,49

1 ,10

1 ,u7

4,63
090

O,IJJ

FINANZIERUXO VOX SDI ÜBEN DAS US.VERTEIDIGUH6SMINISTERIUM
lbeanlragl von del Admlnlrtratlon lür das Finanziaht ,l988 891

DIE GRöSSIEN ÄUFIRÄGNEHMER
DES SDI-PROGRAMMS

{ 98:t"- r 986

Konlraktvolumen
lin Mio Dollarl

Lockheed Lenksy;ieme für Antisaiellifen-
waffen, das taserzielsuchsystenr Taion
Gold, woltraumgestützle Abfangjäger lür
bellistische I ntErkontinen{alrrkclen
( I CBM), kosmische Beobachtungssystema
sowie Hil{sanlegen für Hochenerqre-La-
seranlagen, Der TRW-Konrern konsiruierl
chemische Lascr und mit {reien Elcklronen
arbeilsnds Laser, eompulsr cin€r n€uoR

Generation und Beobachirrngssysleme,
Boeing forschl im Bereieh oplischer
Systeme rur Begieifung luftgeslütrler
Ziele, von Lascrn, olek*romrgnctirchan
6erchritran und von Soltwurs für die
RckEtonabwahr, McDonnsll Douglas ist

damit b;faßt, einan thermischen Sehulr,
ksrmische Abfangjtger, Lassrberchleuni-
ger und lnfrarot-Gebcr tu antwie keln,
Raytheon orhioll Einen Kontrakl über den
Bau eines bodengasfi,llzten Spezialradars,
der nach lnformalionen der Zeitschrill

28,:

21 ,t
20,5

12,v
17,)

0,6

1,86

1,)5

1,20

0, /9
1 ,16

0,02

29,6

19 ,9

19, i

12,5

18,)

0,+

" De{ense News"
forschungsprojekl im
i st.

das "Schlüssel-
Rahmen von SDl"

Um die möglichst schnelle und e{fektive
Erfüllung der Au{fräge zu gewährleisten,
stellten die größten Konzerne ihr Lei-
tungssyslem um. ln der obersten Etage
der Konzernleitungen entstand der Poslen
eines Vizepräsidenten mif dem enf-
sprechenden Personal. Er ist für alle mii
SDI verbundenen Fragen verantworllich.
So befaßt sich bei Boeing eine besondere
Luft- und Raumfahrtabteilung damit,
Sysleme für Wellraumwaf{en zu erarbei-
len, und bei Rockwell lnternational isl das

die Aufgabe eines slrategischen Verleidi-
g ungszenfrums,

Unter den Hauplauflragnehmern von
SDI sind vier Regierungslaboralorien für
Nuklear{orschung. Das Livermore-Labora-
torium begann als eines der ersten bereiis
An{ang der 70er Jahre mit der Entwickiung
von Weltraumwaffen. Dort werden die
Möglichkeiten des militärischen Einsatzes
von Lasern untersucht, werden Fxperi-
mente im Bereich der nuklearen Synthele
und der Leitung der Energie geladener
Teilchen durchgeführl, Das Los-Alamos-
und das Sandia-Laboralorium nahmen
kompliziorte Arbeiten zur Entwicklung
von Slrahlenwa{{an vor und forschen
weiter in dieser Rich{ung, Das Lincoln-
Laboretorium 6m Mäss6chusels-Technolo-
gischcn lnstitul spezialisierl sich auf
Software,

Einen bedeutendon Platz unter dän
Aullragnahmetn nahm der Konzern
E G rnd G ain, der das nukleara
Versuchrgolände in Nevada belreibt"

Das PentaEon fut ailes, um auch die
Univsrsifäten in den Dunslkreis der
"Sternenkriege" ru :iehen, Wie man in

der Wissansehafllichen Nationalen 51i{"

iung mainl, entfallen auf das Verteidi-
gungeminirt€rium jelzt l9% aller EirndEr-
bewilligungen lür die Hochsehul-
lorsehung, verglichen nrit 10% (,l980).
.Jeder lünfte Dollar geht in die
Rüstungsforschung - dös ist gar nicht so

wenig, wenn man berücksichrigi, däß

ebenroviel 6uf dem Höhopunkt der
UgAggression in Vielnam mililärischen
Entwicklrrngen zulloß. ln den lelzten drei
lahren erhiellen 79 amerikanische Univer-
silälen und Collages SDI-Kontrakte über
328,4 Mio Dollsr,

Bei all dEm ist ober zu konstatieren, daß
von den 37 000 Haupifirmon und den
100000 Unterauftragnehmern,die rrch an

Peniagon-Kontakten gesundstoßen, nur
eine kleine Gruppe von Konzernen und
Forschungszentren, die das neue
Wel'iraumgeschält monopolisieren wol len,

an dre " Star-Wars"-Futterkrippe ge-
langlen. Wie haite doch Karl Marx rechi,
der im "Kapilal" die Außerungen ernes
englischen Hisiorikers anführie, daß das
Kapital bereils bei einem Profil von 50

Prozent posiliv waghalsig ist; für 100

Prozent slampft es alle menschlichen
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ORGANISAIION DER LEITUXG DES SDI-PROGRAMMS

Dle lm Rrhmen des Pentagon geblldale SDl.Behörde leltet dle Verwlrkllchung des
"Sternankrlcgr".Progrlmmr, Sle wlrd von Generullsulntnl Jamu Abrrhrnron, dar
dlrekt dcm US-Yartrldlgungrmlnlrlcr unlerlrlll lrl, gclcllef. Dlc 5Dl.3chördc lrl nlthl
groß, doch rlc vcrltlgt llbar hochqurllllzlertor Pcrronrl ll9t6 wrrcn er 80 Mllrrbeller,
clnrchllo0llch 60 Erpcrlcn und l0 Angchörlgc dcr Hlllspcrronrlrl. Dcr 5Dl-Bchörde
rlnd dlr Koordlnlorung rllrr Arbrlhn zum Blu und rur Slrtlonlorung wrlfruum.
g.sllllzl.r Wrllcnryrlcmc rowlo dlo Vrrtellung dcr Mltlrl zu olnzrlncn Un'
trrprogrrnmcn und rn dlr Aullrrgnchmor ln dsr lndutlrlr rugewlortn

Gcrchc unler lcincn Fußi 300 Prorcnt,
und cr sristicrt krin Vcrbrechrn, dal os

niehl rirkierl, rclbrl euf Gefahr dos
Grlgcnr. Doch wthrend dic mililr-
ristirchcn Skorpionc frtihsr um dor Profitcs
willen dic. fthwüchrtcn tÖiclcn, kann das
heuligo wcltwaito Wettrürtcn, dem diE
USA sine kosmischs Dimcnsion geben,
um deE "liebcn Gsldeg" willen die grnzc
Monschheit zum UnterEang vcrdammcn,

Anlelhen auf die Zukunfl

Die Prediger eines weltrrumgerlülzlon
Abwehrsystems ziahen es vor, eine Frage
von prinzipieller Badeutung mil khwei-
gen zu umgehen: Woher wollen die USA
mit ihren zwei Billionen Dollar
Staatsverschuldung die Gelder für die
Enlwicklung des Programms und seiner
Realisierung nehmen? Selbsl heule, da
SDI 1 bis 2%, des Rüslungshaushrlts
einnimml, isl dieses Problem nichl an den
Haaren herbeigezogen, Werden ia in
naher Zukunft Dulzende, la Hunderte
Milliarden Dollar in die "Sternenkriege"
invesliert werden müssen.

Die einflu8reiche Zeitung "Wall Street
Journal" schlägt Alarm: "Allein die
Aufrechlerhallung der Macht der USA auf
dem heuligen Sland bringt ein ökono-

migchsr Dilemma hcrvorl anlwcdsr mun-
tcr Gald zu drucken odcr bsi den
kilnftigen Verditnrlsn der Stcucrrahlcr
ainc Anleihc zu machen brw, r. B, dercn
jakige Einkommcn schwcr zu bclartcn".
"Dar Plan des Prtridontcn wird unwcigtr-
lich unlcr der Lrst dar Ausgabcn ruram-
münbrcchan", warnl dcr "Boltsn Globc",
Mchr Els bcrcchtigt rind dicrc Bcftirehtun-

elsn,
Während der gcsamtcn Präcidenltchaft

Reaganr nimmt in dsn USA das Defiril dos
Stralshaushaltss bedrohlich zu, bas von
Wrshinglon forciertc Wettrtisten ist der
Hauptgrund. Wihrend unler Nixon 83%,
unler Ford und Carter 52o/o der
Rüstungsausgaben aus den bufendan
Staalseinnahmen gedeckl wurden, waren
es in Reagans ersler Amlszeil nur 40%,
Folglich deckten die USA drei Fünftel
ihres Rüslungshaushalts durch Kredite,
d, h, faktisch machlen sie Schulden bei der
Zukunfl,

Das sleigende Haushallsdefizit führt zu

einer Zunahme der Slaalsverschuldung,
für die gezahlt werden muß. Allein die
Zinsen {ür die Tilgung der Staalsverschul-
dung belragen bereils ca, 147o der
gasamlen Bundesausgaben. Der Staal in
Gestalt des Pentagon, das freies Kapilal an
sich zieht, nimml den zivilen Branchen
zusälzliche lnvestilionen.

Bis Anfang 1985 konnien sich die .

USA durch Auslandskapital, das durch
die hohen Zinsen angelockl wurde,
hel{en. Der relaliv hohe Kapitalzustrom
verglichen mil dem Kapitalabflu8 erlauble
es dem U5-lmperialismus, andere Länder
an die Finanzierung des giganlischen
Rüslungsprogramms anzuschließen, ohne
zugleich das Lebensniveau der Werktäti-
gen soweil zu senken, daB dies die
Unzu{riedenheil der Massen mit dem
mililarislischen Kurs der Regierung her-
vorgerufen häfle.

Doch infolgedessen verloren die USA
weilgehend ihre Konkurrenzfähigkeit auf
vielen Warenmärklen der Welt, Deshalb
manipuliert Washinglon in lelzter Zeil den
Dollarkurs, verhinderl nichl die Talfahrt
seiner Währung, was amerikanische Wa-
ren verbilligt, ihren Absatz im Ausland
konkurrenzfähiger werden läßl und cls
Folge die Bedingungen lür eine Eigen{i-
nanzierung der Firmen verbesgerl.

All das erlaubl es der amarikanirchen
Wirfschafl, sich oben zu hallen, doch das
bringl nicht dia weiteren Miltel, die die
Mililaristen so brauchen, in den Haushall.
Das Pentagon muß mil seinem Budgel
jonglieren, um Miltol für 5Dl ausfindig zu
machen. Es rechnet damil, daß Es hierlür
gelingen werde, jena Millol zu nutz6n,
die bei der Baendigung einiger groBer
Rüdungsprogramme in den nüchsten
Jehren freigertallt wcrden, Doch wcr kann
grrrntiercn, daß der MIK nicht versuchcn
wird, diose Programme durch noch
laurere zu ersahsnl Die Dirkusrion über
die MÖgliehkcit dsr Schalfung nüu€r
Oflenrivwcffsn wird bcrcilc gcftlhrt, Zu-
dem irl rElbrt dor Rürlungrhaurhclt nicht
aur Gummi,

Grundrttzlich bcrtaht dic hypothe-
tische Möglichkcil, daß rur Finäntisrung
von SDl dar rogenannle [Jbcrlrag von
Mitlaln vcrwandt wird - Gcldor, dic der
Kongrcß bcrgits dcm Pcntcgon bcwilligt,
doch dia lsncr noch nieht aulgcgcben hrt.
Die rer "unrichtbaro" Rtldungsctal, dcr
von Johr ru Jahr ruflüuft, errcichte bis
Ende 1985 ca, 280 Md, Dollrr, Doch all
diere Mitfel wsren für durchaus konkrcte
Wrffensyrlemo bewilligt wordcn und rind
berails f ilr berlimmte Rüstungraullrcgnah-
mer bestimmt, lhre Umverteilung zu-
gunsten von 5Dl würde unweigerlich
politischa Schlachien im Kongre0 auslö-
s€n, wö die Lobby der Rüstungskonz€rne
so rührig ist,

5o hal Uncle Sam in den 80er Jahren die
Finanzquellen für Kriegsvorbereilungen
faklisch erschöpfl. Washington, das dies
nicht einzugeslehen wünscht, pumpl
weiler hin bei der Zukunfl.

Buchhaltung des nuklearen
Wahnsinns

Die SDI-Anhänger, die in der poli-
tischen Abrechnung über die Schaffung
von "Slernenkriegswaffen" eine ausge-
glichene Bilanz präsenlieren wollen,
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behaupten, die "lniliative" werde die
wissensihafllich-lechnische Enlwicklung
nicht nur in mililärischen, sondern auch in
zivilen Branchen beschleunigen, werde
sozusagen das wirlschafllich effeklivste
Verfeidigungssyslem sein und es für viele
Jahre erlauben, die lnduslrie auszulaslen
und neue Arbeitsplätze zu schaffen,

Sehen wir uns das einmal der Reihe
nach an. Die ökonomische Effektivität des
Einsalzes eines beslimmten Waf-
f ensystems wird durch das Verhällnis
seiner Kosten zu dem Koslenpunkl der mil
seiner Hil{e erfolglen Zerslörungen be-
stimml. Als am effeklivslen gellen die
Nuklearwaffen: Ein $rengkoPf, der
ca. I Mio Dollar kostel, kann einen
Schaden von 1 Md. Dollar anrichlen.

Der off iziellen Version Washinglons
nach isl SDl ein Wellraumschild gegen
ballisiische Nuklearrake*en, d' h. gegen
die wir{schaf*lich e{feklivsten Waffen.
Deshalb würde der Durchbruch selbsl
eines kleinen Teils dieser Rakelen durch
ein weltraumgeslü{ztes Rakelenab-
wehrsyslem, was die Pentagon-Generale
nichl ausschließen, auf ieden Fall den
größlen wirlschafllichen Schaden ver-
glichen mil allen anderen Waffenarlen
anrichten. Allein das läß1 5Dl als Mitlel zur

Gewährleislung der Sicherheil ökono-
misch unsinnig werden.

Die ökonomische Effeklivitäl der Enl-
wicklung eines solchen Systems wird

durch das Verhällnis seiner Koslen zu

denen möglicher GegenmaBnahmen der
anderen Seite besfimmt. lm Grunde
handell es sich um bine Variante des

ewigen Problems des Verhällnisses
zwischen Offensiv- und Defensivwaffen.
Bereits Friedrich Engels schrieb: "."wie in

diesem Weftkampf zwischen Panzer und

Geschülz das Schlachlschiff bis zu der
Spilze der Künsllichkeil ausgebildet wird,
die es ebenso unerschwinglich wie
kriegsunbrauchbar machl"'

Natürlich brinqt die Entwicklung der
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Militärtechnologie in gewissem Maße

auch die zivile Wissenschafl voran. Doch

die Frage muß hier anders geslellt
werden: Welchen Preis werden die USA

und ihre Verbündeten für zivile Ergebnis-
se, die bei milifärischen Forschungen im

Rahmen von SDI gewonnen wurden,
zahlen müssen? Die meislen Wis-
senschafller slimmen darin überein, daß

der mililärische Weg zur Erreichung
ziviler Ziele elwa zehnmal so leuer ist wie
gleich die zivile Entwicklung voranzufrei-
ben.

Die überaus komplizierle militärische
Raumfahrllechnik von SDI wird meisl lür
zivile Zwecke völlig unlauglich sein' Das

Magazin "Slern" (3RD) bemerkle da

ironisch; "Welchen zivilen Nulzen soll es

auch haben, wenn Hochleislungslaser auf

die Dislanz Hamburg--Lissabon Löcher in

Melallplaften brennen können?"

Das Leben bestätigl diese Schluß{olge-
rung. Früher geheime lnformalionen über
die Tätigkeit des Pentagon wurden ielzl
nach Ablauf der geselzlichen Frist der
Offentlichkeit zugänglich gemacht. Wie
sich herausslellle, konnlen von den
7988 Erfindungen, die von den 100

größlen Auflragnehmern des Penlagon in

den Jahren 1949--1959 palenlierl wurden,
nur 7 o/o lür zivile Zwecke genulzl werden.
Und von den 328 Pafenlen, die bei den

NA SA-Forschun gsProgrammen
1963 vergeben wurden, waren es nur

16%.

Das gleiche läß1 sich zu der angeblich
günsligen Wirkung der Zunahme der

Rüslungsausgaben auf die Beschäftigung

sagen. Wie die Zeilung "People's Daily
World" errechnele, können {ür I Md. Dol-
lar im Bildungssyslem über 187 000

Arbeitsplä12e, im Gesundheilswesen
ca, 139 000, im Bauwesen 100 000, im
Verkehrswesen 92 000, im Rüstungsbe-

AUSGABEX DEN. USA FÜR DIE ERFORSCHUNG UND NUTZUNG DES WETTRAUMS

lin Md. Dollarl
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reich aber nur 75 700 Arbeitsplälze
geschalfen werden. Bei einer Zunahme

der Rüstungsausgaben wird die Zahl der

Arbeitsplälze also nichl größer, sondern
eindeutig geringer. Das Geld, das die

U$Administralion für SDI ausgeben will,
würde nach E.inschälzung des Vorsitzen-
den der ökonomischen Kommission der
KP der USA, Viclor Perlo, ausreichen, um

14 Mio neue Arbeilsplälze zu schaffen'

überdies kann die lnlensivierung der
SDI-Projekte eine weilere Welle der
ln{lation, ein läher Preisanstieg und als

Folge eine Senkung der Realeinnahmen

der amerikanischen Werktäligen hervor-
rufen: Führen ia ie '10 Md. Dollar, die in
Rüstungsprogramme gesleck{ werden,
Schätzungen zufolge zu einer Zunahme

des lnf lationslempos um 0,3 0/6 ' Wenn man

berücksichtigt, daß f ür SDI Billionen-
belräge bewilligt werden sollen, dann

GEPLANTER UND FAKTISCHER
UMFANG DER FINANZIERUNG

DES SDI.PROGRAMMS
AUS DEM BUDGET

DES VERTEIDIGUNGSMIN ISIERIUMS

Iin Md' Dollarl

rrrr gcplanier
I laktischer

sind solche Befürchlungen offenbar nichl
unbegründel.

Und so ist völlig deutlich, daß iene
stralegischen Vorteile, die die USA über
das Programm der Militarisierung des

Wellraums erhallen wollen, ienen fürwahr
wahnsinnigen Unkoslen, die sie verur-
sachen werden, nichl enlsPrechen.

SDI bürdet schon heule der chronisch
kranken kapilalislischen Wirtschafl eine
schwere Lasl auf. Der MlK, der sich nicht
damit ab{inden will, daß das Wettrüsten
immer häufiger auf wirtschaflliche
Probleme stößi, wagl ein lödliches Rou-

lettspiel. Er setzl auf das völlig illusorische
überleben in einem nuklearen lnferno,
wobei er seine hinterhältigen Absichlen
zu larnen suchl und das auf beiden Seilen
scharfe kosmische Schwerl als zuverlässi-
gen Schild ausgibt. 

t

I
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"Die überwiegende Mehrheit der
Westeuropäer lehnt SDI ab", sagte mir in
einem Gespräch Björn Peltersson,
stellverlretender Generalsekrelär des
Europäischen Gewerkscha{lsbundes, der
44 Millionen Werktäiige in seinen Reihen
vereinl. "'Sternenkriege' wollen wir nur
im Kino sehen. Das isi billiger und
sicherer." MeinunEsum{ragen besläligen
die SchlußfolgerunE des Ge-
werkschaltsführers. Doch in polilischen
Kreisen Westeuropes herrschl derartige
Einmüligkeit nichl. Die einen unlerslützen
SDI voll und ganz, die anderen unler
Vorbehali, wieder andere sind dagegen
und manche haben sich noch nichl
festgelegt.

Mit Zuckerbrof

und Peilsche

"Lange Zeit", schrieb die "New York
Times", "rie{ Reagans 5DI bei den
Hauptverbündeten der USA Unzufrieden-
heit, Skepsis und Verwirrung hervor."
Washingtons Pläne wurden selbst von den
loyalslen Verbündelen kritisiert. Großbri-
lanniens Premierminister Margarel
Thafcher warn{e: Ohne Verhandlungen
und ohne geEenseitige Zurückhallung
"werden wir erleben können, daß der
Wellraum zu einem neuen, entselzlichen
Kriegsschauplalz wird." Und BRD-Vertei-
digungsminister Manfred Wörner erklär-
le: Die Verwirklichung von SDI "wird
letzllich nichl zur Stabilisierung, sondern
zu dem genau en{gegengeselzlen Ergeb-
nis führen." '

Die US-Adrninislration verleidigle ihr
Lieblingskind nach Kräften, wobei sie
krilische Bemerkunqen der Westeuropäer
als Unverstänc{nis {ür die "komplizierlen
Malerien" abqeialifizierle. So erklärte der
Sprecher des Weißen Hauses Margarel

Thalchers Posilion mit "schlechten
Ratschlägen. ihrer Assistenlen". Und
Ronald Reagan selbsl reagierte auf die
anfängliche Weigerung der Verbündeten,
seine Pläne zu unterslülzen, so: "lch
werde ihnen schon klarmachen, was das
isl,"
. Wer hal nichl alles versucht, die
Wesleuropäer umzuerziehen! Jenseits des
Ailantik wurden ihre Führer von Reagan
und seinen nächslen Beraiern "aufge-
klärt".ln Bon4,London,Paris und anderen
Hauplstädten lauchten immer häufiger
US-Emissäre auf. Amerikanische Poliiiker
und Experlen begannen gern an
Rundfunk- und Fernsehdiskussionen {eil-
zunehmen, Artikel für die wesleuro-
päische Presse zu schreiben und lnfer-
views zu geben. Den Verbündeten wurde
suggerierl: Die Besorgnis über die
"Slernenkriege" sei unbegründe{. Es

handle sich dabei angeblich nur um
Forschungen, und wozu sie führen
können, läßt sich noch nichl sagen.
Zugleich wurde befonl, daß die USA nicht
nach mililärischer Uberlegenheit strebten,
sondern einzig und allein versuchlen,
nichl hinter dem Gegner zurückzubleiben.
Auch andere propagandislische Argu-
mente wurden vorgebrachl, um die
sowielische Politik zu verleumden. Doch
zum Haupthebel für die Einwirkung au{
die Verbündelen wurde die "atlanlische
Solidarität".

Eingeslandenermaßen blieb der mas-
sive Druck nicht ohne Folgen. Der Ton in
den Reden einiger Führer Wesleuropas
begann sich zu ändern. Anfangs bekun-
dele BRD-Kanzler Helmul Kohl, dann
Margarel Thatcher "lnteresse" an den
amerikanischen Forschungen... Hierbei
allerdings unler dem Vorbehalt, daß es
nur um die Unlerstülzung wis-
senschafllicher Vorhaben gehe. Zu diesen
Vorbehallen konslatierle der kanadische

"Globe and Mail": lene, die meinen, daß
Reagans 5Dl-Projekt im Forschungssta-
dium seinen Abschluß finden kann, ist
zumindesl naiv, Das Penlagon wird,
nachdem es 26 Md. Dollar ausgegeben
hat, den Geist nichl zurück in die Flasche
lreiben.

Die Urheber der Weltraumabenteuer
rieben sich schon erwarlungsvoll die
Hände, als das wesleuropäische polilische
Pendel plötzlich zur anderen Seile
ausschlug. Die amerikanischen "Ster-
nenkriegs"-Pläne wurden vom britischen
Außenminister Geoffrey Howe rechl scharf
und delaillierl kritisiert. Er machte auf die
Gefahr der "Schaffung einer neuen
Maginotlinie" aufmerksam.

Um die erneul ansteigende Welle zu
sloppen, legte Washington seinen Trumpf
auf den Tisch - die Ankündigung
vorteilhaf*er Kontrakle und das
Versprechen, die Technologien aus den
gemeinsamen Forschungen auch den
Partnern zur Verfügung zu slellen. Würde
diese Chance nicht genutzt, unterstrichen
die amerikanischen Wohltäler, dann
werde Westeuropa hoffnungslos gegen-
über den USA zurückbleiben. Hierbei
dachlen sie weniger den militärischen
Bereich als vielmehr die zivilen
Wirtschaftszweige.

lm März 1985 lud Washinglon of{iziell
die Verbündelen ein, an der Erarbeilung
des "Sternenkriegs"-Programms leilzu-
nehmen. Dieser Vorschlag wurde in
Luxemburg auf der Tagung der Nuklearen
Planungsgruppe der NATO gemacht.
US-Verleidigungsminisler Caspar Wein-
berger gab seinen Kollegen zwei Monale
Zeit für eine Antworl und bat, die
konkreten Forschungsthemen zu nennen,
an deren Ausarbeilung ihre Länder
ieilnehmen könnlen.

Die ersle Reaktion auf Weinbergers
Aufruf erfreule Washinglon nicht. Die



60-Tage-Frist wurde als Ultimalum aufge-
nommen. Der Penlagon-Chef mußte
diplomalische Flexibilität zeigen - er gab
zu verstehen, daß er gegen eine kleinere
Verzögerung keine Einwände habe, Das
dänische Folkeling verabschiedele eine
Resolulion, die die Regierung
verpflichlet, gegen die "Ster-
nenkriegs"-Pläne aufzulrelen. Griechen-
land verzichlele sogleich auf eine
Teilnahme an den Forschungsvorhaben.

Zugleich aber halle das Zuckerbrol in
Gestalt von Dollars und neuen Technolo-
gien den Appelit der wesleuropäischen
Rüstungsindustrie geweckt, ihr Slreben,
an den W€llraum-AuflrägEn des Penlagon
zu verdienen. Die brilischen Konzerne,
erklärte z, B. der Staalsminisler für Handel
und lnduslrie Großbrilanniens, Paltie,
soien "b€geisterl von d€r Aussichl darauf,
ön dier€ Futterkrippe zu g€llngen", Drs
BRD-Verteidigungsminislerium hatte
schon vor der Tagung der Nuklearen
Planungsgrupp€ oinen Berichl vorgelegt,
in dem elf Themen aufgeführt wcren,
deren Erarbeitung von lnleresse lür
bundesdeulsche Firmen sein könnle,

Und die realislisch denkenden Wesleu-
ropilar? Bei ihnon wocklen dio
Verrprcchcn Warhingtonr und die
Hof{nungen der oigcnen lndurlricllcn
ernste Befürchlungen, "Europäer, reid
vorsichlig mit eurcm Gcldl", kommen-
tierto dic bclgischc Zeitung "Drapeau
Rouge" Wcinbcrgarr Aullordcrung, Die
Verbündeten, schriob der luxcmburgirche
"Republicrin Lorrlin", können nur auf dic
Krüme I der öm.rik!nischcn Wcltrrum.
Torte hoffen, nichl abcr darauf, daB rie
gäteilt wlrd.

Der lrrnzösitchö "Exprö31" wrrnlat Et
wdre unvernünflig, gro0c Hoffnungcn
daraul ru relrn, dr0 rlch dlo USA im
Gcgenzug ftlr dit politirchr Untcrstüt-
rung dcr SDI-Plänc und lür dio
Zurtimmung rur wlrt.ns6haltlichen Zu.
sammcnarbcit borclt findcn wthdon, "vor
dar Altcn Wclt dic T{lron ihror
Laboratorien w.it ru öffnsn und ihre
Gehaimnisre dcn Partnern ru ilbcrlas-
ten.,."

Neben den io v€rlock6ndcn Dollcrs
und den Tcchnologion sahcn dic Vrrlrclcr
dor heruchendcn Kreise cinigcr v.rbün-
deler Lünder in einem AnschluB cn das
"Sterncnkricas"-Programm auch andcre
Verlockungcn. Auf eine von ihnen machle
der stellvcrtrclende Direklor des Pariser
lnsliluts für inlcrnalionale Beziehungcn,
Pierre Lellouche, aufmerksam, "lm Un-
terschied zu den Siegern im zweilen
Wellkrieg", schrieb er in dem amerika-
nischen Nachrichtenmagazin "News-
week", "hatlen die Besieglen nicht
die Möglichkeif, dem Nuklearklub bei-
ztrtrefen, Der Weltraum bietet ihnen jetzt
die hislorische Chance, 40 Jahre nuklearer
Rüstung sozusagen zu überspringen. Die
Geschichte hat sie nichl zu Nuklear-
mächten werden lassen. Die neue
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Technologie kann sie Weltraum-Nationen
werden lassen."

Gro0brilannien war das ersle Land, das
sich offiziell SD I anschloß, Das
enlsprechende Abkommen wurde im
Dezember 1985 unterzeichnel. Drei
Monate späler "kapitulierle" die BRD, und
im Seplember 1986 erklärlen llalien,
Frankreich, die Niederlande und einige
andere Länder, sie wollten diesem
Beispiel nichl folgen, doch gegen eine
Teilnahme nalionaler Firmen am
SDI-Programm haben sie keine Einwän-
de. So desavouierten die Führer dieser
Länder nichl nur öffenllich ihre an-
fängliche Krilik an SDl, sondern schlos-
sen überhaupl die Augen vor den darin
ruhenden Gefahren, Warum?

Ein namhafler Experl€ d€s französischen
Außenminisleriums, Benoil d'Aboville,

erlaubte sich, auf diese Frage anlwortend,
folgendes Gleichnis. Der Papst in Avignon
hatle den sehnlichen Wunsch, mil seinem
Maulesel unlerhallen zu können. Und er
versprach dem jenigen, der diesen
Wunsch erfüllen würde, einen groBen
Geldbelrag, Auf den Vorschlag des
Papstes antworlete ein Bauer. Er kehrle
mil dem versprochenen Geld nach Hause
zurück, nachdem er versprochen halte, in
zehn Jahren dem Maulesel das Sprechen
beizubringen. Als sie das hörlen, da
wunder{en sich die anderen Dorfbewoh-
ner: Was erho{f e sich eigentlich ihr
Landsmann? ln zehn Jahren, anlwortele
dieser, werde entweder der Maulesel
oder der Papsl oder aber er selbsl
geslorben sein.

Ein schönas Gleichnis, doch die heutige
Politik auf mittelallerlicher Bauernschläue
beruhen zu lassen, ist ziemlich riskant,

"Du wlr3l llit SDI gebrauchl", lockt Washtngton dle Verbllndeten mlt groß€n
Vcruprcchcn..., dle ln Wlrhllrhkelt nur Xrilm€l von dor SDl.Todc bedeuton.
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Eine Euro-SDl

für WesteuroPa!
Der Dollar-Regen aus den amerika-

nischen Kontrakten sollle nicht niederge-
hen. Sie erreichen jetzl insgesaml nich{
mehr als einige Dutzend Mio Dollar - für
Wesleuropa ist das ein Tropfen auf den
heißen Slein. Die Zukunftsaussichten sind
ebenfalls nichl rosig. Mitte Mai
1987 beschloß das U5-Repräsenlanten-
haus, die Gewährung von Finanzmilteln
aus den SDI-Fonds an ausländische
Firmen oder Regierungen zu verbieten,
wenn die Amerikaner für das gleiche Geld
eine entsprechendE Arbeil leisten kön-
nen, Eine derartige protektionistische
Maßnahme, konslaliert die Nachrichten-
ägentur Reuter, kann die "Hoffnungen
äusländischer Regierungen und Firmen
ernstlich untergraben, die ihren Anleil an
den Milliarden Dollars, die vom Kongreß
für dieses Frogramm bewilligt wurden,
erhaiten wolllen,"

Europäische Firmen, die sich bereit
erkllirlen, mit den Arnerikanorn zusam-
rnon:uarbeiien, schrieb der belgische
"Soir", "haben sich zu einer Rolle von
Unlerauflragnehmern verurteilt". Die
Großindr.lstriellen wollen natürlieh mehr.
Deshalb verfolgen sie in letzler ZEii mit
wachsendem lnteresse die Entwicklung
siner anderen ldee - oinar Euro-SD1,

lhr Urhoberrecht gehdrt, so parrdox
das auch crscheinen mag, gleichfalls den
Amarikanern, Ende 1983 gäb eine vom
U5-Präsidenten eingorehlo KommiErion
unter Prof , Fred Hoffman einen Plan
bekannt. Di€ USA entwickaln ain
großengelegtes Raketenabwohrsyrtcm mil
weltraumgestüizten Elementan, Die
Warleuropäor beteiligen sich an der
Schaflung einer bodengertütztsn Raka-
tenabwehr aul ihrem Terriloririm, Als
Hauptglieder cinas solehen Syrtcmt solien
co, 100ü amcrikanische Patriot-RakEtsn
vorwandt werdon.

bie BRD und dic Niedorlrndc unter-
:eichneten bereits vor einigen Jahrcn die
entspreehenden Konlrakte. Wa*hington
bielel sie beharrlich auch Belgion und
anderen Verbündeten an.

lm Derember 1985 schlug BRD-Vertei-
digungsminister Monfred Wörner reinen
Koliegen die bundesdeuische Varianle
Einer Euro-SDl vor, Die Rake{enabwahr
sollta Raketen und Flugzeuge unter
Einset: modarnster militärtechnischer
Systeme, einschließlich Laserwaffen und
eleklromagnetischer Geschütze, treffen.
Damals eben wurde dank dem
Nachrichlenmagazin "Der Spiegel" (BRD)
deutlich, daB eine Reihe von
BRD-Rüstungskonzernen bereits Ende
1982 dieses System zu entwickeln
beEannen,

Experlen des Washingtoner lnstituts für
intornalionale Forschungen schätzten die
Gesamtkosten einer wesleuropäischen
Raketenabwehr auf 'l60 Md. Dollar

Derarliges Geld zieht wie ein Magnel die
Blicke der Rüstungsinduslriellen Westeu-
ropas auf sich. Washinglon schürt, wie es
kann, diese Leidenschaften. Ein anschau-
liches Beispiel dafür war die Rede des
Leiters des 5Dl-Programms, Generalleul-
nanl James Abrahamson, bei einer
TV-Konferenzschallung, die im November
1986 Washington mit einer Reihe anderer
verbündeter Länder zusammenführle.

Der amerikanische General erklärte, er
sei zufrieden mit dem Forlschriff, der bei
der Lösung des Problems des Abfangens
taklisiher Raketen, "die bei all unseren
Verbündelen in Europa Besorgnis hervor-
rufen", erziell worden sei. Er bekräftigte
die Bereilschafl der USA, die erforderliche
Technologie den Parlnern zu überlassen,
wenn jene an den Aufbau eines
wesleuropli ischen Rrketenabwehrsyslems
gingen.

lm Dezember wurde don Verbündeten
ein weiterer Köder vorgewor{en, US-Vor.
leidigungsminisler Weinberger, der im
Brüsseler NATO-Hcuptquartier zu den
Winterlagungen eingelrolfen war, beriel
eine Pressekonferonz ein und gab die
Bereitstellung von 'l 4 Mio Dollar für die
gameinsame Ausarbeilung der ldea zum
Aufbru einor westeuropäischen Rakaten-
abwehr bekannt, So konnte Washington
nur 51 Firmen, darunlcr 29 wesleuro-
p{ischc, ködern, Weinberger, dcr dann
London besuchle, schlug dan Vcrbünde-
ton weitcrE fllnf Kontrakle tlber Foruchun-
gen im Rahmcn von SDI vor, Droi vÖn
ihnsn bozishen rich rul dis Euro-SDl, Der
Gcramlwarl des in Großbritänni€n prä.
ssnticrton Pakcts bcltuft rieh ruf 8,7 Mio
Dollar, Vcrglichcn mit den ftlrwrhr
ritronomiüch€n Kor{cn vön 5D I und
3oiner ouropüirchcn Anhänglclr nchmen
rich dis amöriklnitch€n Kontraklc kllglich
äui, Beronderr, wGnR män di€ 0o-
tomllummo noeh auf rlle lntsrcrscnton
aufteilt.
Die ldae, €in€ Rakotcnrbwchr in
Waslcuropr aufzubauan, wird rktiv auch
vom BRD-Vcrtaidigungsministerium vor-
angetrieben, Der starke Druck beginnl
Ergebnisrc zu zeiligcn,

Besonderr rnrchrulich zeigl das cine
Konferonz in Parir, dcran Weson rechl klar
in ihrem Namcn zum Ausdruck krm:
"Kooperation in der Verleidigungsin-
duslrie dsr Verb{indalen, SD I und
danach," An dam Treffen nahmen
Großindustrielle und Bankiars,
Rüstungsexperten und Beamten teil, Die
Frage einer Euro-SDl wurde wiederholt
aufgeworfen, lnsbesondere berührte sie
auch der Vizepräsidenl des französischen
Thomson-Konzerns, Francois Heisbourg.
Die westeuropäischen Länder, sagle er,
müssen die amerikanischen Hawk-Rake-
ten, die heule das Rückgral ihrer
Luftabwehr bilden, durch eigene Raketen
ersetzen, Hierbei sollen die neuen Waffen
nicht nur Flugzeuge, sondern auch
Raketen abschießen. Heisbourg riel also
dazu auf, hinler dem Rauchvorhang der

Vervollkommnung der Luftabwehr eine
wesleuropäische Raketenabwehr au{zu-
bauen. Ein solches Sys{em, unterslrich er,
muß von der westeuropäischen lnduslrie
bei möglichsl geringer Teilnahme der
Amerikaner geschaffen werden.

Nichi nur Heisbourg vermeidet es, die
Dinge bei ihrem Namen zu nennen.
Diejenigen, die eine wesleuropäische
Rakelenabwehr forcieren wollen, möchten
mit dem Begriff "Euro-SDl" nichts zu tun
haben. Zu unbeliebf ist in Westeuropa das
amerikinische Programm. "Sobald Sie von
elwas, was mit SDI zusammenhängf, zu
sprechen beginnen", gestand ein gewis-
sEr Militär in einem Gespräch mit dem
Korrespondenten der Zeitschrift "NATO
Report" ein, "weichen einige Länder
sogleich einem Gespräch über dieses
Thema aus." Ein interessantes Detail!

Anfang Mai 1987 {and im
NATO-Heuplquarlier eine turnusmäßige
Tagung der Gruppe der führenden
nalionalen Experlen stalt, Auf ihr sollten
Einzelheiten f ür einen vorl&ufigen Bericht
über eine "Europäische Verteidigungsini-
tialive" (EVl) für das im Mai bevorsle-
hsnde Tre{fen der Verteidigungsminisler
der NATö-Länder abgeslimmt werdan,
Die andgültige Enlscheidung darübar
werdon die Verleidigungrminister offen-
bar rul ihrcr Dezember-TaEung farsen.
Die USA sind in dierer Gruppe vom Chof
oincr Pentagon-Abteilung, DonEld Frede-
rickscn, v€drel€n. Wic er srgte, s€hlägon
dis USA vor, 6in6 EVI auf dar Grundlage
ihror Palriof-Rakelen, doron Modernirie-
rung fortgoftihrt wird, aufrubauen,
Zuglaich i6iGn sie bereit, betonte
Frederickrcn, En d6r Aularbeitung des
gemeinramen Proiektr zusärnm6n mit den
Verbtlnde{en lsilrunEhmen,

Die Frage dsr Beseitigung der
Eurorakctcn und der operativ*taktischen
Syttcme, die in Gonf €rörtert wird, zieht
den EVI-Anhüngörn deR Bodcn unter don
Füßen forl,

Äuf rauhen Pfaden
zu den Slernen

Die in den USA erörlerten Pltine für die
Aufetellung €iner €rst€n Slaf{cl von SDI
und dafür, den ABM-Vertrag
entrprachend zur€chtzurimmern, riefen in
Wesleuropa ernste Besorgnis harvor, Die
Westeuropäer befürchten, betonte die
hiesige Presse, daß die Amerikaner
sowohl den Vertrag selbsl als auch die
Hoffnungen auf die Erarbeilung vön
Abrüslungsabkommen unlergraben wer-
den, Die Aussicht auf ein unbegrenzles
und unvorhersagbares Wetfrüsten aber
verlockl kaum jemanden in Wesfeuropa.
Seine Führer haben das klar genug zum
Ausdruck gebracht,

BRD-Außenminisler Hans-Dieirich
Genscher schickte nach Washinq-
ton eine Depesche mii der Au{forde-
rung, die beslehenden Vereinbarungen



Tü eü*i:Ii it#,$ ii$l tf, Llr$:lÖNEtrl,r:; :r.i: .t-:Ifnl* rTli!i!iE'.:ll

nichi zu untergraben. Sein belgischer
K*llege Leo Tindemans, der die USA in
seiner Eigenschafl als derzeiliger Vorsil-
zq,nder des EG-Minislerrats besuchte,
e:klärte U5-AuBenminisler George Shultz:
tiie wesleuropäischen Verbündeten mei-
c4rnr daB die Forschungen im
5Dl*Programm nicht über den Rahmen des
ÄrJlv\-Vertrages in dessen tradilioneller
lnlerpretation hinausgehen dürfen. Kri-
*ische Slimmen waren aus Amsterdam,
Rom und aus anderen verbündelen
Hauplstädten zu hören.

Die anfänglichen Versuche, sich der "in
Panik verfallenen" Partner zu erwehren,
beseiligten die Spannungen nicht.
NÄTO-Generalsekretär Lord Carringlon
richlele an Washinglon die wiederholte
Fcrderung, keinerlei Beschlüsse zu fassen,
ohne sich vorher mil den Verbündeten
abgesprochen zu haben. Der britisihe

Premiermin isler Margaret Thatcher {ormu-
lier{e vor Journalisten die Botschaft an die
USA wie folglr "Bitte konsullierl euch mil
den Verbündeten in dieser Frage, die für
uns alle von lebenswichliger Bedeulung
r !T,

Auf die ö{fentlichen Bitten antwortete
Washington mi{ ebenso öffentlichem Ge-
schrei, nrit dem Rat, daß sich die Euro-
päer nicht in Iremde Angelegenheiten
einmischen sollen. "Den Europäern gefälll
die breite lnlerprelation des ABM-Verlra-
ges nichf", konstatierle der Direklor der
amerikanischen Rüstungskonlrollbehörde
Kennelh ddelman. Doch das isl "unser
Abkommen mit der Sowielunion". Zudem
seien die Europäer "nichl kompetent
genug, um uns zu belehren, wie der

ABM-Vertrag richlig zu inlerpretieren
is{".

Die US-Pläne für die Aufslellung einer
ersten Slaffel von SDI sowie der Anschlag
auf den ABM-Verlrag brachlen die
Verbündelen in eine sehr prekäre Lage.
Als sie sich SDI anschlossen und dabei ihr
Gesicht bewahren wollten, belonlen sie
immer wieder, es gehe nur um
gemeinsame Forschungen. Dem wurde in

Mililarisierung des Wellraums teilzuneh-
men, Einfluß auf die Verwirklichung der
"Sternenkriegs"-Pläne haben. Doch
Washington scheinl eine solche
Möglichkeit wenig wahrscheinlich zu sein.
Die Westeuropäer würden eben etwas
Lärm schlagen und sich dann schon
wieder beruhigen. Hal es das ja schon
wiederholt gegeben.

Nehmen wir nun SALT-2. Atrf der

ffi
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BRD-Verleidigungsminisler Manlred Wör'
ner gehört zu den Urhebern der ldee
einer Euro-SDl.
Die amerikanischen Palrlot-KomPlexe sind
der ersle Schrlfl zur Verwirklichung des
Bonner Plans.

der Regel folgendes hinzugefügt: im
Dezember .l984, in Camp David, verein-
barte Margarel Thalcher mil Ronald
Reagan, daß die Arbeilen an SDI den
ABM-Verlrag respeklieren werden, der
Aufstellung irgendwelcher Elemenle des
Programms aber Verhandlungen mil der
UdSSR und Konsultalionen mil Verbünde-
len vorausgehen sollten.

Doch nich{ einmal ein Jahr wär
vergöngen, da begann Washington von
einer "breilen" ln{erpretalion des
ABM-Vertrages zu sprechen, die an-
geblich die Erprobung im Weltraum und
selbsl die Enlwicklung einzelner
SDI-Komponenlen erlaub6. Doch die
Reagan-Administration, die keine schla-
fenden Hunde wecken wollle, beschloß
sich eine gewisse Zeil lang an die
lradilionelle lnlerpretalion zu halten. lm
Januar 1987 erklärlen Weinberger und
andere einfluBreiche "Förderer" der
5Dl-Pläne, daB diese Zeil abläufl. Es

müsse endlich eine Enlscheidung über die
Aufslellung einer erslen Slaffel von SDI
und über dai Schicksal des ABM-Verlra-
ges gelroffen werden.

Wie werden sich die Wesleuropäer nun
weiler verhalfen? Angesichts der Slim-
mungen im US-KongreB könnlen ihre feste
Posilion und die Weigerung, ari der

Frühjahrslagung 1986 des NATO-Rales
gab der US-Präsideni bekannt, Wa-
shington wolle über die vom Vertrag
auferlegten Begrenzungen hinausgehen.
Und das löste eine bewegte und für die
Adminislralion nichl sonderlich ange-
nehme Polemik aus. Ein halbes lahr später,
bei den Winterlagungen der Allianz, die
in elwa zwei Wochen, nachdem die USA
die Obergrenzen von SALT-2 verletzt
haffen, slaftfand, rückte diese Frage in den
Hinlergrund, Die Kritik, beton{e die
weslliche Presse, wurde um der Einheit
der NATO willen gedämpfl. Mehr noch,
nach einer Reihe von amerikanischen
Erläulerungen und Konsullalionen began-
nen manche westeuropäischen Führer von
der Nolwendigkeit zu'sprechen, daß die
Beslimmungen von SALT-2 von beiden
Seifen eingehallen werden. Als sei auch
die UdSSR über die Obergrenzen des
Verlrages hinausgegangen. Doch "Mos-
kau hal", wie z. B. der ehemalige Direklor
der amerikanischen Rüstungskontrollbe-
hörde, Paul Warnke, konslalierte, "die
Beslimmungen des Verlrages, dessen
quantilalive Beschränkungen nichl ver-
lelzl. Diese zweifelhafte Ehre gehört uns."

ln den lelzlen Februartagen bereislen
die Ernissäre des Weißen Hauses Paul
Nilze und Richard Perle Wesleuropa,
wobei sie auch einen Abstecher zum
NATO-Hauptquarlier unternahmen. Wa-
shington beschloß nun, sozusagen die
NATO-Etikette zu wahren und sich mit den
Parlnern zu "beraten" - wie seinerzeil bei
SALT-2. Zumindest haben diese Konsulta-
lionen keinerlei prinzipielle Veränderun-
gen an der amerikanischen Posilion
bewirkt.

t:i!t#.:
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"Der Glücksgöltin wachsen die Haare
nur vorn an der Stirn, nicht aber am
Hinterkopf" - dieses Sprichworl wieder-
holte Teruo Hiruma, der energische und
f reundliche Präsident der Firma Harna-
malsu Pholonics, mehrmals, als er von den
Erfolgen und den Plänen seines Unlerneh-
mens berichlete. lhre hohen Gewinne
verdankl sie wipklich der ständigen Suche
nach Neuem - unter den vielen, den
Journalislen vorgeführten Prödukten wa-
ren einzigarlige Vakuumröhren, die selbsl
ein einzelnes Lichtpartikel auf{angen
können, sowie leistungsstarke "Videoco-
ne", die das Bild einer Videokamera in
Computersignale umzuwandeln vermö-

9en.
"Wir spezialisieren uns auf qualilativ

neue Technologie, bisweilen
verwirklichen wir das, was in anderen
Ländern als unrealisierbar gill", erläulerte
der Präsidenl, "Unsere amerikanischen
Konkurrenlen in Optik und Eleklronik
z. B. sind stark in der Theorie und in der
Grundlagenforschung, doch wenn es um
die Produklion gehl, dann... Kein Wuhder,
daB Verlrefer des SDI-Programms derarti-
ges lnleresse an unseren Erzeugnissen
zeiglen, Ob wir an SDI teilnehmen
wollen? Sehen Sie, wir machen Business,
nichl aber in Wohltätigkeil. Deshalb sind
wir bereit, unsere Waren an ieden
lnleressenten zu verkaufen. Es ist völlig
klar, daß die Amerikaner unsere "Video-
cone" für die Zielsuchsysleme brauchen.
lm Grunde bin ich gegen den Krieg,
gegen die Ermordung von Menschen'
Doch SDI verheißt langfrislige Vorleile.,."

Anders als der Präsidenl der kleinen
Firma in der Präfeklur Shizuoka sind viele
Verlreter der politischen und der
Geschäflswelt Japans keineswegs davon
überzeugt, daß es langfristige oder gar
kurz{rislige Vorleile durch eine Teilnahme
an SDI geben soll. Die Diskussion darüber

hält auch jetzt an, schon nachdem die
Regierung Nakasone den Beschluß faßie,
sich "den Forschungen im Rahmen von
SDI anzuschließen".

Fragen ohne Anlworlen

Die am 9. September 1986 bekanntge-
gebene Enlscheidung f iel nicht leicht.
Gegen einen AnschluB an SDI wandten
sich kalegorisch die führenderi Opposi-
lionsparleien - die KPJ, die SPJ und die
Komeifo. lnnerhalb der Regierungspartei
wurden ebenfalls Aufrufe zu Umsichl und
Vorsichl laut, Mit ihnen ließ sich eih
Anwärter auf das Aml des Premiermi-
nislers, Shintaro Abe, vernehmen, der bis
vor kurzem Außenminisler gewesen wör,
sowie die einfluBreichen LDP-Politiker
Zenko Suzuki und Takeo Miki, beide
ehemalige Premierminister. lhre Weige-
rung, an der Arbeit an den "Ster-
nenkriegs"-Projekten leilzunehmen,
erklärlen 2000 namhafte Physiker und 700
Mathemaliker und Programmierer. Warum
antworleie die Regierung dann posiliv auf
die amerikanische Einladung?

ln Tokio sind einige Argurnente dafür in
Umlauf, Eines von ihnen: "SDl isl ein
hochperfektionierles Verleidi-
gungssyslem, das sich nichl au{ Nuklear-
waffen slützl." Dieses Argument delailliert
auseinanderzupflücken, würde bedeuten,
die intellekluellen Fähigkeilen unserer
Leser in Frage zu slellen,

Ein anderes Argumehl hängt mil den
"besonderen Beziehungen" zwischen
Japan und den USA zusammen. Die
Zustimmung, an 5Dl leilzunehmen, soll
angeblich die Leidenscha{len um das
anwachsende Defizit im bilateralen Han-
del dämpfen. Kann man dem zus{immen?
Nur in geringem Maß. Sind !a die
hochgeputschten Leidenschaflen be-

zeichnend vor allem f ür die einen
Handelskrieg nach dem anderen verlie-
renden Privaffirmen und -konzerne, denen
die Teilnahme Japans an SDI helfen wird
wie einem Tolen heiße Umschläge' Für das
Weiße Haus und den Kongreß, die Pfeile
der Krilik gegen Nippon abfeuern, wird
Tokios slrategischer Wert erstrdngig
bleiben, selbsl wenn das Defizit nicht 60

Milliarden Dollar wie '1986, sondern 160

Md. Dollar erreichen wird. Mil Slrategie
hängl übrigens noch ein weileres
Argument für eine Teilnahme an SD I

zusammen. Es wird behauptet, ein
Verzichl wäre gleichbedeutend mit einer
Aufkündigung der militärischen Zusöm-
menarbeit - eines der beiden Hauptseile,
mit dem Japan neben dem enormen
Handelsvolumen bislang an die US,A

gebunden ist. Dieses Argument ist wohl
gewichliger als die vorhergehenden.

Doch ich meine, daß auch iene
japanischen Polilologen recht haben, die
in der ökonomischen und militärischen
Abhängigkeil ihres Landes von den USA
nur die Hälfte der Erscheinung namens

lnterdependenz sehen, Schließlich nicht
aus lnleresse an der Teezeremonie und an

dem Kabuki-Thealer, kaufen US-Konzerne
japanische Waren für Hunderte Milliarden
Dollar - sie brauchen hochqualitalive und
zuverlässige Erzeugnisse, die Firmen in
den U5A selbs{ nichl zu produzieren
vermögen. Unbeanlwortet bleiben auch
Fragen wie: Welches andere Land außer
Japan wird in so großem Umfang
Kapitalüberschüsse in den USA mit deren
aslronomisch hohem Haushaltsdefizit in-
vestieren können? Welches andere Land
Asiens wird sich bereit erklären, die recht
gefährliche Rolle eines immer akliveren
Teilnehmers der amerikanischen Nuk-
learstrategie sowie eines "unversenkba-
ren Flugzeugträgers" zu spielen, einer
Ouelle ständiger Provokalionen gegen

U
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die bcnachbrrtc Nuklerrm!cht? Ange-
lichts diescr und andcrcr Frklorcn der
lntordopondrnz mcino ich, drß Tokio,
wenn e3 dar will, ohnc legliche
Befilrchlungon auf oinq Tcilnrhmc an SDI

verrichtsn könnto. Wsnn cs das wollte,
würden lich dio cntsprcchendon Argu'
mente einslellcn, Zum Boirpiel lolgendcs:
Die Unterrcichnung einos lrpanisch'
amerikanirchcn Regicrungsabkommons
über Zurammcnarbsit im Rahmcn des
5Dl-Frogrammr wird das erstc Dokumenl
sein, das o{fizioll Japans Tcilnahme an der
stralagischon milittrischen Zulammenar'
bei* mit den USA mit allcn sich daraur
ergebenden slralcgirchcn Folgon bbstli'
tigt, Der AnrchluB Jopans an dieienigen,
die sich als Globalslralcgen aufspielen
möchlen, stohl offankundig im Wi-
derspruch zu dcn Sicharheilsinteressen
dieser großen Handqlr- und lndustriena-
lion, die auf visr relativ kleinen und
verwundblrcn lnseln lebt.

Die Enlscheidung, an SDI leilzunehmen,
widersprichl auch den Ansichlen über
Gegenwart und Zukunll Japans, die die
Anhänger der "Yoshida-Schule" inner-
halb der LDP-Führung verlreten, Seit
Gründung der LDP 1955 im Ergebnis des
Zusammenschlusses der Liberalen und
Demokralischen Parlei bildelen sich unler
ihren Führern zwei Slrömungen, zwei
"Schulen" heraus, Premierminisler 5hi-
qeru Yoshida leilele seinerzeit dieieni-
gen, die das Schwergewicht auf die
ökonomische Enlwicklung des Landes
legten und nur beschränkt Gelder für die
Rüstung ausgeben wolllen. Ein anderer
Premier, Nobusuke Kishi, und seine
Gleichgesinnlen riefen dazu auf, die
Verfassung mil ihren antimililarislischen
Beslimmungen zu beseitigen, die Armee
umzurüsten sowie den Slalus einer
militärischen und ökonomischen Super-
rnachl anzuslreben. Der Kampl zwischen
den beiden "Schulen" geht bis heute
weiter. Gerade mit einem ungefähren
Krä{iegleichgewichl zwischen ihnen war
offenbar das anderlhalb lahre währende
Pafl in der Frage eines Anschlusses an SDI

verbunden, Doch nach dem
beeindruckenden Sieg bei den Doppel-
wahlen von ,l986 verschob sich das
Kräftegleichgewichl zugunsten der An-
hänger des immer noch sich guler
Gasundheit erfreuenden Kishi' Sie über-
wanden den Widerstand der Anhänger
der "Yoshida-Schule" und beschlossen,
zur seit langem geplanlen Gegenoffensive
überrugehen,

Diese Gruppe von Politikern sieht klar,
daß die Teilnahme an dem Nuklearrake-
lerrprogramm der "Sternenkriege" der
Verlassung, deren droi Nichlnuklaarprin-
zipien, der Parlamentsresolution von
1979 über die friedliche Nutzung des
Wellraums, der Verpf lichtung, kEine
Watfan zu exportieren, widerspricht,
Diese "Nachkriegslabus" abzuschwächen
oder überhaupl ganr zu verwerfen - das
ist ihre oflen verkündele Losung, Nicht

weniger wichtig ist auch ein anderos Ziel:
Dank del amerikanischon Unterfangens in
die ,{rbeit zur SchaffunE einos nalionalen
Nuklearrakelenpolentials, zur
Hochzüchtung eines vollwertigen Militär-
I ndustrie-Komplexes zu gelangen'

Dle Spltze des Elsbergs

Die Rüslungsinduslrie hrt wie vieles
andore in diesem Land gleichsam zwei
SEiten: eine sichtbare und eine unsichtba-
re. Einersaits die auf den ersten Blick
beschsidenon Kennziffernl Das lndustrie-
volumen erreichte im Finanziahr
1983 l,'l I Billionen Yen (6,4 Md. Dollar
nach dem damaligen Kurs), was weniger
ols 0,5% des Brulfosozialprodukts aus-
machfe, oder wenig mehr als 4% der
Produklionskoslen des Aulomobilbaus.
Unter den größten Konzernen gibl es
praklisch keinen einzigen, der nur
Rüslungsgüter heistellen würde oder
zumindesl weilgehend von Auflrägen des
Verleidigungsamles abhängig wäre. 8ei
den 2300 Firmen, die als Lieferbetriebe

Washingtons SDI-Emissäre sind sehr an
den lapanlschen Lelslungen lm Berelch
der modernrlen fechnlk und Technologle
lnl€r€r3lorl

der "Selbslverteidigungskräfle" re-
gislrierl sind, handelt es sich vor allem um
mittlere oder sogar kleine Betriebe.
Allerdings gibt es auch die "große Fünf" -
Milsubishi Heavy lndustries, Kawasaki
Heevy lnduslries, Milsubishi Electric,
lshikawajimc Harima und Toshiba, die
gemeinsam etwa rwei Fünftel der
Rüstungsauflräge v€rz€hren,

Sichtbar sind auch folgonde Tatsochenr
Die japanische Rüstungsinduslrie dockt
übar 90o/o der Bedarls der Armee, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe des
eigenen Landas an Technik, Munilion und
Ausrüstung. Der taktische Überschall'
Jäger F-'1, der Panzer Typ-74 mil einem
Computer-Feuerleitsystem und oinom
Laser-Enlfernungsmesrer, die Lenkrakelen
Typ-80 der Luft-Schilf-Klasse und
Typ-81 der Boden-Luft-Klasse sowie dio
Flügelrakete SSM-l wurden konstruiert
und in Diensl gestellt, Alle Uberwac-
serschifle und U-Boole der Kriogsmarino,
darunter Raketen-U-Boole, hubschrau-
berlragende Anti-U-Bool-Fregatlen und
Lenkwaffenzerstörer wurden auf jcpc-
nischen Werflen hergestelll, Eine wichtige
Rolle bei der Entwicklung der Rüstungsin-
dustria spiell die Produktion von Technik
nach amerikanischen Lizenzen. Dabei
handelt es sich um die Jagdbomber F-4E

und F-15, das zur U-Bool-Bekämpfung
eingesetzte Flugzeug P-3C Orion und
Raketen verschiedener Klassen.

Und doch liegt die wahre Stärke der
Rüsiungsindustrie des Landes nicht nur

darin. Der srchibare Teil des Eisbergs
erhebt sich über dem unler Wasser
liegenden Teil der Wirtschaft. Zum
Unlerschied von allen anderen lndustrie-
ländern entstehi die progr€ssivsf e

Technologie in der Regel in Laboratorien
und Forschungszenlren der Firmen, die
Konsumgüter herstellen, und geht schon
von da in die Rüstungsproduktion über,
Das klassische doch weitaus nich{ einzige
Beispiel ist der Einsatz besonderer
Kunststoffe, die zunächs{ für besonders
feste Angelruten bestimml waren, beim
Bau des Rumpfes und des Heckleilwerks
von Jagdbombern.



Die Konzentrierung der dnstrengungen
auf die schnelle Rentabilität verspreehen-
den Forschungen, die brutale Konkurronz,
die großzügiga Finanzierung und die
besqndero Aufmerksamkeit für die Quali-
tät der Erzeugnisse erlaublen es den
Produzenten japanischer Haus-
haltstechnik, die Wissenschaftler und
lngenieure in den US,{ und den Löndorn
Wesleuropas, dio in Laboratorien mil
strengor Geheimhaltung arbeiton und sich
in allen Richtungen des wissenschaftlich-
technischen Fortschrilts verzetieln, ein-
und in einigen Fällen zu überholen,

Die in den zivilen Boreichen angehäufte
progressive Technologie kann jeden
Augenblick in den Diensl der Rüslungsin-
duslrie gestellt werden, Das gleiche gilt
auch für die Produktionskapaziläten, die
schon heule nach Berechnungen japa-
nischer Wirlschafiswissenschaftler die
Nachfrage auf dem Welimarkt bei ca. 60%
der Kriegsschi{fe, bei 40% der mili{ä-
iischen Elektronik, bei 46% der mililä-
rischen Transportmittel und ca. einem
Drittel der Lufl- und Raumfahrlproduktion
decken können. Nicht von ungefähr
schrieb der militärische Kommenfator der
Zeitung "Japan Times", Masanori Tabalal
"...Eine Art Militär-lndustrie-Komplex isl
bereits zu einer politischen Realität
geworden, wie das auch in den anderen
lndustries{aaien des Westens geschah."

Ja, die immer deutlicher zu spürende
Verschmelzung der lnteressen der Be-
rufsmililärs, der lnduslriellen, die neue
Produktionsbereiche und neue Regie-
rungsbewilligungen erschließen möchten,
sowie jenes Teils der Poliiiker, die sich
allen Ernstes über das "Recht Japans auf

"Nur ruhig, Junge, reg dich nicht auf. Iu
nur dein Werk"

die Führungsrolle in der Welt" auslassen,
wurde ru oinor Realilät, Doch es gibi auch
eino ganz andoro polilische REalitöt, Die
Vertreter der "Yoshida-Schule" haben
Gleichgosinnte bei jenen Spitzonmana-
gern der Geschäftswolt, die €ine
Militarisierung Japans im Nuklearzoitaltsr
nichl nur alr sehr geführlich, sondorn auch
als äußerst unvorleilhafl unter dem
Gesichtspunkt der Gewinne, der Veraus-
gabung dcr Rohstoffe und d€r inlollek-
luellen Ressourcen, besonders v€rglichen
mit oiner recht einträgliehen Produkiion
ansohen, die dio Konkurrenten durch
Auiomobile, Videorecorder, Personal-
compuler und Haushallselektronik rui-
niert, Das bis vor kurzem beslehende
ung€fähre Gleichgewicht dieser beiden
politischen Realien wird offenbar durch
SDI zerstört werden.

Die neue Entwicklungselappe des
Mililär-lndustrie-Komplexes wird öm
eheslen anfangs die Form eines Hinein-
wachsens in die Struktur des amerika-
nischen MIK annehmen. Die Zusammenar-
beit der Rüslungskonzerne beider Länder
hat eine lange Geschichte - sie gehl auf
die US-Aggression in Korea ,l950 zurück.
Die Rüstungsindustrie rappelle sich in den
Jahren des anderen asialischen Krieges
Washingtons - gegen Vieinanr, Laos und
Kambodscha - endgültig auf . ln den
letzlen Jahren werden nicht nur bilaterale
Abkommen über Lizenzen und Absatz
geschlossen, sondern auch über die
gemeinsame Entwicklung der einen oder
anderen Typen von _Militär{echnik.

Sensei macht

Zugeständnisse

Bis vor kurzem spielten die amerika'
nischen Parlner immer die Rolle eines
"Sensei", eines Men{ors. Mögen die in

Der Chel des Nalionalen Yeddidi.
gungsamles Japans, Juko Kurihara, gehörl
zu den AnhänEern einer Teilnahme Tokios
an Washinglons SDI-Abenleuer

Japan hergeslellten F-15-Jäger doppell so
zuverlässig wie ihre amerikanischen
Prolotypen sein, doch die wichligsten
Blöcke für das Feuerleitsystem und den
Bordcomputer treffen nach wie vor aus
den USA als strenggeheime Technologie
ein. Möge die ,japanische Lu{t- und
Raumfahrtindusirie keine Fiaskos wie die
Katastrophe der "Challenger" kennen,
dafür enthallen die von japanischen
Rampen startenden Raketen und die in
eine Umlaufbahn gebrachten Satelliten
immer noch rechl viele übeiaus wichtige
Baugruppen und Sysleme aus amerika-
nischer Produklion.

Allerdings wird jetzl eine Tendenz zum
Abbau der Ä,bhängigkeit von den
"Senseis", selbst in Bereichen, wo ihre
technologische Uberlegenheit noch vor
einigen Jahren unbeslrillen war, deutlich
erkennbar. Zu einem wahren Einschnilt für
die Raumf ahrtindustrie Japans muß das
lahr 1992 werden, in dem der erste Start
der Rakete H-l I vorgesehen ist, die
vollsländig in Nippon konsfruierl und
gebaut wurde, Von den Dimensionen der
Weltraumpläne Tokios zeugt auch der
BeschluR, mil der Enlwicklung einer
eigenen Weltraum{ähre des Shultle-Typs
zu beginnen, Das Raumschiff origineller
Konstruktion soll Anfang des kommenden
Jahrhunderts einsalzbereil sein,

Was den Fltrgzeugbau angeht, der
neben der Raumfahrl- und der elektro'
nischen lndustrie die Aufmerksamkeil
öusländischer Beobachter {indel, so soll
hier die Enlscheidung für den lagdbom-
ber der kommenden Generation, den FSX,

der Einschnitl sein. Die japanischen
Flugzougbauer, die in den Kriegsjahren
den amerikanischen Pilolen mit ihren
berühmton Zero-Jagdbombern arg zrr

schäffon machfen, schulen nach
1945 selbständig nur ein Kempfflugzeug
(die F-1) und eine zivile Maschine
(Y5-1 I ), ln jüngsler Vergangenhoil

il
r
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machten sie erneul von sich reden, als sie

sich akliv und erf olgreich an der
Eniwicklung der Boeing 767 beteiliglen.
Auf die Firmen Mifsubishi, Kawasaki und
Fuli ent{ielen 17o/o der Aufträge, die vor
allern mil der Prodüklion von Teilen des
Rump{es zusammenhängen. Die gleichen
Firmen beleiligen sich jelzt an der
Projektierung einer neuen Boeing-
Maschine, Diesmal sleigt ihre Beleiligung
ai,u[ 25%, Doch diese und einige andere
Firmen wollen besonders auf sich
aufmerksam machen, indem sie allein oder
weitgehend allein den FSX baulen - einen
für unmitlelbare Unterslülzung vorgese-
henen Jäger. Gegen diese ldee wenden
sich entschieden die Regierungen der
USA und der Länder Wesleuropas, die
versuchen, das Defizit im Handel mit Japan

zumindesl irgendwie zu verringern. Die
USA schlagen vor, die verbesserle
Äusführung des F-l8-Jagdbombers, und
die Westeuropäer Tornado-Maschinen zu

verkaufen. Die Amerikaner versprechen,
die F-lB mil modernster Technologie für
die "Konligurationskontrolle" auszu-
rüsten, was es dem Flugzeug erlauben
würde, nach oben und un{en, nach rechls
und links, ohne daß der Vorderleil der
Maschine seine Slellung verändert, zu

hüpfen sowie die "Unsichtbarkeif" des
Flugzeugs auf dem Radarschirm zu
gewÄhrleislen. Ein gewichtiges Argumenl
ist die Forderung, die in den lelzten
Jahren erreichte "gegenseitige Ersetzbar-
keif" der Technik der amerikanischen und
der japanischen Streitkrä{le zu bewahren,
die es den Amerikanern in gewissem
Maße erlaubt, mil den "Selbslverteidi-
gungskräflen" sowie mit ihren Arsenalen
als eigener Reserve zu rechnen' Ein nicht
weniger gewichliges Gegenargumenl isl
der bereils von Mitsubishi-Konzern
gebaute FSX-Prototyp, der zur "Kon{igu-
rationskontrolle" fähig ist.

Und doch kann die iapanische
Rüstungsinduslrie trotz der deullichen
und beeindruckenden Leislungen nicht
ernslhaft mil dem gigantischen Militär-
lndustrie-Komplex der USd konkurrieren,
Die Japaner, die in einigen Richtungen
vorgepretcht sind, sind bislang nicht
imrlande, ganze Waffensysleme zu

enlwickeln. Übrigens sagl ihnen bislang
sogar die Rolle von Zulieferern für
einzelne Bausloffe, Komponenlen und
Erzeugnisse an die USd durchaus zu. l sl ia
öuch diese Rolle relativ presligelrächlig
und neu für die Firmen des Landes, dessen
Regierung den Waflenexporl verbiefet.
Dieses Verbol wurde 1983 in seinen
Grundfeslen erschütlerl, als nach einer
Eewissen Zeil von juristischem Hickhack
bekannlgegeben wurde, daß der Verkauf
von Rüsfungsgütern an die USA aus-
nahmsweise auf der Grundlage des
"Sicherheitsvertrages" erlaubt wird. Be-
reils vor 1983 konnle das Peniagon beim
Kyocera-Konzern (über dessen amerika-
nische Filiale) keramische Delails für
Tomahawk-Flügelrakelen sowie Magnelen

(wiederum das Erzeugnis eines japa-
nischen Zweigwerkes in den USA, des
Hitachi-Konzerns) für Laser erhalten, die
{ür das SDI-Programm verwandt werden
sollen. Die lefzten beiden Beispiele sind
besonders interessanl - als Zeichen für das
gestiegene lnieresse des Pentagon an

den Erfolgen des zivilen Teils des
japanischen MlK, von doPPelt ver-
wendbaren Technologien. So können die
gleichen Mikrochips in einem Videospiel
für Kinder und im elektronischen Speicher
einer lnterkonfinentalrakele Verwendung
f inden.

Schon heuie kommen etwa vier Fünftel
der Silikon-Mikrochips, die in den
mililärischen elektronischen Systemen der
amerikanischen Slreilkräfte verwandl wer-
den, aus Asien, konslalierten besorgt
Mitarbeiter des Unterausschusses für
Fragen der Streitkräfte des US-Repräsen-
tantenhauses. Es geht gar nichl um die
Mikrochips allein, bei denen die USA eine
"Geisel der Japaner" (so der ehemalige
stellvertretende' Verleidigungsminister
Robert Cooper) werden sollfen. Mikro-
elek{ronik, op*ische Fasern, neue
Werkstoffe und Laserlechnik werden für
viele Penlagon-Programme le-
benswichlig. Richard Reynolds, Ab{ei-
lungsdireklor in der Behörde für militä-
rische Forschung, fügt hinzu: "Heule
besitzt Japan eine lechnologische Basis,

um zum Haupllieferanten für SDI zu

werden." Der Bedarf an iapanischen
Lieferungen ist so groß, daß die Leiler des
SDI-Programms große Zugesländnisse an

Firmen Nippons machen müssen. So

wurde für sie eine sehr wichtige
Ausnahme gemächl, die alle Teilnehmer
des Programms, insbesondere die auslän-
disclren Firmen, verpllichfet, ein Sonder-
abkommen Qber die Geheimhaltung zu

unterzeichnen.

Wer isl im Yorteil!

Doch wie groß das lnleresse an einer
japanischen Beleiligung öuch sein mag'

welche Privilegien sich die Pioniere des
japanischen MIK auch erfeilschen mögen,
die Talsache als solche bleibt: Die

US-Rüslungsmonopole werden - sowohl
bei den Geldern als auch bei der
Technologie - den Hauptvorteil von SDI

haben. "Wer denkl, eine SDI-Teilnahme
würde lapan einen besseren Zugang zu

amerikanischer Technologie geben, ist

sehr naiv", konsla{iert "Asahi Shimbun",
"fast alle Arlen von Rüslungstechnologie
gel{en als slreng geheim. Und letztlich
gibt es keinerlei Gewähr da{ür, daß

dieses Programm Japan ermöglichen wird,
die Ergebnisse der gemeinsamen

Forschungen mil den USA zu nutzen"' Der

bekannle Physiker Husimi Kodi, Ab-
geordneler des japa.nischen Parlaments,

ist da noch kalägorischer: "Möglicher-
weise denken die USA daran, die

Ergebnisse von SDI für sich allein zu

behalfen und so die Verbündeten zu

verralen. Das Manhallan-Proiekt ist ein
gutes Beispiel dafür, wie das in der
Vergangenheit geschah. lm Frühstadium
der Enlwicklung der Atombombe wurden
brilische und französische Wissenschaftler
mobilisiert, um den USA zu helfen. Doch
am Vorabend der Bombardierung von
Hiroshima und Nagasaki wurden viele
dieser Wissenschafller von den Arbeilen
am Projekl entfernl... Und den wahren
Grund erkennt der Polilologe Prof. Takase

Shoji, der in der Zeilschrifl "JaPan
Quaterly" schreibt: "SDl ist ein großange-
legtes technologisches lnforma'
lionssystem, das die USA im 21 '

lh. befehligen und kontrollieren werden.
Die Kontrolle über dieses System isl viel
werlvoller als jegliche erwarteten und
bislang fragwürdigen mililärischen
Gewinne von SDl."

Wie man siehl, hat man in JaPan das

politische Wesen von der "Stralegischen
Verteidigungsiniliative" verslanden, die
nicht nur unfernommen wird, um Wa-
shington militärische Uberlegenheit zu
geben und die Sowjetunion wirtschafllich
"ausbluten zu lassen", sondern auch um
die "slrategische Verteidigung" der
amerikanischen Wirtschafl, Wissenschaft
und Technik gegen die immer er-
folgreichere Konkurrenz des japanischen
und der westeuropäischen Verbündelen
sicherzuslellen. U nd doch wurde der
Beschluß gefaßi, an dem {olgenschweren
Unterfangen leilzunehmen, das darauf
gerichtel isf, die Militär-lnduslrie-
Komplexe der anderen SDI-Teilnehmer-
länder zu absorbieren.

Was wird damil bezweckf? Es entsteht
der Eindruck, daB die militanlen poli-
tischen Kreise und die übrigen Teilnehmer
des Militär-lndustrie-Komplexes Japans

bereil sind, in der ersten Zeit beliebige
f inanzielle und technologische Verlusle
hinzunehmen, nur um einen Vorwand zu
erhal{en, die Erforschung, Erprobung und
die Produkfion einer für das eigene Land
qualitaliv neuen Mililärtechnik einzulei-
ten. Einer Technik, die schon in

absehbarer Zukunfl Tokio eriauben
würde, die Frage eines eigenen "Sler-
nenkriegs"-Programms aufzuwerfen.

Bleibl nur sich über die Kurzsichtigkeit
und die Gedächtnislosigkeil der Führer
Amerikas zu wundern, die sich vor nichl
allzu langer Zeil beim Zusammenstoß mit
der japanischen Kriegsmaschinerie
tüchtige Verbrennungen zuzogen, Jelzl
freuen sie sich über die Besorgn.is der
Sowjetunion, Chinas und der anderen
Nachbarn Japans ih Zusammenhang mit
dessen Beschluß, an 5Dl leilzunehmen.
Doch es könnle durchaus sein, daß sie die
erslen werden, die den Hinlerkopf der
Glücksgöttin zu sehen bekommen, auf
dem, wie wir bereits wissen, keine Haare
wachsen...

I
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Für viele Generalionen der Raumschiffe
sind erdnahe Laufbahnen bereits seit
langer Zeil zum "gewohnten Ar-
beilsplalz" geworden. Allein in der
Sowjetunion sind in den Jahren der
kosmischen Ära über 2000 Ob jekte
verschiedener Beslimmung gestartet wor-
den. Eine immense Rolle bei der Lösung
wissenschaftlicher und volkswirlschalili_
cher Aufgaben spielen die bemannten
Orbitalstalionen, bei deren Schaffung die
UdSSR bahnbrechend war.

Die Epoche der

Entdeckungen geht weiter
Mitle des 17. Jahrhunderls unternahm

der Kosak Jerofej Chabarow mil anderen
russischen Pionieren eine schwere Reise
zum östlichen Ende des eurasischen
Kontinenfs, um den Lauf "des Amur-
Slromes zu zeichnen". Heute meinen die
Fluggäsfe, die mit einem modernen Jet
von Moskau nach Chabarowsk befördert
werden, die Zeit der großen
geographischen Entdeckungen sei längst
vorbei. Das isi wohl der Grund, weshalb
sie die Erde, die weil unlen vorbeizieht,
nur selten eines Blickes würdigen.

Aber hoch über ihnen streifl die
Orbilalstation "Mir" das Firmament. Alle
anderthalb Stunden legl sie den Weg
zurück, für den der poriugiesische
Seefahrer Fernando Magellan drei lange
jahre benötigt hafie. Und die Arbeit der
Menschen am Bord von "Mir" widerlegt
immer wieder die Platilüde darüber, daß
die Epoche der geographischen
Entdeckungen längsi vorbei sei.

Man könnte glauben, daß heutzutage
aus kosmischer Höhe nicht einmal der
Amur sich entdecken ließe, ganz zu
schweigen von k leinen Bächen. Das
slimml nichl. ln diesen Tagen ist der

atombetriebene Eisbrecher "sibir" zum
Nordpol vorgedrungen. übrigens lrugen
sowjelische meieorologische Satelliten
viel dazu bei. Anhand der kosmischen
Aufnahmen konnle der Eisbrecher die
oplimalste Roule im härlesien Eis wöhlen.
Zu seinen Aufgaben gehörte die
Präzisierung der geographischen Karten
der Polarregionen, Die Au{nahmen aus
dem Kosmos zeigen innerhalb der
sowjelischen Archipel in diesen Regionen
kleine unerforschte lnseln, die oft auch
keinen Namen haben. Die Expediiion soll
diese lnseln erforschen und "iaufen". Die
Ehre aber, Entdecker zu sein, gebührt voll
und ganz der kosmischen Technik.

Nebenbei bemerkt, wissen nur wenige
Menschen, daß die Landkarten eine
äußerst labile Sache sind. Erdbeben,
Vulkanausbrüche, andere Naturgewalten
und die wirfscha{tliche Tätigkeit der
Menschen bewirken die Talsache, daß
viele Landkarten in 4 bis 5 Jahren veralten.
Sie werden aklualisiert, doch die Tätigkeit
der Kartographen ist die reine Sisyphusar-
beit: Eine Landkarte isl manchmal veraltef,
noch bevor sie gedruckt ist. Die
Weltraumlechnik ist - wie die Praxis
zeigt - bei vielen Arlen der Kartierung
am effeklivsten.

Allerdings bildet die Kartographie nur
einen kleinen Teil der naturwis-
senscha{llichen Programme der sowje-
tischen Orbitalslalionen. Die Besalzungen
arbeilen im Auflrag der Landwirte und
Hochseefischer, Geologen und Städte-
bauer. Neben konkreten praklischen
Aufgaben führen die Kosmonauten auch
Forschungen durch. Das Ziel besteht
darin, in der Perspeklive ein weltraum-
gestülzfes naturwissenschaftliches System
zu scha{fen, das die wichligslen Nalurres-
sourcen erfassen, bei der Planung ihrer
rationellen Nulzung helfen sowie die
U mweltschutzkontrolle überneh me n

könnte. Die Hauptlast in diesem zukun{is-
orientierten Sysfem werden die künsi*
lichen Erdsafelliten tragen,

. Gegenwärtig verwerten über 100ü
volkswirtschaftliche Organisalionen in der
UdSSR lnformalionen aus dem Wellraunr
in ihrer praklischen Tätigkeit.

Nach einigen Schätzungen beläuft sich
der wirtschaftliche Nulzen der Staaten, die
in die kosmische Nalurerforschung in_
veslieren, bereils auf 20 bis 50 Md. Dollar.
Mit Hilfe der Raumfahrl wird möglicher_
weise der Schritt zur nächsten Efappe,
nämlich zur Sleuerung der Entwickiung
der Natursysleme, gemacht werden. Es
klingt wie Zukunflsmusik, aber einiges
wird bereils in Angriff genommen,
Sowjetische Fachleute arbeiten genrein_
sam mil den Wissenschaftlern aus o,en
anderen sozialislischen Ländern iniensiv
daran, im Rahmen des ,, lnterkos-
mos"-Programms ein kosmisches
Kontrollsystem für landwirischaffliche
Anbauflächen zu scha{fen. Laut Be-
rechnungen beziffert sich der ökono-
mische Jahresnutzef{ekt f ür die
Landwirlschafl der UdSSR gegenwärtig
auf ca. 50 Mio Rubel. Jeder in die
kosmische Nalurerforschung investierie
Rubel kann sich schätzungsweise lTfach
bezahlt machen.

Man darf auch den mittelbaren Nulzen
der kosmischen Naturerforschung nicht
außer acht lassen. Bulgarien hai z,3"
bis vor kurzem teure ,Apparatu-
ren f ür Speklrometrie, die für die
Fernecholotung benötigl werden, inr6:or-
tieren müssen. lnzwischen ist Bulg;rien
dank der Beteiligung am "interkns-
mos"-Programm selbst Herstel!er u.r"l
Exporleur solcher ,Apparaturen *{.. r/{t:r-
den. Der VEB Carl Zeiss Jena in cirr i:ii;'r
konnle durch die Herstellung von G:-
für die Naturerforschung aus :::.,.r,

:=*



Weltraum ebanfalls seinen Außenmarkt
ausweilen. Die Zahl der Beispiele läßt sich
{orts6lzen...

Kommerzieller
Weltraum und
neue Technologien

Amerikanische Wirlschafisfachleule ha-
ben errechnef, daß der kommerzielle Teil
der kosmischen Aktivitäten aller Länder,
die dem Wellraumklub angehören, gegen
Ende des Jahrhunderls einen 52-Milliar-
den-Dollar-Markt darstellen wird. Viel
Platz wurd in diesem Bereich den neuen
Technologien eingeräumt.

ln der UdSSR wurde der Grundstein für
kosmische Technologie 1969 gelegt.
Damals wurden in einem bemannten
Raumschiff erste Experimenle zum

Schweißen von Melallen unter den
Bedingungen der Schwerelosigkeil
durchgeführt. Die kosmische Technologie
erreichle inzwischen in manchen
Abschnitlen jene Grenze, hinter der das
Stadium der industriellen Produklion
beginnl. Es kam natürlich nichl im
Selbsllauf. Die Experimenle wurden
kontinuierlich erweilerl und die Aus-
rüslungen dafür immer wieder ver-
vollkommnel. Besonders große Leistun-
gen erzielte man auf der Orbitalstation
"Saliut 6" in den Jahren 1978-1982. Die
Kosmonauten {ührten damals über 200
5chmelzungen verschiedener Malerialien
durch, Die Besatzungen brachlen etwa
300 Muster kosmischer Erzeugnisse auf
die Erde. Ein Teil davon wurde bereits
domals für Compuler und oplische Gerüte
verarbeitet.

Die Orbilalstation "5allut 7" wies eine
halbindustrielle Anlage aul, in der großa
hochqualilalive Krislalle gezüchtet wer-
den konnlcn. Dgs war ein Novum,
Sensationolle Ergebnisse lieferten Experi-
mente zur Herstellung hochreiner biolo-
gischer Präparate. Bei Versuchen wurde
lestgestellt, daß der Prozoß der Proteinrei-
nigung in der Schwerelosigkeit hun-
dertfach effekliver als in den Anlagen aul
der Erde vorläuft, wobei der Rein-
heilsgrad um 10--15mal höher lie9t, Die
erstan Produkte wurden für sogenannte
Muslerimpfslolfe g€gen die Grippe
genu{zl. Au{ der "5aljut 7" wurden noch
viele andere Präparate für medizinische
Zwecke sowie für die Nahrungsmitfel- und
mikrobiologische lnduslrie produziert,

Fornsehbildschirm so groß wie eine
Zimmerwand, Videorecorder, die die
ielzigen in puncto Qualität weil in den
Schalten stellen, "intelligenle" Roboler,
neuartige Computer mil übergroBen und
ultraschnellen Chips - schon in absehba-
rer Zukunft wird die Elektronik bei der
Schaffung solcher Produkte Hil{e aus dem
Wellraum erhallen. Die Montagestraßen
werden versländlicherweise auf der Erde
bleiben, doch die komplizierlesten
Elemente für diese Erzeugnisse, nämlich

die in ihrer Slrrrktur einwandfreien
Halbleilerkristalle, werden "Produklions-
abschnilte" liefern, die auf erdnahen
Umlaulbahnen .funklionieren, Viele
Fachmänner verknüpfen gegenwärlig
große Hoffnungen mil kosmischer Techno-
logie: Metallurgen, Optiker und Medizi-
ner. Auch die Paleite möglicher Erzeug-
nisse isl mannigfaltig: mehrere Hunderl
Stoffe, bei denen es sich lohnl, ihre
Produktion in den Wellraum zu verlagern.
Mit großer Sicherheit läßl sich behaupten,
meinen viele Fachleufe, daß die Elektronik
zu den ersle.n Branchen gehören wird, die
ein induslriemäßiges Niveau im Weltraum
erreichen werden. Diese Ansicht wird von
handleslen Ergebnissen unlermauerl, Auf
der Orbilalslation "Saliut 7" wurde ein
Teil der Halbleiler {ür konkrele Erzeug-
nisse verwendet: Kosmische Kristalle
wurden bei der Herslellung eines Laser-
Proieklionsfernsehapparales sowie
verschiedener Bildempfänger eingeselzl.
All diese Halbleiler wurden in der Anlage
"Korund" erzeugl, Späler wurde sie
weiterentwickelt: Auf der Orbitalstalion
"Mir" funklionierl nun ihre modernisierte
Version - "Korund-lM". Mil dieser An-
lage absolvierlen die Kosmonauten Juri
Romanenko und Alexander Lawelkin ein
groBes Forsch ungsprogrämm.

Der kosmische Schmelzofen funklionierl
aulomalisch, die Schmelzprozesse werden
von einem Compuler gesleuerl, Die
Kosmonaulen müssen nur die Behälter mit
Sloflmuslern füllen. Mil diesem Ofen
werden Barren mit einem Durchmesser
von 25 mm und einer Länge bis zu 10 cm
erzeugt, Die Arbeilslemperaluren liegen
zwischen 200 und 1200 Grad C, Die
"Korund-1M"-Anlage slellt im Grundo ein
Prololyp ioner technologi scher Ausrüstun-
gen, die in den "kosmischon Fabriken"
Verwendung findon könnten.

Natürlich hoben die Weltraumlechnolo-
gen vorerst nicht alle Probleme gelösl,
Dazu gehört z. B, dar Enorgieproblem, Um
Halbleiler in großen Soricn zu produzie-
ran, braucht man Dutzande Kilowalt
Eloktroanorgie, Gemessen an irdischon
MaBstäben, irl das nicht der Rede werl, lm
Wellraum aber mu8 man, um eine stabile
Stromversorgung zu sich6rn, riesengroße
Sonnenbailerien, ganze Enorgiefelder
aufbauen, oder aber andere
leislungsslarke Slromgeneratoren aufbie-
len. Diese Aspekle erf ordern öuch
zusätzliche Experimente. Mit den
Forschungen auf der Orbilalstalion "Mir"
wird im Prinzip dieser Fragenkreis
angegangen,

Die Sowletunion pflegt im Bereich der
kosmischen Technologie enge Zusam-
menarbeii mit den sozialistischen
Ländern. Einige gemeinsame Programme
wurden unler Milwirkung Frankreichs und
I ndiens verwirklichl. Die "Mir"-Besatzung
erforscht die feinen E{fekte der Schwerelo-
sigkeil.mil der speziellen Anlage "Pion".
Sowjelische Fachleule arbeiten gleichzei-

tig zusammen mil den Forschungszenlren
der Tschechoslowakei, Polens und
Frankreichs intensiv daran, vollkomme-
nere Bordanlagen zu entwickeln, die die
Arbeitsweise beim Schmelzen sowie beim
Züchlen von Kristallen exakt einhalten
können.

Zwei Konzeplionen der
Wellraumforschung

Weslliche Spezialislen vergleichen
bereils seit einigen jahren die sow jetische
Konzeption der Wellraumforschung mil
der amerikanischen. Ein Anlaß dazu gab
1984 die US-Adminisiralion, die beschlos-
sen hal, mil der Enlwicklung einer großen
Orbilalslalion zu beginnen.

Viele Fachleute sehen als einen Vorzug
des sowjetischen Kosmosprogramms seine
gule Fundierung und harmonische Ver-
bindung seiner wichtigsten Bestandtei-
le 

- der bemannlen Flüge, der Arbeiten
an Salellilensystemen und der Erforschung
der Planeten und des fernen Weltraums -an. Es wurde eine ganze Reihe
zuverlässiger Trägerraketen ("Kosmos",
"Sojus", "Pro{on") eniwickell, die die
verschiedensten Transportaufgaben über-
nehmen können. Nun gibt es noch eine
Trägerrakete mil immenser Leistung -"Energia", Diese zweislufige Rakete,
deren eigene Startmasse 2000 Tonnen
übersleigt, kann kosmische Objekte mit
einer Masse von über 100 Tonnen auf eine
erdnahe Laufbahn bringen. Die "Energia"
ist universell einsetzbar, d. h, sie kann
sowohl schwere Satelliten als auch
Module für Orbilalslctionon und wieder-
varwendbare Orbilalraumschiffe in den
Weltraum befördern. Sow jetischo
Fachleule schlioßen übrigens die
Möglichkeil, wiederverwendbare
Raumschiffe zu schaflen, nicht aus und
meinon, daß sich Mehrzwecksysteme {ür
manche Aufgaben viel besser eignen
können als die beslehendon Transportmil-
lel, Die Orbilalslationen bilden jedoch
den Kern des rowjelischen Programms.
Die sowjetische Weltraumsfation, hieß es
einmal in der US-amerikanischen Presse,
enlspreche wohl den langlristigen Plänen
der UdSSR voll und ganz, während das
amerikanische Programm eher an eine
Philosophie kosmischer Sensalionen den-
ken lasse.

Die Sowjetunion macht sich bei der
Enlwicklung der {echnischen Giundele-
menie, die die Basis ihres Weltraumpro-
gramms bilden, systematisch an immer
kompliziertere Probleme. Verglichen da-
mit isl der Weg der amerikanischen
bemannten Raumflüge viel kurvenreicher.
Nachdem die ersten bemannten Flüge im
erdnahen Raum absolvierl wurden,
widmelen die USA all ihre Kräfte dem
Apollo-Programm (Mondlandung von
Menschen). Anschließend folgten recht
kurze Aklivitäten mil der Orbilalstalion
"Skylab" und es Vvurde mit der
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Enlwicklung der wiederverwendbaren
Raumfähre "Shutlle" begonnen. Bemannle
Raumf lüge wurden für etliche Jahre
überhaupt eingeslelll, Die Notwendigkeil,
"Shuftle" zu schaffen, wurde damil
begründei, daß diese Raumschiffe die
Transporlkosten der Nutzlast in den
Wellraum dezimieren und damil große
Möglichkeiten für wissenschaflliche und
kommerzielle Nulzung des Kosmos
eröflnen würden, Sobald aber "Shuttle"
ferlig wör, wurde dieser Raumschiff
schlagarlig auf militärische Programme
umorientierl, Zu einer Senkung der
Transportkoslen kam es nicht, Das

" Shullle "-E nlwick lungsprogramm h at
inzwischen sämtliche Bewilligungen Iür

Forschungsprojekle faktisch verschlun-
gen, Darauf verwiesen wiederholl ameri-
kanische Wissenschafller. Die Tragödie
der "Challenger", die das Leben von
sieben Astronaulen dahinralfte, hat die
ohnehin schwierige Silualion nur noch
versch är{1.

Die Sache mit der großen Orbilalslalion
nimml augenscheinlich den gleichen Lauf,
wie die Geschichle mit der "Shultle". Die
Slalion sollle aus 4 bis 6 Modulen
bestehen und in den Jahren
19921% geslarlel werden. Sechs oder
achl Aslronaulen könnlen dorl drei
Monale leben und arbeiten. Dann lösen
sie andere Forscher ab. Die Station isl für
rein kommerzielle Ziele beslimml: Pro-

duktion von Halbleitern und Medikamen-
ten unter den Bedingungcn dar Schwere-
losigkeit, Warlung und lnslandsetzung
von Salellilen. ln ferner Zukunfl will man
die Stalion auch äls Startrampe für Flüge
zum Mond und Mars einsetzen. Die
Europäische Kosmosagenlur, Japan und
Kanada haben den Wunsch geäußerl, sich
dem Projekt anzuschließen.

Das Pentagon, so will es die US-Presse
wissen, hal an{änglich kein lnleresse am
NASA-Projekt bekundet. lndes wurde es
mehrmals geprüft, wobei der Koslen-
voranschlag geänderl wurde: Zuerst
schälzle man die Sache auf nur
8 Md. Dollar, inzwischen aber isl bereils
von 12 Md. die Rede, Es wird auch über
noch größere Summen gemunkelt. Der
Zeilpunkt der Verwirklichung wurde auf
das Jahr 1996 verschoben. Die Zahl der
Module wurde auf 2 reduzierl. Das isl aber
nicht das Wichfigste. Das Pentagon (und
davon zeugen amerikanische wie wesleu-
ropäische Presseslimmen) "ändert seine
Einslellung" zur Station und betrachlet sie
nunmehr als eine polentielle Plattform,
von der öus die Slar-War-Waffen mit
Brennstolf versorgl und wo sie nötigen-
falls repariert werden könnlen, Die Station
ließe sich auch dazu verwenden, um die
kosmischen "Abfälle" (aurrangierle kos-
mische Objekfe) zu Scheinzielen umzu*
lunktionieren, Darüber hinaus plant mon,
die Station für Spionageaktionen sowre
im Falle des Falls lür die Führung der
Kampfhandlungen €inzus€lzsn.

Mililärische Aufgcben drängen kom-
merzielle kosmische Vorhaben und
Belange der Grundlagenforrchung an die
Wand, Sie errichlen dia Barriera dor
Geheimhallung in den Beziehungen
zwisch€n don Parlnern. Die ohnehin
slarken Aulonomistondenzen, u, a. in dcr

Dle UdSSR und dle USA schloiren
1972 dar Abkommon llber dle Zullmmen.
arbsll b6l der Erlorrchung und Nutzung
der Wellrrums zu f?l€dllchen Zwecken.
Drel lahre tpäler wurde dar gemeinsome
Ptolckt "Solus"."Apollo" - dle An-
kopplung eins3 eowlatlrchen und einer
amerlk.nlsch6n Raumrchllfas lm Weltraurn
und d€r gemeinrame Flug - verwlrklicht.
Dle, ganre Welt verlolEte mll Hoflnung
und Freuds dlercn vlelverspr€chende;
Beglnn. Dle US.Admlnlstrdlon schrönkte
.llerdlngs kurz danach dle Kontakle zur
Sowletunlon eln.

Das sowlellscho Programm der Wellraunn-
lorschungen sieht die Beteiligung aller
inleresslerlen Staaten an gemeinsamen
Experlmenlen und bemannlen Flügen im
Gelste des Friedens und Fortschritls !'sr.
Yiele Kosmonaulen aus verschiedenEri
Ländern konnlen Raumllüge an Bord
sowielischer Raumschille unternehmen.
Dazu gehörle der Franzose Jean-Loup
Crelien llinksl. Seinen Flug unternahm er
gemeinsam mit Wladlmir Dshanlbekow
und Alexander lwanlschenkow.

F
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Europäischen Kosmosagentur und in
Japan, hinsich{lich der eigenen
Programme werden immer stärker.

Die Weltraums{ation, erklärle vor
kurzem in einer Ansprache Ronald
Reagan, wird unsere Pforle zum Univer-
sum und zum Grundpfeiler unseres
Weltraumprogramms werden, Von diesem
Basislager aus können wir andere Planelen
und irgendwann auch Sterne erreichen,,.
Seit diese Worle verhalll sind, ist nur
wenig Zeil vergangen, und da erfährt
man: Die neue Pforte öffnel sich wieder
zur Straße der "Siernenkriege" hin, zu
einer Straße, die ins Nichls führt.

Das Projekt einer gro0en Orbilalstation
wurde in seiner ursprünglichen Version
unverkennbar mif Rückblick auf die

pessimistisch aus, Die Sowlelunion besitzt
viele Erfahrungen langfrisliger
Weltraumflüge. Die Amerikaner dagegen
haben nichts Ahnliches vorzuweisen.

Die Forschungsarbeiien auf der Orbi-
talstalion "Mir" lragen einen offenen
Charakfer, wie eigenllich auf allen
Stationen davor. Elf internationale Besal-
zungen haben die sowjetische Technik im
Wellraum bereits bedienf, drei Besalzun-
gen bereilen sich darauf vor, der "Mir"
einen Besuch abzustatlen. Die sowjetisch-
{ranzösische Expedilion muß dabei die
längste sein. Durch Andocken von immer
neuen Modulen erweilerl die Slalion
schritlweise ihre wissenschaltlichen und
induslriellen Möglichkeiten, Die Orbi-
talstaiion "Mir" kann im Grunde genom-

DÄS COSPAS.SÄRSAT-SYSTEM

Die "New York Times" legl beispielsweise
nahe, daß die USA in punclo Weltraumsla-
lion um 10 Jahre hinter der UdSSR
zurückbleiben. Und den Grund dafür siehl
das Bla{f im Kurs auf die Mililarisierung
des Weltraums, der von den USA
eingeschlagen wurde. Das Äpollo-Unter-
nehmen, betont'das Blaft, war das leizte
abgeschlossene zivile Programm der
bemannten Raumflüge.

Boom im Fernmeldewesen

Vor etwas mehr als 20 Jahren nahm die
Sowjetunion als erste in der Welt das
zivile Satellilen-Nachrichlensyslem auf der

Grundlage der "Molnija"-Spulniks und
der Bodenstationen des "Orbita"-Nefzes
in Belrieb. Heule ist in der Well ein Boom
der Salelliten-Nachrichlenlechnik zu ver-
zeichnen.

Der Weltraum hal sich in vielerlei
Hinsicht als ideales Kommunikationsme-
dium erwiesen. Die Nachrichtensatelliten
trugen in der Sow jetunion mil ihrem
riesigen Terrilorium dazu bei, die
wichligslen Probleme der Kommunikation
zu lösen und bedeutende Mitiel einzuspa-
ren. Die Berechnungen besagen, daß
z. B. eine Salellifen-Fernmeldeleilung für
die Regionen östlich vom Ural dreimal
billiger isl als eine Richlfunkverbindung.

Ä . Salellit des COSPAS-Syslems. B - Satellit des SARSAI'SYslems. EmpfanEstalionen
lür Salellileninformation: I - Moskau, ll -Archangelsk, lll - Wladiwoslok, lV -Toulouse, V - Sainl Louis, Vl - Ottawa, Ylt - London, Vlll Tromsö. I -Kalastrophenfunkboie, 2 - Such- und Retlungsmitlel, I - havarierle Obiekte.

Erfolge der UdSSR in diesem Bereich
angenommen. Reagan sland millen im
Wahlkampf. Als die USA-Administration
den Beginn der Entwicklungen ankündig-
te; versprach sie, die Beschäfligung
anzukurbeln und die Führungsrolle des
Landes bei der wissenschafllichen und
kommerziellen Nulzung des Welfraums zu
sichern" Heute sehen die Urteile über die
a,'r:r.rklirren in dieser Hinsichl rechi

men bis zu 5 Modulen aufnehmen, wobei
die Gesamlmasse des Komplexes über
135 Tonnen betragen kann. Der Komplex
wird schälzungsweise bis zum Jahr 1990
monlierl sein. Bedenklich für die Amerika-
ner, slelll die wesleuropäische Presse fest,
denn sie bekommen im Falle, v-enn sie
ihre Station aufbauen, lediglich das, was

die UdSSR schon lange hal. Die US-Presse
geht in ihren Einschälzungen noch weifer.
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Es geht allerdings nich* nur um Koslen.
Dank der Weltraumtechnik können heute
über 90 Prozent der UdSSR-Einwohner
das L Programm des Zentralen Fernsehens
empfangen. Ein etwas geringerer Teil -etwa 90 Prozent - kann zwischen zwei
überregionalen Programmen wählen. ln
wenigen Jahren, so isi es geplanf, wird
das ganze Land TV-Programme direkl aus
Moskau empfangen können. Gegenwärlig
gibt es rund 100 "Orbita"-Staiionen und
mehrere tausend Sfationen vom Typ
"Ekran" und "Moskwa". Die beiden
letzleren funklionieren in Verbindung mit
den "Gorisont"-Salelliten. Die
Empfangslationen des "Ekran"- und
"Moskwa"-Sysfems sind klein, im
Vergleich mit dem "Orbita"-Syslem
zeichnen sie sich durch geringe Kosten
aus. Sie sind besonders dazu geeignef, um
die entlegenslen Orte und die kleinslen
Siedlungen an das landesweite Fernseh-
netz anzuschließen.

Die Satellitensysleme {unk*ionieren
blitzschnell und haben einen breiten
Aklionsradius. Daraus resultieren viele
Vorzüge im Bereich der Kommunikation.
Besonders deutlich erkennl man das am
Beispiel des Sateilitensyslems
COSPAS-SARSAT, das als inlernalionale
Kataslrophenwacht f ungiert, Dieses
System wurde von der UdSSR, den USA,
Frankreich und Kanada gegründet. Späler
schlossen sich einige weitere Staaten
daran an. Mit Hilfe dieses Systems wurden
bereits mehr als 600 Menschen aus Seenot
bzw, nach Flugzeughavarien gereflel.

Bis zu 1 Prozent der Laufzeit sparen
Schiffe ein, wenn sie von den Diensten der
marilimen Nachrichlensalellilen Gebrauch
machen, die im Rahmen des internaliona-
len Syslems " lnmarsat" f unklionieren.
Daran beleiligen sich über 40 Länder,
darunler die Ud55R.

Sowjelische Satellilen bilden die
Grundlage der seit 1971 funktionierenden
inlernationalen Organisation für kos-
mische Verbindungen "lntersputnik". Die
Fachleute des "lnterkosmos"-Programmr
arbeiten gegenwärtig daran, die
Möglichkeiten solcher iysl*ine auszu-
bauen.

Yon MeteoroloEie
bis Nautik

ln der Volkswirlschaft der UdSSR. wird
jährlich eine Milliarde Rubel dadurch
eingespart, daß die Oualitäi der Welter-
vorhersage durch die Satellilenin{orma-
lion bedeulend verbessert wtirde. Das
kosmische Meteorologiesysiem lunktio-
niert seil 1967. lm Eleichen Jahr
enlstanden vier große regionale
Empfangs- und Verarbeitungszentren für
Satellileninformalion in Moskau, Nowosi-
birsk, Chabarowsk und Taschkenl.

Seii über 10 Jahren srbeiten Spulniks
zweiter Generation für den Wetierdiensl:
"Meteor-2". 5ie unlerscheiden sich von
ihren Vorgängern dadureh, daß sie eine

Arl Live-Sendung von ihrer Flugrouie
übermilleln können. Bei den ersien
"Meteors" mußte die lnformation zuersi
gespeichert und in bestimmten Zeit-
absländen zur Erde gefunkt werden. Daß
es Apparaturen gibt, die direkl - ohne
Speicherung- lnformalionen übermit-
teln, bedeutel für viele Schiffe und
Flugzeuge die Möglichkeit, die reale
meleorologische Siluation im Umkreis von
mehreren hunderl Kilomelern von ihrem
augenblicklichen Slandorl durch die
"Augen" eines Satellilen zu überblicken.
Zwei bis drei Apparate, die ständig ihren
Dienst auf der Laufbahn versehen, liefern
zweimal am Tag globale lnformalion über
den Zustand der Atmosphäre, Bewöl-
kungsgrad und Eisverhältnisse, ln der
UdSSR erhalten elwa 90 Organisaiionen
und 16 Ministerien diese lnformalion.
"Metdors-2" beliefern nicht nur Abneh-
mer im lnland, lhre Dienste sind auch in
den anderen RGW-Mitgliedssfaaten ge-
f rag{. Die meleorologische lnformation
ist grundsälzlich auch jedem anderen
Staat zugänglich, der der Me*eorolo-
gischen Weltorganisation angehör{, die
157 Mitglieder zähli.

Wie bereils erwähnt, sparen die Schiffe
fasl 1 Prozent Laufzeit dank den
Nachrichlensalelliten ein. Die meteorolo-
gische Saiellileninformation sichert wei-
tere 2 Prozent der Einsparung. Erhält ein
Schiff ferner auch naulische Daten vom
Salellit, so bedeutel das durchschniltlich
ca. '19 000 Rubel Einsparung im Jahr: Die
kosmischen Lotsen helfen den Schif{en,
die Roulen exakter zu bestimmen, und
dadurch werden Treibsto{f und Läufzeit
gespart.

Viele der funklionierenden Satelli-
lensysleme sind in der UdSSR sländig im
Dienst, um Natur- und anthropogene
Erscheinungen zu beobachten: Wettersa-
telliten warnen vor Taifunen, Naturerkun-
dungssatelliten melden Waldbrände und
"Prognos"-Salelliten - Auflodern in der
Sonne. Die Familie der Beobachlungssa-
tellilen soll Zuwachs bekommen. Große
Chancen bielel nach Meinung der
Fachleule z. B. die ldee, Erdbeben mit
den Mitleln der Wellraumlechnik zu
prognostizieren. Es liegen Erkennlnisse
vor, wonach es einen Zusammenhang
zwischen den Verschiebungen in der
Erdkrusle und manchen Erscheinungen in
der lonosphäre gibl. Es entslehl eine Art
überdimensionaler piezoeleklrischer E{-
fekl, der Aufleuchten in der lonosphäre
bewirkt. Dieses Leuchten läßt sich durch
Salelliten registrieren. ln der UdSSR
laufen bereils seit Jahren Experimenle.

Zusammenarbeit
im Weltraum

Die Sowlelunion lrilt konsequent dafür
ein, daß die Er{orschung und friedliche
Nulzung des Wellraums auf einer
möglichst brei*en internalionalen
Grundlage slallfindel. Seit fasl 20 Jahren

gewährl die UdSSR ihren Partnern bei der
kosmischen Zusammenarbeit sowohi im
Rahmen des "lnterkosmos"-Programms
als auch auf bilaieraler GrundiaEe
weseniliche Hilfe bei den ForschLrnce:i.
Sie stellt ihnen Raketeniechnik, kosmische
Apparaie und Startdiensie unenigelitica
zur Verfügung.

Unser Land isi bereit, auch iF
kommerziellen Bereich mii allen rn.ieres-
sierlen Slaalen zusammenzuarbeiien. Das
Staatliche Komilee der UdSSR f ür
Erschließung und Nu{zung des Wellraums
(Glawkosmos) offerierte neulich sowohl
den Slaaten als auch einzelnen Organisa-
tionen und Firmen vielerlei kosmischen
Service. Dazu zählen nalurkundliche
Aufnahmen bzw. Starl von speziellen
Salelliten zu diesem Zweck, Durchführung
technologischer Experimente auf sowje-
tischen Bordanlagen bzw. Anwendung
von Apparaluren, die das auflraggebende
Land zur Verfügung stelll. Nichi zu
vergessen sind jene Dienstleistungen, die
gegenwärtig wohl am meisten gef ragt
sind - Start von Nachrichlensafelliten.
Die UdSSR ist der Meinung, daß bei der
kommerziellen Weltraumnulzung ehrliche
Geschäftsbeziehungen herrschen sollen.
Bedauerlicherweise nehmen dabei die
US.A eine ganz andere Peisilion ein. Sie
setzen alles daran, um ihre Monopolstel-
lung auf dem Markl der kosmischen
Dienstleistungen aufrechlzuerhallen.

Die Spezialislen aus der UdSSR und clen
USA arbeileten seinerzeil aktiv in vielen
Richtungen der Raumfahrl, darunler in
solchen, die den angewandlen Charakier
haben, zusammen. Der Höhepunkl der
Zusammenarbeil war Mitle der 70er Jahre
das " Sojus"-"Apollo"-U nternehm*n.
Anschließend schränkle man die gemein-
samen Aktiviläten ein. Was übrigblieb,
waren nur einige Arbeiten zunn
COSPAS-SARSAT-Projekt, zu medizinisch-
biologischen und teilweise zu interplane-
taren Forschungen. Die " lnitiative" bei
der Einschränkung der Kooperation ginE
von der USA-Administralion aus. Ersl in
jüngster Zeil lassen sich gewisse
T'endenzen in Richtung der Aklivierun6
gemeinsamer Forschungen beobachteir.
Aber auch diesmal wird alles von der
Position der USA abhängen. Die UdSSR
isl zur Zusammenarbeil mit den U5A
bereil, aber nur, wenn veriraglich
vereinbart wird, daß der Wellraum für ejie
Waffen gesperrt wird,

... Michail Gorbatschow stellle ver
kurzem in seiner Ansprache in Leninsh
fest, daß der Sowjetslaat bereils viel
Nulzen aus den Forschungen gezoE€n
haf, die auf die {riedliche Erschließung des
Weltraums gerichtel sind. Heule gilt es,
die ökonomische Ef{izienz des Weltraums
zu.erhöhen und kühner von Experimenlen
und Versuchsarbeiten zu planmäßiger und
weilgehender Nulzung der vorhandenen
Möglichkeiten im lnteresse der sozial*ko-
nomischen Entwicklung des Landes
überzugehen. n
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Fasl 30.lahre sind sert der Zert vergangen, als dre Menschherl
den kosmischen Raum erschloß: lm Oklober 1957 wurde der erste
künstliche Erdsatellit gestartet. Die Sowjetunion machte als ersle
einen Schritf in die kosmischen Weiten. ,,Unsere Errungenschaflen
und Entdeckungen stellen wir nicht in den Dienst des Krieges,
sondern in den Diensl des Friedens und der Sicherheit der Völker.,,
Diese Worle erklangen aus Moskau an dem Tag, als Juri Gagarin
seinen Flug absolvierte-am 12. April 196,l, Seil dieser Zeit
kämpft die UdSSR unermüdlich dafür, daß die grenzenlosen
Weiten des Universums ausschließlich friedlichen Zielen dienen,
daß dort keine Waffen stationiert werden.

Die UdSSR ist lniliator und Mitglied sämtlicher geltender
internationaler Vereinbarungen über die Nulzung des Weltraums
ausschließlich zum Wohle der Menschheit. Unser Land ist ein
überzeugler und konsequenler Verfechfer einer breiten
internalionalen Zusammenarbeit in diesem neuen Bereich der
Wissenscha{t, Technik, im Bereich der Erkenntnisse und
Pion ierleislungen.

Die sowjetische Regierung unterbreitele bereits im März
1958 den Vorschlag, die Nutzung des Wellraums zu mililärischen
Zwecken unter Verbot zu slellen. Auf der 13, Tagung der
UNO-Vollversammlung schlug die UdSSR vor, inlernationale
Abkommen zu erörtern und zu schließen, die für die Zusammenar-

bett von Slaaten bei der Erforschung und Erschlreßung des
Wellraums richtungweisend wären. ln den Jahren 1 962 bis
1964 legte die Sowjetunion viele neue Abrüstungsvorschläge vor.
Sie sahen u,a. vor, Slart und Slalionierung von Trä9ern der
Massenvernichtungswaffen im Wellraum zu verbielen.

Am 5. August 1963 wurde - im wesenllichen dank den
Anslrengungen unseres Landes - der Verlrag über das Verbol
der Kernwaffenversuche in der Almosphäre, im kosmischen Raum
und unter Wasser unterzeichnet, Es war der erste große Erfolg aller
Iriedliebenden Kräfle, der Friedensbewegung im Kampf für die
Abwendung des nuklearen Krieges und für die Aufrechterhaltung
des Friedens. Mii der Unlerzeichnung des Vertrags konn*en die
Länder aus Osl und West zum ersten Mal während der langen
Jahre des "kalten Krieges" eine Vereinbarung über die wichiigsle
Frage erzielen, die die lnteressen der Menschen des ganzen
Planelen unmitlelbar berührl.

Einige Jahre später, am 27. Januar 1967, wurde der von Moskau
initiier{e Vertrag über die Tätigkeil der Slaalen bei der Erfor-
schung und Nulzung des Weltraums einschließlich des Mondes
und anderer Himmelskörper unlerzeichnet. Die Vertreter der
UdSSR, der USA und Englands selzten als erste ihre Un{erschriflen
unter das Dokumenl. Danach stand es auch anderen Slaaten offen.
Der Verlrag verpflichtete die Teilnehmerslaalen, keine Objekle mit
Kern- und anderen Massenvernichlungswaffen an Bord auf die
Erdumlaufbahn zu bringen, diese Wa{fen nicht aul Himmelskörpern
oder im Wellraum'mi{ sonstigen Melhoden zu sialionieren. Laut
diesem Verlrag dürfen Mond und andere Himmelskörper
ausschließlich zu friedlichen Zwecken genutzl werden.
1979 übrigens wurden die Grundsälze dieses Verlrages
konkrelisierl und weiteren{wickel{, u.z. im Mondabkommen, das
von der UNO-Vollversammlung qebilligi wurde. Auch das ist ein
Verdienst der Sowjetunion.

Am 26. Mai 1972 unlerzeichneten die Vertreter der UdSSR
und der USA ein wichliges Dokument - den unbefristeten
Vertrag über eine Begrenzung der Raketenabwehrsysteme. Damit
wurde der Grunds{ein der Stabilität gelegt, der von
grundsätzlicher Bedeulung für die Einstellung des Weltrüs{ens auf
der Erde und für seine Verhinderung im Wellraum ist. Der
ABM-Verlrag stellt zugleich auch die Grundlage für den übergang
zur allgemeinen und vollsländigen Abrüslung dar. Er wird heule
von ,ienen Kräfien angegriffen, die nach militärischer
Überlegenheit über die UdSSR und ihre Verbündetentrachlen und
den Wellraum mit Waffen vollstoplen wollen. Die Zukun{f der
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Menschheil hängt in bedeutendem MaBe davon ab, ob es gelingl,
diesen Vertrag zu verleidigen.

Am 3. Juli ,l974 unlerzeichneten die UdSSR und die USA das Pro-
tokoll zum ABM-Vertrag, dem grundsätzliche Bedeutung zukommt.
Am 23.Septamber 1976 brachle die Sowjelunion den Vorschlag

ein,in die Tagesordnung der 31. Tagung der UNO-Vollver-
sammlung die Frage "Uber den Abschluß eines wellumspannen-
den Gewaltverzichtsverlrages in den internationalen Beziehun-
gen" aufzunehmen. Der Enlwurf sah vor, auf die Anwendung der
Slreitkrä{te mit Einsatz beliebiger Waffen, einschlißlich der
Kernrüslungen, sowie auf die Androhung dieser Waffen zu
verzichten und die Streitfragen nrrr auf dem lriedlichen Wege zu
lösen, Ein Jahr später wurde auf lnitialive der UdSSR die

Konvenlion über das Verbol militärischer und sonstiger feind-
seliger Anwendung von Mifteln zur Einwirkung auf die Umwell,
darunler auch auf den Weltraum abgeschlossen.

Die Verlreter der Sowjetunion und der USA signierlen am 18.
Mai 1977 in Genf das Abkommen über die Zusammenarbeit bei der
Erforschung und Erschließung des Wellraums zu friedlichen
Zwecken.

Von immenser Bedeulung für die Verhütung der Militarisierung
des Weltraums könnle ein Vertrag über das Verbol der Stalio-
nierung jeglicher Waffen im Kosmos sein. Den entsprechenden
Enlwurf legle die UdSSR 1981 in der UNO vor.

Zwei Jahre danach macht€ uns€r Land den Vorschlag, noch
weiter zu gehen und über das vollständigo Verbot der
Anwendung der mililärischen Gewall sowohl im Wellraum als
auch vom Weltraum aus übereinzukommen. Der 38, Tagung der
UNO-Vollversammlung wurde ein Entwurf für diesen Vertrag
vorgelegt, in dem politisch- rechtliche Verpf lichlungen von
Slaalen, keine Gewallanwendung geg€n€inönd6r im Kosmos und

von Kosmos aus zuzulassen, orgrnisch mit maleriellen Maßnahmen
verbunden sind, deren Ziel darin besleht, die Mililarisierung dos
Weltraums zu verhindern. Der Vertragsentwurf sieh{ das
vollsländige Verbot der Tests und der Aufslellung jeglicher
wellraumgestülzter Waffen zur Vernichlung von Objekten öuf der
Erde, im Lufl- bzw. Weltraum vor, Zugleich schlug die UdSSR vor,
das Problem der Anlisalellilenwaffen grundsölzlich zu lösen - aul
die Entwicklung n6uer Sysleme zu verzichfen, die bestehenden
Sysleme zu liquidieren .sowi€ T€sls und Einsalz bemannter
Raumschiffe zu mililörischen Zwecken unter Verbol zu st€ll€n.

Die Sowjelunion verpflichtele sich gleichzeitig (und einseitig),
nichl als ersle jegliche Arten von Anlisalellilenwaflen in den
Kosmos zu bringen, sohnge andere Slaaten, darunler die USA auf
diesen Schrilt verzichlen werden.

1984 unlerbreilete die Sowjelunion ein€ weilere wichtige
lnilialive, Nach ihram Anlrag wurde in die Tagesordnung der 3?,
Tagung der UNO-Vollversammlung die Frage "0ber die Nulzung
des Wellraums äusschließlich zu friedlichen Zwecken, zum Wohle
der Menschheil" aufgenommen, Di€ überwiegende Mehrheit -150 Staaten * stimmte für eine Resolulictn über die Verhinderung
des Wettrüslens im Kosmos, Die USA enlhielten sich als einziges
Land der Slimme,

Neue, überaus wichtige Friedensinitialiven der UdSSR prägten
die 40. Tagung der UNO-Vollversammlung, Nach Anlrag der
Sowjelunion erörterle sie die Frage "Uber die internalionale
Zusammenarbeit bei der friedlichen Erschließung des Weltroums
unler den Bedingungen seiner Nichlmililarisierung',, Die UdSSR
richlele an alle Völker und Slaaten den Vorschlag, alles zu
unlernehmen, um den Rüslungsweftlauf im Weltraum zu verhindern
und gemeinsame Anslrengunlen zu seiner friedlichen Nulzung
und Erschließung zum Wohle der gesamten Menschheil zr.l

unlernehmen.
Welche Wege für die friedliche WeltraumerschlieBung siehi

unser Land konkrel?
Erslens; Durch den Verzichl der Slaaten auf die Schaf{ung

(einschließlich der Forschung und Enlwicklung), Erprobung und
Auf slel lung von Wellraumangriff swaffen (d.h. Nichtmililarisierun g
des Wellraums) wären die Bedingungen für friedliche Täligkeit im
Weltraum und inlernalionale Vereinigung von Anslrengungen in
diesem Bereich geschaffen. Gegenseilige Versländigung und
Zusammenarbeil von Slaaten würden dadurch gefördert, während
die inlellekluellen und maleriellen Ressourcen der Menschheil
einen wirkungsvolleren Einsalz fänden. Die Entwicklung von
Wissenschafl und Technik würde neue lmpulse bekommen, die
Anwendung der Erkennlnisse und Errungenschaflen im Wellraum
würde unbegrenzte Möglichkeilen und Perspektiven bei der
Förderung des Forlschritls der Menschheil und bei der Lösung der
sie herausfordernden Probleme erschließen. duch das entfernte
Ziel - die lnduslrialisierung des Wellraums - könnte erreicht
werden: Auf den Umlaufbahnen würden Fabriken und Belriebe,
entstehen, die neue Werksloffe und lnduslrieprodukle im fiefei;
Vakuum und unter den Bedingungen der Schwerelosigkeii
herstellen könnten.

Zweitens; Die Zusammenarbeil von Staaten könnle in folgender:
Richlungen enlwickell werden:

1. Wissenschaflliche Grundlagenforschungen im Wellraunr,
darunler Erforschung des Mondes und anderer Himmelskörper,
Slarl von interplanelaren Raumschiffen zu diesem Zweck.

2. Ergebnisse der Weltraumforschungen würden in der Biologie,
Medizin, Wetlervorhersage, bei den Klima- und Umwellforschun-
gen und in vielen anderen Täligkeitsbereichen der Menschen
Anwendung finden.

3, Die Schaffung und Verwendung der kosmischen
Technik,darunler internalionaler Orbilalstalionen, bemannter
Raumschilfe verschiedenen Typs.

Drltfens; Die friedliche Erschließung des Wellraums darf un{er
slrikter Einhallung der früheren Verlräge erf olgen, die auf
Nichtmilitarisierung des Weltraums gerichlet sind.

Vlerlens; Eine weltweite Organisalion lür Weltraum isi zu
gründen, um Kooperalion von Slaalen zu snlwickeln und zu
fördern,

F
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Die Teilnehmer der Tagung lrelen entschieden
dalür ein, keine Waffen im Welhaum zuzulassen,
den ABM-Vertlag slrikl elnzuhalten sowle V€ri
einbarungen über das Verbot von Antisate-lll-
tensystemen und von Waffen rder Klässe
,,Wellraum - Erde" sowie über die Yerhinderang
des Wethüstens im Kosmos abzuschließen. Der
Wellraum ist ausschließlich zu friedlichen
Zwecken der Yernunft lolgend und zum Wohle
der gesamlen Menschheit zu nutzen.

Aus dem Kommunique der Tagung des
Politischen Beralenden Äusschustes der

Teilnehmerstaaten des Warsghauer
Yertrages vom 28,--29. Mal l98t

Fünflens; Um eine solche Organisalion zu schaffen und die
Grundsätze und Richlungen der Zusammenarbeil zu regeln, schlug
die UdSSR vor, eine repräsenlalive internalionale Kon{erenz
ei nzuberufen.

"Die friedliche Nulzung des Wellraums kann, wie die Menschen
aus ihrer Erfahrung wissen, vieles für die Enlwicklung und
Vervollkommnung des Lebens au{ der Erde leisten", heißt es im

UdSSR- Vorschlag. "Die Sowjelunion ist überzeugl, daB der
Wellraum ein gemeinsames Gul der Menschheil darstelll und nicht
in den Dienst des Krieges, sondern in den Diensl des Friedens und
der Sicherheil, des wirtschafllichen und sozialen Forlschrilts aller
Völker geslellt werden muß. Der Weg dazu führt durch
gemeinsame kollektive Anstrengungen aller Slaaten unseres
Planelen, "

nuklearen Arsenale reduzieren und beseitigen solllen. Mit
Rücksichl auf die USA-Posilion hinsichtlich der 5Dl forderle die
UdSSR nicht, sämtliche Akliviläten im Rahmen des Programms
einzuslellen. Es wurde jedoch befont: l0 Jahre lang sollen alle
Forderungen des Verlrages eingehalten werden, erlaubl sind nur
Forschungen und Tesls im Laborrahmen. Diese Einschränkung soll
lür beide Seilen gelten -- sowohl für die USA als auch für die
UdSSR. Bei diesem Vorschlag lieB sich die Sowielunion davon
leilen, daß ihr Einversländnis mit der Fortsetzung der
Laborforschungen und -fesls dem USA-Präsidenlen dle
Möglichkeit einräumen würde, seine ldee zu vollenden und sich
die Klarheil darüber zu verschaflen, was 5Dl eigentlich isl.

Die amerikanische Seile aber woll{e ihr Ziel durchgesetzt sehen:
Sie wollle das Rechf erhallen, alles zu erforschen und zu feslen,
was zur SDI gehört, und nichl nur im Labor, sondern auswärts,
darunler natürlich auch im Weltraum.

Sofort nach Reykiavik rückten die USA soEar nach und nach von
jenen Vereinbarungen ab, die dorl erreichl wurden. Man sprach
von der Verpflichlung, sieben (nichi zehn) Jahre dem
ABM-Verlrag die Treue zu halten. Man berief sich darauf, daB die
SDI-Entwicklungen die Grundsälze dieses Vertrages angeblich
nichl verlefzen.

Auch diesmal legle die Sowlelunion Geduld, Flexibilität und
Kompromißbereitschafl an den Tag, um den Prozeß der
Verhandlungen über nukleare Abrüs1ung nicht zu gefährden,
Michail Gorbalschow führte Mitte April in Moskau Gespräche mit
dem USA-AuBenminisler G. Shultz. Dem amerikanischen Besucher
wurde klargeslelll, was unter den durch den Laborrahmen
begrenzten Forschungen im Bereich der Rakelenabwehrsysleme zu
verstehen ist. Exakt sind Forschungen und Entwicklungen auf der
Erde gemeinl - in Forschungszentren, auf dem Versuchsgelände
und in den Betrieben. Die Fachkräfte beider Länder solllen die
Lisle der Anlagen vereinbaren, die im Verlauf dieser Forschungen
nichl in den Wellraum gebrachl werden dürften. Dieser Weg,
meint die Sowielunion, führl zur Enlschärf ung des Problems.

"Die herrschenden Kreise der USA strengen sich kramplhaft an,

den sich andeulenden Forlschritt bei den Bemühuhgen um

Verständigung zu behindern", sagle Michöil Gorbalschow in

seiner Ansprache vor Arbeitskollekliven des Kosmodroms
Baikonur und der Stadl Leninsk Milte Mai, "Jelzt ist in der Weltlage
ein veranlwortungsvoller Momenl eingelreten und wir müssen
dynamisch und überlegt handeln und werden alles Erlorderliche
lun, um reale Fortschrifle herbeizu{ühren. Unsere lnteressen
decken sich in dieser Hinsichl mii denen des amerikanischen
Volkes und der anderen Völker der V/eli. Sie decken sich nichl mil
den lnteressen derer, die am Weltrüsten verdienen und sich über
den Wellraum die mililärische überlegenheit verschaffen wollen".

Die Sowielunion wird nicht als ersle mit der Waffe in der Hand in
den Welfraum gehen. Sie wird sich auch in Zukunfl dafür einselzen,
alle Slaalen, und vor allem die USA davon zu überzeugen, den
verhängnisvollen Schrift nichl zu unternehr*en, der die Gefahr des
Kernwaffenkrieges verslärken uncl cJein unl<ontrollierbaren
Rüslungswelllauf in allen Bereichen einen Anrtoß geben würde.

lm konsequenlen und prinzipiellen Kurs der Sowielunion au{
einen friedlichen Wel{raum kommt die Friedenspolitik unseres
Landes zum Ausdruck. Den Waffen den Weg in den Kosmos zu

versperren, zu radikalen Reduzierungen der Kernwaffen auf der
Erde überzugehen - das sind die Positionen, zu denen sich die
UdSSR bei den Genfer Verhandlungen mit den USA bekennf. Das

sind schwierige Gespräche, deren Relevanz für die Zukunfl der
Menschheil schwer zu überschälzen ist.

Das Gipfellreffen in Reykjavik im Herbst 1986 verlieh diesen
Verhandlungen neue lmpulse. ln der Hauptstadt lslands bot die
Sowielunion als eine der wichligslen MaBnahmen zur Reduzierung
und Beseiligung der Nuklearwaffen an, die Modalitälen des ABM-
Verlrages iu fesligen, Das heißl: Beide Länder sollen sich

verpflichlen, im Laufe von l0 Jahren nichl aus dem Verlrag
auszulrelen. Das isl die Frisf, in der die UdSSR wie die USA ihre



ln diesem Hett wurden Fotos, zeichnungen und schemata aus "stern". "Der
fplegel" lBRDI" "L'Espresso" lltalienl, ,,U.S. Ner+rs and World Report,,, ,,Time,,

IUSAl, "PHp t ntersect" IJapanl sowie aus den Zeitungen ,,Die Welt,,,
"Vorwärts" lBRDl, "Dagens l"lyheter,, lSelrwedenl und" aus dem Buch
"Sternenkriege. lllusionen und Gelahren", einem Heft der presseagentur
"Nowosti" sowie Plakale des sowjellschen Friedcnskomitees verwendet.
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WENN SIE {'BER DAS V/ETTGESCHEHEN AUF DEM LAUFENDEN SEIN
WOLLEN, DÄNN TESEN SIE DIE POTITISCHE WOCHENSCHRIFT
"}"EUE ZEIT". SIE HItFT lHhlEN, SICH üBER DIE YORGANGE
*N DER WELT VON HEUTE EIN OBJEKTIVES I'RTEII. ZU EILDEN.

I n der ,,Neuen Zeit" finden Sier Stellungnahmen sowietischer und
ausländischer Staalsmänner, Parteifunktionäre und Gewerkschafter,
bekannter Wissenschattler und Journalisten, analytische Beiträge über die
Äußenpolitik der UdSSR und über die inlernalionale Lage, Dokumentarbe-
richte, Reportagen ihrer Korrespondenten aus Berlin, Belgrad, Bukarest,
Bonn, Slockholrn, New York, Tokio, Delhi, Kabul, Älgier, Lusaka, I'lavana und
Managua, lerner Kommentare, Notizen, Glossen, allerlei lnlormationen und
Statistiken.

Die ,,Neue 7eil" erscheint russisch, deutsch, englisch, lranzösisch,
spanisch, portugiesisch, italienisch, polnisch und lschechisch. Sie wird in
über 100 Ländern gelesen.

Beslellungen nehmen Buchhandlungen und Vertriebslirmen, die mil
Y/O Meshdunarodnaia kniga in Yerbindung slehen, entgegen.


